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Der Herr Lientenant

als socialdemokratischer Agitator .
Den Herren dom Militär scheint es allmählich schwül zu

weiden , wenigstens mehren sich ihre Kassandrarufe vor dem

Eindringen der socialdemokratischen Ideen in die Armee .
Dabei begnügen sie sich aber nicht damit , als Warner und
Seher aufzutreten , sondern es hat auch jeder ein Mittel
Parat , mit dem man der Socialdemokratie ganz ge>
wiß den Garaus machen kann . Diese Mittel sind
allerdings verschieden . Der eine will weniger Drill , der
andre noch mehr als bisher , der dritte verlangt mehr Ein
sperren usw . Aber in einem Punkt stimmen sie alle
überein , indem sie sämtlich „ die Aufklärung über
die staatsfeindlichen Ziele der Social
d e m o k r a t i e " im theoretischen Unterricht fordern . Es soll
also im Tienstunterricht ein kleiner Kursus über „ den Uni

stürz " abgehalten werden . Mit Verlaub , wie soll dies

eigentlich geschehen ? Wenn der Offizier die Schwindel - und
Lügentaktik der Scharfmacher nicht mitniacht , sondern seine Sache
ernst nimmt , so bleibt ihm zunächst gar nichts andres
übrig , als das w a h r e W e s e n der Socialdemokratie
kennen zu lernen . Er wird also socialistische Werke studieren ,
den „ Vorwärts " fleißig lesen , somit Dinge thun müssen , die
ihm jetzt streng verboten sind . Nehmen wir nun an , der
Herr Lieutenant X. habe sich diesem Studium mit Fleiß ,
Eifer und Verständnis unterzogen und nun marschiert er . aus -
genistet mit seiner neuen Wissenschaft , stolz in die Kaserne , um
hier den roten Drachen zu erschlagen . Nachdem er glücklich vor
seinen Leuten steht , will er diesenz . B. die „Staatsfeindlichkeit " der
Socialdemokratie erklären . Da er Flunkern und Verleumden
unter seiner Würde hält , so bleibt ihm nichts andres übrig ,
als etwa folgendes zu sogen : „ Die Socialdemokraten be -
haupten , daß im heutigen Staat und bei der heutigen
Gesellschaftsordnung der Arbeiter niemals den Lohn erhält ,
der ihm auf Grund seiner Arbeit eigentlich gebührt . Sie
haben weiter auszusetzen , daß in unsrcm Staat Leute ,
die keinen Finger rühren , aber reich sind , das üppigste
Leben führen können , während die fleißigen Menschen ,
die ihnen den Reichtum erzeugen , mit Entbehrungen
zu kämpfen haben . Die Socialdemokraten meinen über¬
haupt , daß der heutige Staat ein Klassenstaat sei,
in dem die unteren Klassen sich schinden und rackern müssen ,
nur damit die oberen ein behagliches Leben haben . "

Glaubt man , daß eine solche Aufklärung die Soldaten ,
die meistens selbst arme Proletarier sind und die Lohn -
knickerei schon am eignen Leibe gespürt haben , mit einem

„ heilsamen " Abscheu vor „ dem Umsturz " erfüllen Ivird ?
Oder nehmen wir den Fall an , daß unser Lieutenant

seine Untergebenen über die militärischen Ziele der Social -
demokratie belehren will . Hier müßte er ungefähr folgendes
vorbringen : „ Die Socialdemokraten wollen die aktive Dienst -
zeit auf einige Monate beschränken , sie verlangen bessere Ver -

pflegung , Löhnung und Behandlung der Mannschaften , sie
sind gegen den Paradedrill , sie wollen ein wirkliches
Volksheer ic . "

Wir fürchten sehr , daß auch diese Darlegung kaum dazu
angethan ist, die Soldaten von dem roten Banner ab -

zufchrecken . Im Gegenteil dürfte sich in manches Kriegerherz
der Wunsch , daß die Socialdemokratie doch möglichst bald ans
Ruder kommen möge , einschleichen . Und so wie in den beiden an -

geführten Fällen , würde es dem Herrn Lieutenant mit seinen
antisocialistischen Predigten zumeist gehen : Er träte zwar als

Socialistentöter auf , würde sich aber dabei sehr gegen seinen
eigenen Willen und den der hohen Obrigkeit in einen social -
demokratischen Agitator verwandeln . Diese unfreiwillige Ver -

Wandlung wäre unausbleiblich , denn sie ist in der Natur der
Socialdemokratie begründet . Die Socialdemokratie ist die große
Helferin und Retterin des Proletariats und darum können ihre
Lehren , sofern sie ohne E n t st e l l u n g vorgetragen werden ,
den Soldaten , die ja in ihrer überwiegenden Mehrzahl selbst
zu den Besitzlosen gehören , nicht verwerflich erscheinen , sondern
müssen ihnen als eine wahre Heilsbotschaft klingen .

Nun hoffen die Herren Militärs eine ganz besondere
Wirkung davon , daß in den Kasernen recht fleißig auf die

antimonarchische Gesinnung der Socialdemokratie hingewiesen
wird . Damit dürste sich aber auch kaum ein nennenswertes

Geschäft machen lassen . Die aktiven Mannschaften sind noch zu
jung , um sich wegen Verfassungsfragen aufzuregen und was die

Reservisten und Landwehrmänner anbelangt , so ist im all -

emeinen auch für sie , wie für die meisten Deutschen , die

ntscheidung , ob sie es mit der Monarchie oder der Republik
halten wollen , keine Gefühlssache , sondern lediglich eiue Er -

wägung der Vernunft . Die Anhänger der Monarchie
sind eben der Meinung , daß die Monarchie das Kapital am

besten schütze , daß sie stetigere Verhältnisse erzeuge als die

Republik und eher vor Korruption bewahre . Allerdings be -

weisen der deutsche Zickzackkurs und die bekannten Skandal -

Prozesse , die in den letzten Jahren in Deutschland spielten .

zur Genüge , daß auch in einer Monarchie der Wechsel Trumpf
sein und die Korruption ihre Orgien seiern kann . So wird

denn auch mit „ der antimonarchischen Gesinnung der Social -

demokratie " nicht viel auszurichten sein .
Wir glauben daher , daß der Vorschlag der verschiedenen

Militärschriftsteller , in der Kasetne Socialistentöterei zu treiben ,

sehr zweifelhaft ist . Er bringt die Offiziere vor die schlimme
Wahl , ob sie über Dinge reden wollen , die sie nicht ver -

stehen , oder , wenn sie sie verstehen , ob sie der Wahrheit
die Ehre geben sollen oder nicht . Thun sie ersteres ,
so erreichen sie das Gegenteil des beabsichstgten
Zwecks , thun sie letzteres , so handeln sie gegen die Mannes -
würde . Ueberhaupt wäre es am gescheitesten , wenn die Armee

sich allmählich dieser vergeblichen Bemühungen entschlagen
würde . Je mehr Deutschland sich wirtschaftlich und kulturell
entwickelt , um so mehr müssen jene Soldaten zunehmen , die
Socialdemokraten waren , bevor sie in die Armee traten . Dagegen
hilft bei derallgemeinen Wehrpflicht , dieabzuschaffen unmöglich ist ,
kein Gott . Es wäre ja auch geradezu absurd , wenn es bei
einer Bevölkerung , deren Intelligenz steigt , auf die Dauer

möglich wäre , daß die vorübergehend in den Soldaten -
rock gesteckten Arbeiter ihre eignen Brüder , nämlich die im
Civilrock steckenden Arbeiter hassen , verachten und verfolgen .
Vielleicht überzeugen sich endlich auch die Militärbehörden , daß
die Socialistentöterei auch in der Kaserne nur als un

freiwillige Agitation sür die Socialdemokratie wirken muß .
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Polikische Mvbevflchk .
Berlin , den 17 . April .

Der Reichstag .
Der Reichstag begann heute mit der zweiten Lesung des

Gesetzes über dasUrheber - und Verlagsrecht . Nach
der Langsamkeit zuschließen , mit der heute die Verhandlungen
dahinschlichen , darf man sich auf eine ziemliche Länge der

Beratungen gefaßt machen .

Zwar die ersten Paragraphen von 1 — IV wurden sehr
schnell erledigt , aber schon beim § 11 geriet die Sache ins
Stocken . Es handelt sich um die Frage , ob die Komponisten
das ausschließliche und unumschränkte Aufführungsrecht ihrer
Werke besitzen sollen . oder ob gewisse Ausnahmen konstruiert
werden sollen , beziehungsweise ein auf dem Titelblatt vev
merkter Vorbehalt nötig sei .

Eine Fülle von Abänderungsanträgen lag zu diesem
Paragraphen und dem gleichzeitig mit ihm zur Beratung
stehenden § 27 vor . Mit Ausnahme der Socialdemokratie

scheinen alle Parteien , namentlich aber die Centrums - und
die freisinnige Volkspartei , geteilt zu sein : wie so häufig , ist
die Zersplitterung am größten in den freisinnigen Reihen :
man hatte heute Gelegenheit , nicht weniger als vier

abweichende , zum Teil entgegengesetzte Meinungen
innerhalb der kleinen Gruppe der freisinnigen Volks

Partei zu konstatieren . Hat sich doch der berühmte
Harfenschläger dieser Partei , der Justizrat Träger ,
mit seinem Bruder in Apoll , dem agrarischen Paukenschläger
Dr . Oertel . zu einem Antrage zusammengefunden , zu dem

auch Dr . Müller - Meiningen seine Unterschrift gegeben : Dieser
Antrag , der abgelehnt worden ist , wollte entgegen der jvon
der Kommission gebilligten Regierungsvorlage die Gesang -
vereine als abgabenpflichtig hinstellen , und nur für kommu -
nale Musikaufführungen oder für solche , an denen Militär -

und Marinekapellen mitwirken , ein Vorzugsrecht konstruieren .
Von der Seite der Antragsteller wurde die Bildung einer

Komponisten - Vereinigung , an die die Gesangvereine eine allerdings
ziemlich mäßig berechnete jährliche Pauschalsumme für Auf -
führungen entrichten sollen , freudig begrüßt ; auf der andren

Seite dagegen erblickte man in einer solchen Vereinigung
einen Komponistenring , der in seiner Art das Publikum ebenso

brandschatzen werde , wie der Kohlen - und Zuckerring . Während
die Freisinnigen Eugen Richter und Beckh - Koburg im wesent -

lichen den heutigen Gesetzeszustand beibehalten wissen wollten ,
trat Genosse D i e tz für die Regierungsvorlage mit ihrem er -

höhten Schutz zu Gunsten der Komponisten aber gegen den

weitergehenden Antrag Oertel - Träger ein .
Wie beim Freisinn Eugen Richter gegen Träger , so stand

beim Centrum Dr . Spahn gegen den alten Rintelen ,
der bei dieser Gelegenheit wie schon so oft seine Neigung zur

Eigenbrödelei bewies . Kam es bei der Abstimmung doch so,
daß er ganz allein sich für zwei von ihm gestellte Anträge
erhob !

Die Regierung , die seltsam in ihren Ansichten schwankte .
erklärte sich durch den Mund ihrer Vertreter , des Staats -

sekretärs Nieberding und eines Geheimrats aus dem Kultus -

Ministerium , mit der Kommissionsfassung einverstanden . Diese
Fassung war es , die zuletzt den Sieg über alle Abänderungs -
antrüge davontrug , obgleich Oertel mit dem gewohnten Eifer
und den noch gewohnteren platt - derben Witzen für seinen und

Trägers Dichterantrag focht .
Donnerstag soll die diesmal nur bis zum § 13 gelangte

Beratung fortgesetzt werden . —

Zoll und Kanal .

DaS angebliche Wort des Kaisers vom Kanalschlucken lag
der agrarischen „ Deutschen Tageszeitung " desto schwerer auf der

Seele , je öfter eS durch Dementis in Abrede gestellt wnrde . Es

war ganz offenbar : die Agrarier glaubten an das Wort und

sie waren überzeugt , daß es das kaiserliche RegierungSprogramm sei .

Daß in der Strategie des RegierenS das Ausspielen einer

Borlage gegen die andre , daß die Methode des politischen

Pfandrechts zu den beliebtesten taktischen Mitteln ge -

hört , ist allbekannt . Unendlich komisch aber ist es , wenn gerade
die Agrarier über eine solche Taktik jammern , die doch seit
zwei Jahren nichts andres gethan haben , als daß sie den Mittel -
landkanal als Revolver zur Erpressung eines günstigen Zolltarifs
verwandten . Wenn sie zwei Jahre lang die Politik ge -
trieben haben : erst den Zolltarif und dann wollen tvir
sehen , ob wir den Kanal bewilligen könnten , so können sie
sich umnöglich über ein Echo beklagen , das da riefe : Erst den
Kanal , und dann wollen wir sehen , ob wir einen agrarischen
Zolltarif bewilligen können . Wenn sich die Kanalintriguanten jetzt
in der eignen Schlinge gefangen haben sollten , so dürfen sie zu dem

Schaden nur noch den verdienten Spott beanspruchen . Die „ Deutsche
Tageszeitung " drohte freilich vor ein paar Tagen mit einem Aufstand
des Partikularismus , falls wirtlich „die Erledigung einer wichtigen und

notwendigen Reichs angelegenheit von der Entschließung über eine

strittige preußische Frage abhängig gemacht werden sollte ". Das
Oertel - Blatt übersah dabei nur das eine , daß in noch schlimmerer Weise
die Agrarier dasselbe Verfahren angewandt haben . Sie haben eine

preußische Gesctzesvorlage dazu benutzt , um die ganze Wirtschafts «
Politik des Reichs im Sinne des agrarischen Großunternehmertums

zu beeinflussen . Sie haben die Diktatur des preußischen Junkertums
über das deutsche Volk errichtet .

Herr Oertel gab dann auch eine neue LeSart über die angebliche
Schlncken - Aeußerung . Die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt :

„ Die Angelegenheit ist wichtig genug , daß sie mit allem Emste
behandelt werde . Entweder das Kaiserwort ist frei erfunden , dann
muß es durch eine zweifelsfreie Erklärung möglichst bald und mög -
lichst gründlich aus der öffentlichen Erklärung beseitigt werden , —
oder es ist gefallen und programmatisch gemeint , dann muß
es ernstlicb beachtet werden , dann sind gewisse Konsequenzen
unvermeidlich . Um eine offizielle Erörterung herbeizuführen , wollen
wir eines Gerüchts Erwähnung thun , das mit großer Bestimmt -
heit auftritt . Es heißt nämlich , daß es sich nicht um eine
Aeutzerung , sondern um eine Randbemerkung zu
einem Zeitungsausschnitt handle . Sollte das richtig
sein , so würde » die erwähnten Dementis recht wohl mit den
dementieneii Mitteilungen vereinbar sein , andrerseits würde sich
die Aenßerung als die Kundgebung einer Augcnblicksstimmung
kennzeichnen . "

Die letztere Trostbemerkung war natürlich nur Fiktion , die ja
dadurch hinreichend widerlegt wnrde , daß der ganze Artikel dem Nach -
weis gewidmet ist , wie ernst die Frage sei .

Die „ Deutsche Tageszeitung ' drohte schließlich , die Angelegenheit
im Reichstag zur Sprache bringen zu wollen , fall » eine offizielle
Aufklärung ausbleiben sollte . Man werde

„ den Reichskanzler darüber befragen müssen , wie die neuerliche
Verzögerung in der Zollsache zu erkären sei und ob sich in
der Ansicht , daß die Erledigung des Zolltarifs keineswegs
und keinesfalls von der Kanalentschcidung abhängig
gemächt werden dürfe , etwas geändert habe . Könnte

sich der Reichstag hierzu nicht entschließen , so würde er wieder
einmal beweisen , daß er nicht ganz auf der Höhe seiner Aufgabe
stehe . Es ist unsres Erachtens eine seiner Hauptaufgaben , solche
Nebel der Mißverständnisse nach Möglichkeit zu scheuchen . Im
Volke darf die Meinung nicht aufkommen und sich festsetzen , daß
in einer Frage von eminenter Bedeutung der Kaiser und

König Anschauungen hege , die in unmittelbarem und u n -
überbrückbarem Gegensatz zu den Erklärungen seines
verantwortlichen Ratgebers stehen . "

Diese Drohung der Agrarier hat sich nunmehr Graf Bülvw zn
Herzen genommen . Er will es nicht dulden , daß in seiner Haltung

zur Zollfrage ein ähnlicher Widerspruch zu finden sei , wie in seinen
Erklärungen zur Waldersee - Frage und bei dem Richtempfang KrügerS .
Graf Bülow nimmt deshalb jetzt sogar den „ Reichs - Anzeiger "
zu Hilfe und läßt in ihm wie gleichzeitig und gleichlautend in der

Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " versichern :

„ Die „ Deutsche Tageszeitung " kommt nochmals auf das
von uns bereits dementierte angebliche Kaiserwort über Zoll -
tarif und Kanalvorlage zurück und giebt dem „ Gerüchte "
Raum , daß eS sich nicht um eine Aeußernng , sondern um eine

Randbemerkung Sr . Majestät zu einem Zeitungsausschnitt handle .
Wir sind zu der Erklärung ermächtigt , daß auch diese Lesart jeder
thatsächlichen Begründung entbehrt . Se . Majestät haben sich
weder tn dieser noch in irgend einer andren Form in dem
Sinne ausgesprochen , daß die Behandlung der Zolltarif -
Frage im Reiche von dem Gange der Beratung über die

Kanalvorlage im preußischen Landtage irgendwie abhängig

zu machen sei . "
Graf Biilow legt , wie man sieht , außerordentlich großen Wert

darauf , festzustellen , daß man nicht beabsichtige , die agrarische Taktik
in der Zollfrage wirksam zu parieren , und er beteuert , daß in dieser

Hinsicht zwischen seinen Anschauungen und denen deS Kaisers kein

Unterschied bestehe .
Ob nach dieser , wie man zugestehen muß , bündigen Erklärung

nun die Agrarier sich zufrieden geben und die Autorität , die sie
eben noch so heftig erschütterten , wieder ebenso heftig schützen
werden , steht dahin . Beruhigt werden die Herren jedoch erst
dann sein , wenn der gewünschte Zolltarif vorliegt und inzwischen
werden sie sich nicht abhalten lassen , das zu thun , was zu thun sie
dem Kaiser und der Regierung verwehren , nämlich den Gang der

Beratung der Kanalvorlage im preußischen Landtag von der Be -

Handlung der Zolltariffrage im Reiche abhängig zu machen . Und
der letzte Erfolg, , den sie wieder errungen haben , indem sie den

Grafen Bülow zu jenem feierlichen Widerruf zwangen , wird sie » ur
darin bestärken , daß die preußischen Junker einstweilen immer noch
Herren im deutschen Hause sind . —



Reichs Finanznot .

Schon bei der Beratung der ersten Chinavorlage in der Budget -

kommission des Reichstags schilderte der Staatssekretär des Reichs -

Schatzamts Freiherr v. T h i e l m a n n die Finanzlage des Reichs

überaus düster . Es war unmöglich , die 21/2 Hundert Millionen ,

die die China - Expedition bis 1. April 1902 kostet , aus Reichsmitteln

bar aufzubringen , man schritt zu vermehrten Anleihen und steigerte

von neuem in kolossalem Maße die drückende Zinslast .
Trotzdein sah sich der Reichsschatz - Sekretär in der Mittwochsitzung

der Budgetkommission zu erneuter Finanzklage genötigt . Als

bei der Beratung des Gesetzentwurfs betr . die verbesserte Ver -

sorgung der Kriegsinvaliden und Kriegshinterbliebenen aus der

Mitte der Kommission die Frage gestellt wurde , wie die Regierung
die aus diesem Gesetz entstehenden Mehransgaben von 13 Millionen

Mark zu decken gedenke , gab Freiherr von Thielmann nach
dem Bericht der „ Freisinnigen Zeitung " folgende überaus bemerkeus -

werte Erklärung :
Er erkenne zwar an , daß auch für die weitere Zukunft aus

der Vorlage erhebliche Mehrkosten zu gewärtigen seien , zu deren

Ausgleich der Reichs - Jnvalidenfonds nicht zu -

langen werde . Schon für den Etat 1902 seien aber so be -

trächtlichc anderweitige Anforderungen zu gewärtigen , daß
es sich nicht lohne , eine solche Keinigkcit . wie die

Deckung der Kosten aus der vorliegenden Gesetzesvorlage ,
für sich besonders vorweg zu nehmen . Für 1902 werde

dem Reiche der Vorjahrsiiberschuß von rund 30 Millionen Mark

fehlen . Die Alters - und Invalidenversicherung iverde einen Mehr -

Zuschuß von mindestens 6 Millionen Mark erheischen . Bei den

Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchssteuern müsse sich das

Reich auf einen erheblichen Rückgang gefaßt machen .
Alles Momente , die eine Balancierung des Etats erschweren
würden . Ilm so mehr , da in verschiedenen Richtungen
bedeutende Mehrausgabe » nicht zu umgehen wären . Um
für den nächsten Etat die notwendigen Deckungsmittel bercitzu -
stellen , würden daher Maßnahmen getroffen werden müssen zur
Erschließung weit ausgiebigerer Einnahmequellen als nach
den vorliegenden Schätzungen in Frage kommen könnten .

Trotz aller Anleihe und der gewaltig gestiegenen Einnahme ist
das Reich nicht im stände , eine geringe « Anftandsausgabe von
13 Millionen für die Kriegsinvaliden und die Kriegshinterbliebenen
ans bereiten Mitteln glatt zu zahlen .

Doch dies ist das geringste . Dieses 13 Millionen - Manko ist eine

Nichtigkeit , um deretwillen es sich gamicht lohnt zu diskutieren , wo -
her sie gedeckt Iverden sollen . Denn ganz andre , bedeutende

Mehrausgaben stehen demnächst in Aussicht ! Nene , aus - '

giebige Einnahmequellen sollen erschlossen werden ! Bicrsteuer
und Tabakmonopol erheben sich drohend , denn auch die geplante
Erhöhung der Kornzölle wird den wachsenden Ansprüchen des
Militarismus und der Chineserei nicht Genüge leisten .

Wenn nicht die Massen des arbeitenden Volks in immer
skandalöserem Maße der Steuerbedrückung ausgeliefert iverden sollen ,
lvird nur die progressive Reichs - Ein kommen st euer
und Reichs - Vermögenssteuer das Reich aus der

Finanznot erretten können . Allein ein größeres Steuersystem .
das die Besitzenden trifft , vermag die militaristische und marinistische
Berschlvendung , die heute zum guten Teile auf Kosten der Gegner
des Militarismus und Marinismus betrieben wird , zu hemmen . —

» *

Deutsches Reich .
Das Süßstofigeseh .

Dem Reichstage ist soeben der vom Zuckerring sehnlichst er -
wartete Entwurf eines Süßstoffgesetzes zugegangen ;
es wird wohl selbst von den unbescheidensten Zuckerwuchercrn ' mit
Gcnugthuung begrüßt werden . Die Regierung hat sich von den
Agrariern , die ja mit dem Z u ck e r . r i n g verschwistert . verschivägert
und sonst verwandt sind , vollkommen breitschlagen lassen
und die Bedenken , die der Staatssekretär Frhr . v. Thielmann noch
in » Februar dieses Jahres gegen ein derartiges Süßstoffgesetz hatte .
sind dahingeschmolzen wie der Schnee iii der FrühlingSsonne .
Miguel hat wieder einmal über Frhr » . v. Thielmann gesiegt , dieser
hat sich den Agrariern gefügt , nur gelang es ihm nicht , Gründe für
seinen Umfall zu finden , die auch nur einigerrnaßen thatsächliches
Material enthalten . Wie bei verschiedenen Bestimmungen des Fleisch -
beschau - und Margarinegesctzes steht eben statt der

'
Vernunft der

Wille der Agrarier , der ja iinmer mehr das oberste Gesetz für das
arme Reich wird .

Genau so wie eS am 11. Februar 1901 Dr . Oertel vorschlug ,
hat es die Regierung gemacht . Damals erklärte Frhr . v. Thielmann .
daß noch eine Differenz innerhalb der Regierung über die Art des
Gesetzes bestände , worauf Oertel erividerte : „ Wenn die Differenz
nur darin besteht , daß einige Herren von den verbündeten Regie -
rungen eine hohe Besteuerung vorziehen , die andren eine Ver -
kehrsbeschränkung , so ist diese Differenz außerordentlich leicht zu
lösen : nian mag beides machen ( sehr richtig ! rechts ) , eine
hohe Besteuerung und eine intensive Verkehrs -
b e s ch r ä n k u n g. "

Nach diesem Rezept a la Doktor Eisenbart will der Gesetzentwurf
die Fabrikation der Süßstoffe ruinieren zu Gunsten des Zucker -
rings . Denn daß dieser die Erbschaft wenigstens anzutreten hofft
und wünscht , ist der thörichte Irrtum , in dem sich die Befür -
ivorter der Süßstoffverfolgung befinden .

Während das Gesetz von 1898 , das die Zustimmung unsrer
Fraktion fand , nur den Zusatz von Süßstoffen zu Zwecken der
Täuschung verbot , ebenso die Verwendung der Süßstoffe
zur gewerbsmäßigen Herstellung von Fruchtsäften , Konserven .
Iliquenren , Zucker - oder Stärkesyrnp und für Bier , verbietet der
jetzige Entwurf überhaupt die Verwendung bei der
gewerbsmäßigen Herstellung von Nahrungs -
und G e n u ßm i tt c In . Ferner ist die gewerbsmäßige
Abgabe von Süßstoffen n u r Inhabern von Süßstoff -
Fabriken und solchen Personen gestattet , welche
die Erlaubnis der Steuerbehörde hierzu er -
halten haben .

Ursprünglich wollten die Zuckerlvnchcrer , daß nur in Apotheken
und zwar gegen Rezept der Süßstoff abgegeben werden dürfe . Die
Regierung ist so gnädig , die Abgabe auch bestimmten Personen zu er -
landen . Wie viel oder wie wenig Personen wird sie mit dem
Privileg ausstatten ? Auf jeden Fall wird eine ganz erheb -
liche Verkehrsbeschränkung für Süßstoff eintrete ». Dazu kommt ,
daß der zum Verbrauch im Inland bestimmte Süßstoff mit einer Ver -
brauchsabgabe von achtzig Mark für ein Kilogramm
chemisch reinen S ü ß st o f f s belegt lvird und mit einem

Einfuhrzoll von 8000 Mark für 100 Kilogramm ! Das
ist , da das Kilogramm reiner Süßstoff etwa 20 M. kostet , eine
Steuer vom 40 0fachen Betrage des Preises !

Außerordentlich scharfe Strafbestimmungen sfür wiederholte
Defraudation Gefängnis bis zu drei Fahren ! ) , umfang -
reiche und sehr kostspielige Ueberwachungen der Fabriken , in denen
der Süßstoff hergestellt lvird , und eine bis auf die körperliche
Durchsuchung der die Fabrikräume verlassenden Personen ,
einschließlich der Arbeiter , sich erstreckende Kontrolle — das
alles soll der Süßstoff - Fabrikation ein Ende machen .
Denn das kann nur das Resultat sein — von nennens -
werten Zollerträgen , für die etwaige Steuersucher
schwärmen , kann nichl die Rede sein , denn bei dieser Hohen
Steuer und Verkehrsbeschränkung wird es den armen Volks -
schichten , die sich dieses Surrogats für Zucker bedienen wie der Cichorie
für Kaffee , unmöglich gemacht , Süßstoff zu verwenden .

> Das aber ist eS, was der Zuckerring erstrebt . Er will die

Alleinherrschaft haben , jede Konkurrenz gegen seine Wucherpreise
verhindern . Daß der Zuckerverbrauch durch Verbot und

Chikanierung der Sützstoffverwendung beträchtlich steigen würde , ist

keineswegs
'

zu erwarten , denn die a r in e n Leute , die ja nur ,
weil der Süßstoff so billig ist , ihn kaufe », werden sich den

durch den Ring immer teurer werdenden Zucker nicht kaufen
können ! Die Folge des Gesetzes würde also nur die sein , daß
der armen B e Völker ung ein billiges , unschäd -
I i ch e s G e n u ß m i t t e l genommen und eine nützliche In -

dusirie zerstört lvird . so daß der Zuckerring ungestört dem

deutschen Volke Wucherpreise für den Zucker abnehmen .

dadurch dessen Konsum künstlich herabsetzen und infolge der

Ausfuhrprämie auf Kosten der deutschen Steuerzahler den Zucker

zu Schleuderpreisen »ach dem Ausland absetzen kann .

Der Gesetzentwurf giebt einen Vorgeschmack der Interessen -

Wirtschaft , die mit dein Sieg der Agrarier im Reich Platz greifen
wird ! —

Der Fabrikinspektor hat sich beim Unternehmer zu melden ,

das ist das neueste salomonische Urteil eines bayrischen Land -

gerichts . Ein Assistent der Fabrikinspektion wollte in München einen

Fabrikbetrieb revidieren . Der Fabrikportier ließ auf Befehl des

Betriebsdirektors den Beamten nicht durch das Arbeitcrthor passieren ,

soudem verlangte , er solle sich zuvor im Bureau melden . Der

Assistent holte einen Schutzmann und erzwang sich so den Zutritt zu
der Fabrik . Der Direktor bekam ein Strafmandat auf 15 Mark

beziv . 3 Tage Haft , wogegen Einspruch zum Schöffengericht er -

hoben lvurde . Dieses bestätigte das Mandat und sprach aus ,

der Beamte sei nicht verpflichtet , sich vorher anzumelden , würde er

dies thnn , dann würde der Unordnung Thür und Thor geöffnet und

wenn dann der angemeldete Fabrikinspektor käme , wäre alles in

schönster Ordnung .
Das Landgericht , an das der Unternehmer nunmehr appellierte ,

hob das Urteil auf und erkannte dem Antrage des Staatsanwalts

entsprechend auf Freisprechung , trotzdem der Jnspektionsbeamte

deponierte , daß er keine Verpflichtung habe , bei seinen dienstlichen

Revisionen den Eingang in die Fabrikräume durch das Bureau zu

nehmen . Wäre im fraglichen Falle das Fabrikthor geschlossen ge -
Wesen , hätte er es sich überlegt , durch das Bureau zu gehen , weil

in solchen Fällen in der Regel ganze Betriebsabteilungen von seiner

Anwesenheit verständigt werden könnten . Es sei der Wunsch der

Arbeiter , daß der visitierende Beamte nicht vorher in das

Bureau gehe und die Inspektion des Betriebs ohne
Beisein des Direktors oder des Uiiternchmers vornehme . Dies sei

auch erklärlich , denn die Arbeiter allein haben ein Interesse an den

Revisionen des Fabrikinspektors . Im Beisein des Direktors könne er

seine Pflicht nicht vollauf erfüllen .
Der Vorstand der bayerischen Fabrikinspektion , Herr P o c l r a t h.

will sich aber bei diesem Bescheid nicht beruhigen und hat die Ab -

ficht , eine Entscheidung des Reichsgerichts zu provo -
zieren . —

_

Die CentrnmSarbeiter und der Brotwucher .
Die christlichen Arbeiter kündigen den Brotvertenrern die

Freundschaft . Die „ Rheinische Volksstimme " , Organ der rheinischen
Landwirte , bringt öfter giftige Ausfälle gegen die Arbeiterschaft und

gegen die Centrümspresse , die , lvie die „Kölnische Bolkszeitung " , es
versteht , sich ein demokratisches Mäntclchcn umznhäiiae » . Nach dem
für die christlichen Geivcrkschaften so kläglichen Ausfall der Kölner
Gewerbegerichtsivahle » schrieb die „ Rheinische Volksstimme " u. a.
folgendes :

„ Das Fiasko des VerhätschelungssystemS , das
unsre großstädtische Centrumspresse bezüglich der Fabrikarbeiter
stets beobachtet , ist ein vollständiges .

Ein Bierteljahrhundert hindurch hat man sich alle Mühe
gegeben , um die Industrie immer weiter auszubreiten und ihren
Arbeitern bessere Löhne zu versorgen , Arbeitergesetz auf Arbeiter -
gesetz ist gemacht worden , alles , wie wir gerne anerkennen , um
die Arbeiter vor der Socialdemokratic zu bewahren . Und nun ,
sogar im „ Deutschen Rom " , solche Mißerfolge ! Hätte man der
Landivirtschast , den Bauern , ein solches gesetzliches Wohlwollen
zugewandt , und dadurch den Bauernstand vor seinem Rückgange
bewahrt und ihn zu höherer Blüte gebracht , so hätte nian er -
freulichere Früchte geerntet . Bauern »verde » nicht zu Social -
demokraten ; sie bilden vielmehr gegen sie das stärste Bollwerk ,
das auch dann nicht versagen würde , »venu die Bajonette der
Alexandriner ihren Dienst einstellten . — Ob man nun aus den
Kölner Wahlen die notivendige » Konsequenzen ziehen »vird ?
Wir »vünschen es . aber wir glauben eS nicht . "

lieber diese Auslassungen regt sich die „ Westdeutsche
Arbeiterzeitung " , das Organ der katholischen Arbeitervereine
Westdeutschlands auf . ' In ihrer letzten Nummer leistet sie folgenden
Erguß :

Das „ Verhätschelungssystenr der Fabrikarbeiter " besteht be -

kaimtlich darin , daß die Centrumspartei feit Jahren bemüht ist ,
die zahlreichen socialpolitischen Mißstände auf dem Wege der Gesetz -
gebung fortzuräumen . Diese Gesetzgebung ist geschaffen in erster
Linie aus Gründen der Gerechtigkeit gegen den Arbcilerstaud , der
der willkürlichen Ausbeutung schutzlos ' preisgegeben >var . Wir
katholische Arbeiter haben bisher stets in dieser Richtung die
Centrumspartei unterstützt und sind uns bewnßt , daß für das
Centrum als leitender Gedanke der Ausgleich der »virtschastlichen
Interesse » unter den Ständen maßgebend ist . Diesem Grund -
satze sind wir auch in der schivebenden Getreidefrage treu
geblieben und zlvar viel iveniger aus parteipolitischen Rücksichten ,
als aus idealen Gründen , die uns als christliche Arbeiter
in wirtschaftlichen Fragen maßgebend sind . Wir haben
wegen unsrer Stellungnahme viele Angriffe - - und keine
sehr freundliche — in der gegnerischen Presse erfahren .
Specicll unsrenr Redactcur , Herrn Giesberts , ist , weil er ,
allerdings für seine Person , auf der Versammlung des Rheinischen
Banernvereins für eine mäßige Getreidezoll - Erhöhung eiutat , übel
mitgespielt worden . Wir glauben auch als Verba' ndsorgan der
größten katholischen Arbeitervereine Westdeutschlands wohl den
Anspruch machen zu dürfen , in dieser ivichtigen Frage ein Wort
mitzusprechen . Oder glaubt man wirklich ,

'
über die katholische

Arbeiterschaft zur Tagesordnung übergehen zu können , iveil s i e
arme Scbl ucker und keine Gutsbesitzer sind

„. . . Wir schrieben erst dieser Tage , daß die Vorbedingung
für die ausgleichende Gerechtigkeit fei , daß diese auf Gegen -
seiti gleit beruhe . Erkennt man dies seitens der führenden
Kreise des Rheinische » Bauernvereins und der ihnen nahe
stehenden Personen nicht an , gut . dann fällt auch für uns
der , Grund fort , für die Erhöhung der Getrcidrzölle einzu -
treten . Wir können auch anders , wenn es sein muß . Ob
es aber für die Landivirtschast gleichgültig ist , daß sie die katholische
Arbeiterschaft gegen sich aufbringt , möchten »vir doch bezlveifeln . Es
herrscht heute noch genug Verbitterung gegen die ländlichen Arbeit -
geber unter den Arbeitern , »venn sie zurückdenken an die persönliche
Verhandlung , die gesellschaftliche Stellung , die ihnen auf dem
Lande früher zu teil geworden ist , bevor sie Jndnstrie - Arbeiter
lvurden . Auch in den Kreisen der katholischen Arbeiter
herrscht durchaus keine Begeisterung für Getreidczöllc , zu -
mal ivenil schon heute der Großgrundbesitz sich den Erfolg derselben
zuzusichern bestrebt ist . Vom Niederrhein wird uns z. B. mit -
geteilt , daß ein adeliger Großgrundbesitzer . Ehren -
Bürgermeister eines kleinen Landstädlchens . den führenden
Kreisen des Rheinischen Bauernvereins sehr
nahestehend , auf die mit dem 1. Mai ablaufenden Pacht¬
verträge eine Erhöhung der Pacht von 3 bis 5 M. pro Woche
augeordnet hat . "

Die geplante Getreidezoll - Erhöhung schafft in der That nach
allen Testen Klärung . Es ist nicht allein die Abwehr der „Rheinischen

Volksstimme " , die den Arbeitersekretär Giesberts die Schluenkung
machen läßt , es ist auch der Aufstand in den christlichen Geiverk -
schaften , der ihn veranlaßt , seine Stellung zu. ändern . Durch die
anhaltende Agitation gegen den geplanten Brotivucher , besonders am
Niederrhein , sind die katholischen Arbeiter anfinerksain geworden und
lassen ihre Führer merken , daß sie der Parole „ Für Erhöhung der

Getreidezölle " nicht folgen ' . Verden. Entbrennt einmal der Kampf
zivische » den katholischen Arbeitern und den Bauern , dann geraten
die Centrumsabgcordneten in eine schwierige Lage , und mancher von
ihnen tvird bei den nächsten Reichstagsivahlen von der Bildfläche
verschwinden . _

Ein Littcrat des Scharfinachcrtums . Der Centralverband
deutscher Industrieller scheint nach Veröffentlichung der Bueck - Briefe
ein Haar in der schriftstellerischen Thätigkeit seines Geschäftsführers
gefunden zu haben . Er hat darum dem Herrn Bneck einen
Assistenten und Stellvertreter gesetzt , und zwar in der Person des
Dr . Alexander Tille .

Dieser Dr . Tille war vordem Privatdocent in Glasgow , von
Ivo ihn allzu abfällige Bemerkungen gegen England vertrieben .

Herr Tille hat bisher in Zeitschriften und Broschüren „ Welt -
Anschauung " hergestellt . Er gerierte sich als Socialaristokrat , rührte
Darwin und Nietzsche zusammen , und beschäftigte sich außerdem
mit Litterarphilosophie . Kein Zweifel , daß er mimnehr die Scharf¬
macherei philosophisch begründen und in Herrn Krupp das Naturgesetz
menschlicher Auslese in seiner höchsten Vollendung erfüllt sehen wird .

Wenn wir übrigens nicht irren , hat der neue Litterat für
Arbeiterknechtung vor Jahr und Tag in einem anonym erschienenen
Buch die Socialdemokratie zwar von seinem „ höheren " Gesichtspunkt
aus grundsätzlich bekämpft , ihr aber auch allerlei schmeichelhafte
Vorzüge nachgesagt . Der Mann hat sich anscheinend „entwickelt " ! —

Die goldene Hand . Der Prozeß des Nedacteurs der „Leipz .
Neuesten Nachrichen " . Dr . L im a n , gegen den verantwortlichen
Ncdacteur der „ Kölnischen Zeitung " wird am I . Mai vor
dem Berliner Schöffengericht verhandelt werden . Der Prozeß ist
veranlaßt durch die Behauptung Limans , daß die De Beers Com -

pany durch Bestechniigcn in Deutschland Stimmung für die Engländer
gegen die Boeren gemacht hätte . —

Gegen den Spreepräfekte » , wie er in der Vorlage der Rc -

giernng über das Oberpräsidinm Berlin gefordert wird , erklären sich
die K o nservativen , aber nur deshalb , »veil sie nur einen

Regier ungs Präsidenten , nicht , lvie die Vorlage wünscht , einen
O b ' e r Präsidenten zum Aufpassen der Berliner Verwaltung sehen
wollen . Die Konservativen fürchten nämlich , daß die Schaffung
eines Obcrpräsidiums Berlin zum Ausscheiden der Vororte aus der

Provinz Brandenburg führen werde , die dadurch erheblich geschwächt
würde . —

Der Koburg - Gothaer Landtag . Der gemeinschaftliche Land -

tag der Herzogtümer Koburg - Gotha ist . wie uns ein Privat -

Telegramm ans Gotha meldet , auf den 23 . April einberufen . Die

Eröffnung findet durch den Regierungsverweser auf schloß Fricdcn -

stein statt . —
_

DaS letzte Aufgebot .

M Ü n ch e n , 16. April . ( Eig . Ber . ) Die völlig verkrachte liberale

Partei in München hat sich zu einem heroische » Entschluß ans -

geschwungen . Sie will die Jugend „ organisieren " und beschäftigt
sich deshalb mit der Gründung eines liberalen Jünglingsvereins .
Diese „ gesunde " Idee staniint eigentlich von einer pfälzischen liberalen

Größe und man hat im linksrheinischen Bayern auch bereits vor

längerer Zeit mehrere solche Vereine gegründet , die sich indessen

nicht recht lebensfähig erwiesen haben . Nicht einmal Schweins -
knochen mit Klößen als Gratisabendesscn erfüllten da die gehegten
Erwartungen .

Da die Müncheiier neben ihren sonstigen schätzenswerten Charakter -
eigenschaften sich außerdem noch durch besondere Schnndigkeit in

finanzieller Beziehimg gegenüber ihrer Partei auszeichnen , so ist
nicht recht ersichtlich ,

'
durch welche Mittel man die Jugend an sich

locken will . Die Geistesblitze des Herrn ReichStagS - Abgeordneten
Schwarz und die etwas langatmigen Reden des Herrn Justizrats
Kraußold , die der Münchener etwas drastisch als „ Seichbeuteleien "

bezeichnen , werden wohl auch den aiisprnchslosesten Jüngling auf die

Dauer nicht befriedigen . —
_

Zur Typhus - Epidemie auf dem Fort Mantruffel in Metz .
linser Partei - Organ , die „ Müncheiier Post " , veröffentlicht einen Leil -
artikcl , aus dem hervorgeht , daß es in erster Linie die unglaublich
miserablen Trinkwosser - Vcrhältuisse sind , welche die Epidemie auf
Fort Mantenffel verschuldeten. Nach einem uns zur Verfügung ge -
stellten Soldatenbrief scheinen aber auch noch andre Ursachen eine
Rolle zu spielen . So soll das Fort so feucht sein , daß in den

MannschaftSstuben die Wände ganz naß seien .
Das zur Heizung gelieferte Kohlcnquantnm sei gänzlich
unzureichend , die naßkalten Räume zu erwärmen . Kämen
die Mannschafteu starrend vor Schmutz und Nässe von den Uebuiigcn
zurück , so könnten sie in diesen elenden Räumen nicht einmal die
Kleider trocknen . Naß zögen sie dieselben abends aus und noch
feucht müßten sie dieselben morgens wieder anziehen . Der Brief -
schreib « meint , neben dem Wasser an den Wänden sei es das

Wasser , das sie in den Uniformen auf dem Leibe tragen mußten ,
das sie hauptsächlich krank mache .

Sicher scheint zu sein , daß im Fort Manteuffel sehr böse Zustände
herrschen, und es ist Pflicht der Militärvertvaltung , schleunigst Ab¬

hilfe zu schaffen .
Den Mannschaften , die bereits gestorben sind und noch sterben ,

und ihren trauernden Hmterlassenen ist damit freilich nicht geholfen
und ebenso wenig jenen , die Krankheitskeinie für das Leben ans
dem Fort herausgetragen haben ; uni so nachdrücklicher muß für die

Zukunft gesorgt werden , daß Achnliches sich nicht wiederholt . Das
Volk , das gezwungen lvird , seine Söhne auf Jahre in die Kasernen

zu schicken . ' darf verlangen , daß man sie dort nach Menschcnmöglichkcit
vor Krankheit und Tod schützt . —

Ausland .

England .
London » 17. April . Sämtliche Blätter veröffentlichen Auszüge

aus einem Berichte des Lord Roberts über die

Haltung verschiedener Offiziere im südafrikanischen
Kriege . Der Bericht des Amtsblatts nimmt acht Spalten ein . Für
die meisten Offiziere findet Lord Roberts schmcicheliide Worte , sogar
General Buller und Lord Methucn erhalten von ihm nicht den ge -
ringsten Tadel . DaS Amtsblatt kündigt eine Fortsetzung dieses
Berichts an . —

Schwede » .
Der Reichstag nahm am Sonnabend den RegierungSentwnif

eines Unfallversicherungs - Gesetzes im Princip an . Die Arbeiter
haben indes wenig Ursache , besonders erfreut darüber zu sein , denn
daS , was ihnen in dem Gesetz geboten wird , ist so gering , daß das

ganze Gesetz nicht mit Unrecht von socialdemokratischer Seite als die
Karikatur eines Unfallversicherungs - Gesetzes bezeichnet wird .

Nach dem Entwurf soll die Erstattungspflicht der Arbeitgeber an
den Verunglückten erst mit dem 61. Tage nach dem Unfall beginnen
und die zu gewährende Unterstützung nur 1 Kr. pro Tag betragen ,
dauernd bis die Arbeitsfähigkeit wieder eingetreten ist , oder der Tod
eiffolgt , oder auch Verniinderung der Arbeitstüchtigkeit oder der voll -
ständige Verlust der Arbeitsfähigkeit konstatiert wird .

In letzteren Fällen erhälr der Verunglückte eine Lebensrente von
jährlich 300 Kr . für völlige Invalidität , oder einen entsprechend ge -
ringeren Betrag für teilweise Invalidität . Tritt der Tod innerhalb
2 Jahren nach dem Unglücksfall ein , so wird eine Sterbeunterstütznng
von 60 Kr . ausgezahlt : eine Witwenpension von 120 Kr. , so lange
die betreffende unverheiratet bleibt , und für jedes Kind 60 Kr . bis
zum 15. Lebensjahr . Die Witwen - und Kinderpenfionen dürfen
jedoch zusammen die Summe von 800 Kr . jährlich nicht übersteigen .



®3 ist den Arbeitgebern freigestellt , ihre Arbeiter bei der Reichs -
Verncheningsanstalt . die errichtet werden soll , zu versichern , und
dam , sollen sie so lange von der Erstattungspflicht befreit sein , als
diele Versicherung ausreicht . —

Rußland .
Tie Furcht vor den Arbeitern . Wie bekannt herrscht jetzt in

Rutzland , besonders in Südrustland , eine starke wirtschaftliche Krisis .
Zchntmiseude von Arbeitern sind brotlos . Diese Arbeitslosen flöjzen
der Regierung besonderen Schrecken ein . um so mehr , als der
l . Mai vor der Thür steht . So greift denn die Regierung zu
folgendem Mittel . Sie� schiebt einfach die Arbeitslosen nach
ibrer H e i m a t ab . So sind schon aus Jekaterinoslaw , Charkow ,
?toito >v a. D. einige tausend Arbeitslose ausgewiesen , weitere Aus -
Weisungen kommen nach . Aus solche Weise wird die Regierung
sorgen , dast bis ins entlegenste Bauerndorf die Nachricht von den
letzten Ereignisjen in Rnstland dringt , und dah der Hast gegen die
despotische Regierung , der die städtische Arbeiterbcvölkcrung erfüllt ,
auch dem rückschrittlicheren Bauernvolk allmählich eingeimpft wird . —

Der Boeren - Krieg .
Milncr geht in Urlaub .

„ Daily News " erfährt , der Oberkommissar Sir Alfred
M iln er habe darnun nachgesucht . Südafrika mit Urlaub
Verl a s s e n zu können ! der Urlaub sei gewährt worden . Das
Blatt fügt hinzu , oblvohl die vorübergehende Abwesenheit MilnerS
iwn Südafrika möglicherweise mit seinem Gesundheitszustand zu -
sammenhänge , glaube es , dasi er nach England berufen iverde ,
um den , Kabinett seine Ansicht über die Lage dar -
zulegen . — „ Daily Chronicle " bestätigt diese Meldung und be -
merkt , Milner komme Anfang Mai nach England ; sein Aufenthalt
daselbst werde nicht länger als zwei Monat dauern .

Während Milners Abwesenheit soll Lord Ä i t ch e n e r
interimistisch die südafrikanischen Regierungsgeschäfte führen und zu
diesem Zweck einen Mitarbeiter erhalten . ' Milner wird später nach
Pretoria zurückkehren .

Milner , der vor einigen Monaten zum Gouverneur der Boeren -
repnbliken ernannt worden war , ist , welche Gründe immer seine »
Urlaub veranlagt haben mögen , jedenfalls leicht abkömmlich .
da von der Einsetzung einer geordneten Civilverlvaltnng in de »
annektierten Republiken einstweilen gar keine Rede sein konnte . Der
politische Grund für seinen Urlaub ist einstweilen nicht zu erkennen .

Sollte man ihn aus Pretoria entfernen wollen , um bei den
Friedensverhandlungen mit den Boeren , denen er äutzerst unsym -
pathisch ist , einen Stein des Anstoßes hinwegzuräumen ? Oder
reist er nach London , um dic ' Regierung für iveitergehende Zugeständ -
niste an die Boeren zu gewinnen ? Vielleicht ist er auch nur in
Urlaub gegangeu , weil

'
er vorläufig ja doch nichts in Pretoria zu

thun hat . .
Operationen im östlichen Transvaal .

Ans Middelburg wird berichtet : Die Kriegsoperationen
i in ö st l i ch e n T r a n s v a a l haben nunmehr begonnen . Verschiedene
Kommandos sind nach südlicher Richtung abgegangen . Schalk Burgher
hat seine Regierung nach Ermelo verlegt . Er hatte eine Unterredung
mit Botha , Stejn und De Wct . Wie nach englischer Quelle ber -
lantet , liegt die Wahrscheinlichkeit vor . daß Votha und Stejn sich
mit dem Gedanken tragen , das Land zu verlassen ' und sich auf
portugiesisches Gebiet zu flüchten s?).

Der Boerengeneral C e l l i e r s , von welchem berichtet war ,
dag er bei Lichtenburg gefallen sein sollte , ergab sich den britischen
Truppen bei der Besetzung von Warmbad , wo er wegen einer bei
Lichtenburg erhaltenen Verwundung in Behandlung war .

Grubenunglück in JohanneSbnrg .
In einer Grube der Geldenhuis Deep Mine riß heute das

Seil eines Förderkorbs , in welchem sich Eingeborene befanden ; der
Förderkorb stürzte in die Tiefe , 26 Eingeborene wurden
getötet .

Die Tageöverlust - Liste
vom südafrikanischen Kriegsschauplätze umfaßt für gestern fünf
Tote , neun Verwundete , einen Vermißten und 2t a n
Krankheiten Verstorbene .

ZtetvlcunenkKvififzes .
Kriegsinvaliden . In der B u d g e t k o m m i s s i o n wurde

heute die Beratung der Vorlage über die Versorgung der Kriegs -
invaliden und ihrer Hinterbliebenen begonnen . In der General -
disknssion ging der Abg . Dr . Müll er - Sagau sfrs . Vp. ) auf die
Decklingsfrage ein und meinte , diese Frage müßte vor allem ge -
regelt werden . Der Staatssekretär Frhr . v. T h i e l m a n n wider -
sprach dieser Anregung . Er meinte , es würden sich später noch
größere Kosten herausstellen und der zu deckende Betrag sei noch nicht
voranSznbestimmen . Abg . Dr . Müll er - « agan erwiderte , gerade deshalb
müsse man sich über die Deckungsfrage klar werden ; er empfahl eine
ReichS - VerinögenSsteuer . Abg . Müller - Fulda ( £. ) befürwortete
demgegenüber eine ReichS - Erbschaftsstener . Die übrigen Parteien
gingen aber auf die Frage nichts mehr ein und so wurde die General -
disknssion geschlossen . In der Specialdisknssionjwnrden nach langen .
aber belanglosen Reden des Abg. Grafen Oriola die § § 1nnd2
unverändert angenommen . Die Diskussion erstreckte sich dann noch
auf die M 3 und 5 der Vorlage . Die Abstimmung aber soll erst
in der nächsten Sitzung am Donnerstag stattfinden . '

Ein ernstes Gefecht
tvird bei Huilu , i20 Meilen von Paotingfu , als bevor »

st c h e n d angekündigt . Das Reutersche Bureau meldet auS Peking
vom 16. April :

Li » hält eine starke Stellung bei Huilu besetzt . Zvvi » Man »
deutscher und ZiXK ) Mann französischer Truppen werden zu
einer Expedition gegen ihn verivaudt . Weitere Truppen
gehen morgen und Freitag von Peking ab . Die Expedition
tvird vom Generalmajor Freiherrn v. G a y l befehligt .
Die chinesische Streitmacht soll 10 000 Mann stark sein und
es wird ein heftiges Gefecht erwartet . Die chinesische
Stellung befindet sich mehrere Meilen innerhalb
der Grenzen des vom Grafen Walder see als

Operationssphäre der verbündeten Truppen be -

stimmten Gebiets . Lin hat sich bisher geweigert , sich
zurückzuziehen , indem er erklärt , Ivenn die Verbündeten wünschen ,
daß er sich zurückzieht , dann thäten sie besser . zu k o m in e ii und
i h n zu zwingen . Einem heute eingegangenen französischen
Bericht zufolge glaubt man zwar , daß er sich jetzt zurückzieht .
jedocü nimmt man an , daß . wenn dies wirklich der Fall ist , es nur
ein Rückzug von 7 oder 8 Meilen ist , um eine v i e l st ä r k e r e

Stellung einzunehmen .
Morgen gehen klvv Mann deutscher und kNOO Mann

französischer Truppen von hier ab , um sich einer Expedition an -

zuschließen , welche von Paotingfu aus gegen Liukwanting� und

einige tausend Chinesen entsandt wird , die sich weigern , Li - Hnng -
Tschang in Betreff der Jnnehaltung der vereinbarten Grenzen Ge -

horsam zu leisten .
Es ist bezeichnend für die Haltung der Khakimächte , daß man

sich in einem so vorgeschrittenen S ta d i um der Friedens -
Verhandlungen abernials in kriegerische Aktionen

großen Stils einlassen will . Die geforderten Bestrafungen
sind in der H a u p t s a ch e vollzogen , die Entschädigungsfrage
nähert sich angeblich ihrer Lösung und trotzdem nimmt man die Wcige -
rnug eines chinesischen Truppenführers , sich um wenige Kilometer

hinter die von Waldersee gezogene Grenzlinie der sog . Operationssphäre

zurückzuziehen , zum Anlaß , d e n Krieg von n e u e m zu be -

ginnen ! Der Mangel an Beschäftigung der Rhakitruppen ,
über den bereits verschiedentlich lebhaft geklagt wurde und der nach

neueren amerikanischen Meldungen den asiatischen Befehlshabern

schivere Sorgen bereiten soll , muß wirklich einen hohe » Grad erreicht

und bedenkliche Erscheinungen gezeitigt haben , um das Ober -
kommando zu veranlassen , aus einem derartigen Anlaß sofort eine
neue Expedition auszurüsten .

Eigenartig nimmt sich dies Vorgehen auch gegenüber dem von
Japan geäußerten Wunsch ans , daß China wieder Truppen
nach Pet schilt senden möge , um die Aufrechterhaltung der Ord -
nung wieder zu übernehmen . Die übrigen Mächte scheinen ganz andrer
Meinung zu sein , sonst würden sie sich nicht anschicken , die erste
Ti Uppenabteilung , die kaum die Grenze der Interessensphäre über -
schritten hat . wieder vermittelst eines großen militärischen Auf -
gebots zurückzutreiben .

Wenn übrigens den Versicherungen des China - Korrespondentcn
der „ Frankfurter Zeitung " zu trauen wäre , wären unsre China -
truppen vom Grafen W a l d e r s e e an bis herab zum letzten
Soldaten gründlich chinamüde und nur Rußland trüge
die Schuld , daß immer neue , vom russischen Rubel aii -
gestiftete chinesische Unruhen die Heimreise unser China -
truppen verzögerten . Die durch Rußlands Fürsprache geretteten
Tu an und T u n g fn h s i a n g seien Kreaturen der russischen
Trüblingspolitik . Danach hätten wir also auch in Lin ein Werkzeug
russischer Jntrignen zu sehen . Sollte die Ausfafsung des Kor -
respondenten der „Franks . Ztg. " zutreffe », so hätte Waldersee aller -
dings n o ch w e n i g e r U r s a ch e , sich in immer neue militärische
Abenteuer verstricken zu lassen . — Auch eine Meldung des „ Morning
Leader " berichtet von einem Wiederaufflackern der „ Boxerbeivegung "
in der Nähe von Poatingfn . Die Boxer hatten eine 33 Kilometer
lange Strecke der russischen Eisenbahn zerstört , weshalb Rußland
demnächst bedeutende Truppenverstärkungcn nach dieser Richtung ab -
gehen lassen werde .

Die Entschädigungsfrage .

„ Daily Telegr . " meldet aus Peking : Die Gesamt -
Entschädigungsforderungen der Mächte dürften auf
5 0 Millionen Pfund Sterling herabgesetzt werden .
Andre Telegramme sowie die Blätter vermuten , daß infolge einer
Herabsetzung der Entschädigiingen die verschiedenen Mächte darauf
bedacht sein werden , mit China S on derv ertrüge abzn -
schließen , um sich auf diese Weise zu entschädige n.

Eine japanische Finanzkrise
steht nach einer Meldung der „ Central News " aus Aokohama bevor .
Die lingiinstige Finanzlage Japans sei der Grund , daß eine japanische
Anleihe im Ausland gescheitert sei . Auch habe sich Japan nur aus
finanziellem Grunde in der M a n d s ch u r e i f r a g e mit
Rußland verständigt . Verständigt hat sich Japan mit Rußland in
der Mandschnreifrage nun keineswegs , wenn es auch vorgezogen zu
haben scheint , Rußland in der Mandschurei freie Hand zu lassen .

Tefensiv - Vertrag zwischen Japan und England .
London , 17. April . Tie „ Birmingham Post " teilt mit , daß

diplomatische Noten zwischen England und Japan gewechselt
werden und daß die A b s ch I i e ß u n g eines Defensiv -
Vertrages zwischen beiden Vi ächten demnächst zu
st a n d e kommen dürfte . Diese Alliance soll den Zweck verfolgen ,
die Integrität des chinesischen Reichs zu sichern .

Kolonial - Armee für China .

Auf den jetzt stattfindenden F r ü h j a h r S - K o n t r o 1 1 -
Versammlungen werden , wie wir bereits mitgeteilt haben , die
Gestclliingspflichtigcn darauf hingewiesen , daß ihnen zum frei -
willigen Eintritt in dasChina - Expeditionskorps
für alle Waffengattungen Gelegenheit geboten sei . Diese An -
Werbung bezweckt , wie die „ VolkS - Ztg . " noch erfährt , den Ersatz bczw .
die Ablösung der gegenwärtigen Ckinatnippen , die für kommenden
Herbst in Aussicht steht . Als Hauptbedingiingen zum Eintritt in das
Freiwilligenkorps gelten ein vorwurfsfreier Lebenswandel , Tropen -
dienstsähigkeit und ' zweijährige Verpflichtung . Als Gegenleistung
werden dem gemeinen Soldaten neben der üblichen Militärvcrpflegung
und Löhnung eine Jahresgratifikation von 600 M. und jedem ' Ge -
freiten eine solche von 690 M. zugesichert .

Auch den in China befindlichen Mannschaften werden , wie aus
Briefen von dort hervorgeht , ähnliche Angebote gemacht .

Die „ Volks - Zeitimg " fragt :
„ Will man denn eine deutsche Heeresabteilung dauernd in

C h i n a st a t i o n i e r e n ? Es ist hohe Zeit , daß im Reichstag
eine Anfklärung verlangt tvird , ehe eS wieder zu
s p ä t i st . "

Das dauernd eine Besatz nngStruppe in China
zurückbleiben soll , in der auch Deutschland mit mehreren
tausend Mann vertreten sein wird , ist ja bekanntlich ein
Hauptpunkt des Friedensvertrags mit China .
Nichtsdestoweniger ist eine Anfrage , wie groß denn eigentlich diese
Koloiiialarmec sein soll , sehr wohl am Platze . Ilmsonichr . als die

Unterhaltungskosten dieser Truppen ganz sicher nicht durch die
ohnehin noch in weitem Felde stehende chinesische Kriegsentschädigung
gedeckt werden .

Reform des Tsnng - li - jamen .

Nach einem Telegramm der „ Times " aus Peking haben die
frenideu Gesandten in ihrer Besprechung am 15. d. M. ' dem Antrag
Rockhill - Komura gemäß zu dem Artikel 12 der gemeinsamen Note
betreffend die Reform des Tsuiig - li - jamen und die Aenderung des

HofceremoniellS bei den Empfängen der Gesandten beschlossen ,
daß a n S t e l I e d e S T s n n g - l i '- D a in e n e i n iL! i n i st e r i n m
des Aeußern geschaffen werden solle , welches ans
einem kaiserlichen Prinzen als Präsidenten und

zwei M i n i st e r n zusammengesetzt sei , die direkten Zu -
tritt beim Kaiser hätten . Es sollten forncr zwei V i c e m i n i st e r
ernannt werden , von denen einer einer fremden Sprache mächtig
sein müsse . _

ZMrkei - MttÄzvMzkeNr
Erklärung .

In Nr . 86 des „ Vorwärts " wendet sich Genosse Göhre in einer

Erklärung gegen folgende von mir gemachten Ausführungen in der

Landesversammlung der sächsischen Socialdemokratcn :
„ daß Göhre, ' nachdem er seinen Eintritt in die socialdemo -

kratische Partei erklärt hatte , einem hervorragenden Parteigenossen
brieflich mitgeteilt habe , daß er auch zur Uebernahme einer
RcichStagslandidatur bereit sei ",

und schreibt dazu :
„ Ich lege Wert darauf , hierzu öffentlich zu erklären , daß diese

Mitteilung Kadens unwahr ist . "
Hierauf habe ich zu erklären , daß mir insofern ein

Irrtum unterlaufen ist . als Genosse Göhre nicht
brieflich , sondern mündlich einem hervor -
ragenden Parteigenossen sagte , wenn er zur Partei
übertrete , s ei er auch bereit , eine Kandidatur zum
Reichstag r e s p. ein Mandat zu übernehmen .

Diese Thatsache ist in engeren Partcikreisen längst bekannt und

ich lege Wert darauf , dieses öffentlich zu erklären .

GohliS - Dresden , 16. April 1901 .

_ August Kaden .

Eine Legende .
Ein alter Mohr , der aber kein Akademiker ist . schreibt unS :

„ Aus Anlaß der A k a d e m i k e r - D e b a t t e auf der sächsischen

Landeskonferenz begegnen wir in der Parteipresse der Behauptung ,

daß „ wiederholt die Arbeiter mit Akademikern schlechte Erfahrnngen

gemacht haben , so beim Erlaß des Socialistengesetzes . wo eine große

Reihe von „ Studierten " , die sich vorher der Partei angeschlossen

hatten , unsre Fahne im Moment der Gefahr feige im Stiche ließen ,

so auch später noch in einzelnen Fällen " .

Borstehende Behauptung , die ohne jeden näheren Beweis auf -

gestellt ist , entspricht den thatsächlichen Vorgängen durchaus nicht .

Daß nach Inkrafttreten des Socialistengesetzes und besonders nach

Proklamierung des kleinen BelagcriingZzustandS über Berlin verschiedene

vorher in der Oeffentlichkeit stehende Geuofsen sich auS dieser zurückzogen ,

ist richtig . Aber ganz falsch ist . daß eS sich dabei besonders um

Akademiker handelte , die sich vorher der Partei aufgedrängt haben

sollen . Gewiß ist von den Mitgliedern des „ Mohrenklubs " , der in

feiner Mehrzahl aus Studenten bestand , manches aus den

Reihen der kämpfenden Genossen verschollen ; die Mehr -

zahl der „ Mohren " aber hat unter dem Ausnahmegesetz
treu zur Partei gehalten , derselben manches Opfer gebracht und

wirken heute noch als allgemein geachtete Genossen in unsren

Reihen .
Was von den Berliner Mohren gilt , darf als zutreffend für die

erdrückende Mehrzahl der akademisch gebildeten Genossen behauptet
werden , die zur Zeit der Proklamierung des Socialistengesetzes sich

zur Partei bekannten . Daß auch damals Ausnahmen mit

unterliefen , versteht sich am Rande . Doch handelte eS sich dabei

meist um Mitläufer , die sich gern an im öffentlichen Leben stehende
Perfonen herandrängen , um dann in ihren Kreisen mit ihren „ be -

rühmten " Bekanntschaften zu prahlen . Solches Schmarotzertum macht

sich zu allen Zeiten breit , vorausgesetzt , daß keine Gefahr damit ver -

bunden ist . man soll aber mit diesem Auswuchs nicht unsere wirk -

lichen Genossen aus den Kreisen mit akademischer Bildung ver -

wechseln .
Haben die proletarischen Genossen tvährend der schweren Zeit

des Socialistengesetzes ihre Pflicht gethan , fo wollen wir nicht ver -

gesscn , daß auch die akademischen Genossen es nie an ihrer Mit -

Wirkung haben fehlen lassen . Es war ein Akademiker , der in der

schlimmsten Zeit des Socialistengesetzes seine reichen Mittel der Partei

zur Versügung stellte und ihr so ermöglichte , den Kampf gegen die

reaktionäre Niedertracht mit voller Wucht aufzunehmen .
Ueber die Opfer und Leiden einzelner Akademiker , die sie wegen

ihrem Bekenntnis zur Socialdemokratie zu erdulden hatten , belehrt
uns aber das Kapitel : „ Die Universitäten und die

Socialdemokratie " in der auch sonst mit Nutzen zu lesenden

Broschüre „ Nach zehn Jahren " . Macht sich auch in unsren Reihen

hie und da noch ein blöder Autoritäts - Dusel breit , der sich
an Rang und Titeln hängt , so bekämpfe man diesen . Wir haben
da noch ein tüchtiges Arbeitsgebiet vor uns . Die zu uns kommenden

Akademiker sind aber wirklich imschiildig daran , wenn der Doktor -

und Pfarrcrtitel auch in Arbeiterkreisen noch immer mit einem

gewissen Glorienschein umgeben ist . "

Maifeier - Umzug . Die Magdeburger Parteigenossen
haben an das dortige Polizeipräsidium den Antrag gestellt , ihnen
am ersten Mai einen Durchzug durch eine Reihe von Straßen zu
gestatten . In dem Gesuch wird darauf hingewiesen , daß vielen
andren Korporationen , auch solchen , die nicht in Magdeburg ansässig
sind , dort also auch keine Steuern zahlen , wiederholt Umzüge ge -
stattet worden sind . Der Antrag ist seitens der Magdeburger Partei -
leitung alljährlich gestellt , aber ebenso regelmäßig — ohne Angabe
der Gründe — abgelehnt werden . Wird dem Antrage in diesem
Jahre ein besseres Schicksal beschieden sein ? Wir ivagen ' S kaum zu
hoffen .

Die Stettiner Stadtverordncien - Ersatzwahl vom 16. d. M.

brachte der Socialdemokratie einen Sieg . Der Hausbesitzer Genosse

Barz wurde mit 631 gegen 307 liberale Stimmen gewählt .

Polilriliches , Gerichtliches ustv .
— Fahndung nach einem Hnnncnbriefe . In der Redaktion

der „ BolkSslimme " zu Frankfurt a. M. und dann in der Woh -

nnng des Genossen Dr . Q u a r ck haussuchte dieser Tage die Polizei
nach einem Hunnenbriefe . der in der Nummer vom 11. Januar in
dem genannten Blatt zum Abdruck gebracht worden war . Gefunden
wurde natürlich nichts .

DaS Schöffengericht zu Gera verurteilte den Nedacteur der

„Rciißischen Tribüne " , H e r m a n n S c i f a r t h wegen Beleidigung
des Pastors Garthe in Thränitz zu 2 M o n a t c n Gefängnis .
Es war in der „ Tribüne " dem Pastor Garthe der Vorwurf gemacht
worden , daß er die Kirchenvorstandswahlen anstatt in der Kirche im

Gasthof habe vornehmen lassen . Dies entsprach jedoch nicht der

Wahrheit . In dem Gasthof waren die Gewählten nur verpflichtet
worden .

— Schankspcmn - Prozeß im Ruhrrevier . In dem be -
kannten Schanksperren - Prozeß wider Genossen Nedacteur Anton
Bredenbeck in Dortmund ist erneuter Verhandlungstermin für den
30 . April und 1. Mai angesetzt . Der Angeklagte hat zur Beweis -

führung die Ladung einer großen Zahl Zeugen beantragt . Das

Gericht hat den Anträgen stattgegeben und sind insgesamt 70 Zeugen
geladen . Unter diesen auch Vertreter aller angeblich beleidigten
Behörde » , vom Oberpräsidenten von Westfalen abwärts bis zu
einem Amtmann . Im ersten Termin beantragte der Staatsanwalt
wider Bredenbeck ein Jahr Gefängnis . Genosse Rechtsanwalt Heine -
Berlin wird den Angeklagten vertreten .

— Wegen Beschimpfung der katholischen Kirche ( Vergehen

gegen ß 166 des Reichs - Strafgcsetzbnchss verurteilte die Straskammcr
des Landgerichts W a l d s h n t ( Baden ) unfern Parteigenossen
Schauer , früher in Lörrach , jetzt in Mannheim wohnhaft , zu
einer Gefängnis st rafe von drei Wochen . Schauer hatte
im verflossenen Spätjahr in einer von den christlichen Gewerkschaften
in Säckingen einberufenen Versammlung von dem Rechte der freie »
Disknssion Gebrauch gemacht und dabei auf die Angriffe der

gegnerischen Redner , darunter eines katholischen Geistlichen , sich über
die Grundsätze der katholischen Kirche in abfälliger Weise geäußert .
Die Verurteilung zu der verhältnismäßig hohen Strafe erfolgte ,
obwohl Schauer bisher noch völlig unbestraft war . —

GetvevkMMfkliilzezz .
Berlin nnd Umgegend .

Die Arbeitsbedingungen der Pnher vor dem EinigungSamt
des Berliner Gcwcrbegerichts .

Die Putzer haben seit etlva zwei Jahren eine Arbeitszeit von
8Vi Stunden und bezichen einen Abschlagslohn von 8 M. pro Tag ,
der bei der meist üblichen Accordarbeit den Charakter eines garan -
tierten Lohnes angenommen hat . Ferner sind die Arbeitgeber in
den letzten Jahren zur Bezahlnng der Hilfskräste ( Träger )
verpflichtet worden . Jetzt versucht nun der Arbeit -
geberverband — der Bund der Bangeschäfte Berlins nnd

Ilmgegend — an diesen Errungenschaften zu rütteln . Er hat sich an
das EinigungSamt gewandt und schlägt vor , festzusetzen , daß die

Arbeitszeit 9 Stnndcn betrage und daß bei Accordarbeit alle während
des Accords erfolgenden Zahlungen an die lPntzer sowie auch der
den Trägern (Hilfsarbeitern ) gezahlte Lohn lediglich als Abschlags -
zahlungen auf den Accordpreis anzusehen seien .

Gestern trat das Einigungsamt unter dem Vorsitz des Gewerbe -
gerichtsdirektors v. Schulz zusaminen , um in �der Sache zu ver¬
handeln . Als Arbeitnehmer - Beisitzer fungierten Steinsetzer K n o l I
und Former K ö r st e n , als Arbeitgeber - Beisitzer Klempncrmeister
Dietrich nnd Bildhauermcister K r e tz s ch m a r. Außerdem hatten
die Arbeitnehmer den Putzer S i e m a n o >v s k y und die Arbeitgeber
den Baurat K y l I m a n n als Vertrauenspcrson in das Einigungs -
amt delegiert . Die Parteien ivaren durch die Bauunter -
nehmer Pfahl , Göricke und Heuer , sowie durch die
Putzer Schulz , Richter und Vogel vertreten . Die
Ilnternehincr verlangten den Ausschluß der Oeffentlichkeit ,
nahmen aber nach energischem Einspruch der Arbeitnehmer , die fönst
überhaupt nicht verhandeln wollten , davon Abstand . — In der Be -
gründung ihres Antrags machten die Arbeitgeber geltend , daß sie
bestrebt seien , die Verhältnisse durch tarifliche Vereinbarungen zu
regeln . Die Festlegung der iieuiistündigen Arbeitszeit wünschen sie ,
weil auch die Maurer diese Arbeitszeit hätten und zweierlei Arbeits -
zeit auf den Bauten ein Unding wäre . Durch die Lohngarantie
fühlen sie sich benachteiligt .



Die Vertreter der Arbeiter führten dagegen an « : Infolge der
intensiven Arbeit der Putzer , namentlich der Jnnenputzer , mache
sich eine kürzere Arbeitszeit notwendig , Bei der jetzigen nominellen
8>/l stündigen Arbeitszeil würde es wegen des zu verarbeitenden
Materials sowieso 9 Stunden . Aus einer nominellen Arbeitszeit
würde in der Praxis eine solche von 9� bis 9�/« Stunden werden .
Wie intensiv die Putzer in Berlin arbeiteten , gehe daraus hervor ,
dah im Gegensatz zu ihren höhreen Verdiensten die Putzer in andren
Orten nur 6 M. täglich verdienten , obwohl ihre Accordprcise um ein
Drittel höher seien als die Berliner . Die Sicherung eines Tages -
satzes von 8 M. sei durchaus gerechtfertigt . Es komme vor . daß
bei schlecht Zbezahlter� Arbeit die Arbeitskräfte fortwährend
wechselten . Die zuletzt in die Kolonne eintretenden Putzer müßten
dann schließlich u m s o n st arbeiten , wenn jener Tageslohnsatz nicht
garantiert wäre . WaS die Verhältnisse der Putzerträger angehe , so
sei es schon vorgekommen , daß die Putzer bei insolventen Arbeit -
gebern außer den eignen Verlusten noch den Lohn der Hilfskräfte
zu tragen härten .

Nach stundenlangen Verhandlungen und Vergleichsversuchen
wurde mangels einer Verständigung die Verhandlung auf Donners -
tag , den 2S. April , vormittags 10 Uhr , vertagt . Stnitig blieb u. a.
die Arbeitszeit .

Gesellen - Ausschüssc der Handwerkskammer Abteilung l
Berlin . Am Sonntag , den 21. April , vormittags 10 Uhr , im Ge -
werkschaftshaus , Engel - Ufer 15 : Versammlung der Gesellen - Ausschüsse
und Ersatzmänner Berlins . Tagesordnung : Berichterstattung des
Gesellen - Ausschusses der Handwerkskammer Berlin .

I . A. ! H. B a - t e l.

Der Streik der Charlottenburger GaSanstal ' " Arbeiter ist
als beendet zu betrachten . Er ist zu Ungunsten de . Ausständigen
verlaufen , indem es der Verwaltung gelang , genügend Arbeitsivillige
aufzutreiben . Die Ausständigen sollen jedoch wieder nach und nach
eingestellt werden . Ein Teil der Ausständigen hat anderweitig Be «
schäftigung gefunden .

DcntschcS Reich .
Der Manrerftrcik in Halle dürfte sich zu einem allgemeinen

Vauhandwerkerausstnnd entwickeln . Den Zimnierern ist nämlich ein
Abzug von 4 biS ö Pf . pro Stunde vom Arbeitgeberbund zugemutet .
Wahrscheinlich werden die Zimmerer diese Herausforderung nicht
ruhig hinnehmen . Die Bau - Hilfs - und Erdarbeiter beabsichtigen auf
den Bauten , wo Streikbrecher beschäftigt sind , die Arbeit einzustellen ,
um den Streikenden auf diese Art Unterstützung zu gewähren . Der
Beschluß soll erst gefaßt werden , wenn der Hauptvorstand der Bau »
Hilfsarbeiter seine Zustimmung gegeben hat .

Die Schuhmacher in Frankfurt a . M . haben in ihrer Lohn »
bewcgung bereits die Anerkennung ihrer Forderung von 100 Meistern
erzielt . Im Ausstand befinden sich noch 60 Gehilfen .

Die Gärtner in Hamburg haben nunmehr den Ausstand für
beendet erklärt . Der Verlauf der Lohnbetvegung , besonders soweit
die Landschaftsgärtncceicn in Betracht kommen , ist ein befriedigender .

Der Nürnberger Schneidrr - Streik ist für beendet erklärt
worden , nachdem nüt Ausnahme einiger kleiner Geschäfte , die für die
Arbeiter gesperrt wurden , die Forderungen überall durchgesetzt sind .

Ausland .

Die Gewerkschaften in Spanien haben in den letzten Jahren
einen ganz überraschend günstigen Aufschwung genommen . Wie wir
einem Artikel des Genossen Cuno aus der „ Neuen Zeit " entnehmen .
zählten die Gewerkschaften im Jahre 1839 nur 3355 Mitglieder ,
während die Zahl jetzt bis zum März 1901 auf 29 383 gestiegen ist .
Die Gewerkschaften stehen in enger Verbindung mit der social -
dcmokratisctwn Partei . Aeußerlich kommt dieser enge Zusanmren -
hang zwischen der politischen und der gewerkschaftlichen Arbeiter -

dewegung schon darin zum Ausdruck , daß die socialistische
Partei und die „ Union Asnoral " , eine Organisation , die der General .
konimisfion der deutschen Geiverkschaftc » entspricht , ihre Kongresse

gleichzeitig und in denselben Orten abhalten , und daß die Leiter der
politiichen Bewegung zugleich im Vorstand der gewerkschaftlichen
Centralleitung wie der größeren Einzelgewerkschaften sitze ».

Am meisten Mitglieder zählen die Gewerkschaften in den
Städten , wo die politische Bewegung die Arbeitermassen ergriffen
hat und socialistische Blätter die mündliche Agitation unterstütze » ; so
kommen beispielsweise von den ca . 29 000 Äitgliedern der „ Union
geiiönrl " 11 358 auf Madrid , 4843 anf den Jndustriebezirk
Oviedos mit Gijon , 1719 auf die Stadt Oviedo selbst , 1640 auf
Bilbao mit Gallarta , 1200 auf Vigo , 1185 auf Santander . 984 aus
Valladolid , 700 auf El Ferrol , 685 auf Palma de Mallorca , 608 aus
San Sebastian .

Wie diese Ziffern zeigen und wie sich bei näherer Betrachtung
noch deutlicher ergicbt , hat die gewerkschaftliche Bewegung , abgesehen
von Madrid , vornehmlich in den nordwestlichen Gegenden Spaniens
Fuß gefaßt , specicll in Galicien , Asturien , dem Norden Alt -
kastiliens und den baskischen Provinzen . Es betreiben nämlich
einzelne Ortschaften dieses Gebiets , wie zum Beispiel Arenas und
Avilss bei Oviedo , Gallarta bei Bilbao , nicht nur ausgedehnten
Bergbau , sondern es befinden sich hier auch , vornehmlich in Oviedo ,
Mieres , Santander , die Konzentrationsstättcn der spanischen Eisen -
und Holzindustrie . Dazu kommt , daß die gewerkschaftliche Bewegung
der nordwestlichen Provinzen an der dortigen socialistische » Presse
( Wochenblättern ) einen starken Rückhalt findet .

Eine Aufstellung der spanischen Gewerkschaften nach Berufen
läßt sich schwer vornehmen , da je nach den besondren örtlichen Ver -

hältnisscn verwandte Berufe sich verschiedenartig znsainmengeschlossen
haben , also zum Beispiel in dem einen Orte die Bautischler und

Zimmerleute einen Verein bilden , während anderswo die Bau -

tischler mit den Möbeltischlern oder die Möbeltischler mit den

Stellmachern vereinigt sind . Soweit sich feststellen läßt , sind
die Maurer am stärksten an der gewerkschaftlichen Bewegung be -

teiligt ; sie stellen 5035 Mitglieder . Dann folgen der Zahl nach
die Zimmerleute und Tischler mit 3024 , die Steinhauer , Steinmetzen
und Marmorarbeitcr mit 1743 , die Buchdrucker und Schriftsetzer mit
1526 , die Bäcker mit 1425 , die Holzarbeiter ( ohne die in den großen
Holzsägereien beschäftigten Sägers mit 1241 , die Eisenarbeiter .

Former und Gießer mit 1173 , die Bergleute mit 946 , die Weber mit
733 Mitgliedern .

Mißt nian diese Zahlen an der Bedeutung der einzelnen
Industrien , so fällt die geringe Beteiligung der Textilarbeiter an
der gewerkschaftlichen Organisation auf . Obgleich die Seiden - ,
Tuch - und Baumwolltvcberei in manchen Gegenden Spaniens auf
relativ hoher Sttife steht , dürften doch , wenn man Weber , Spinner ,
Färber , Appretierer zusammenrechnet , kaum mehr als insgesamt
1200 Arbeiter dieser Branchen gewerkschaftlich organisiert sein . Hin -

gegen stellen die „ Tipograkos " ( Buchdrucker und Schriftsetzer ) eine
in Anbetracht der geringen Ausdehnung dcS spanischen Buckidruck -

gewerbs recht ansehnliche Mitgliedschaft . Ihre Gewerkschaft
besteht nur ans wenigen Lokalsektionen , aber jdiese sind
stramm organisiert und zu einer „ ITsderaciön " ( Central -
verein ) verbunden , die streng darauf hält , daß kein lokaler

typographischer Verein in die „ Unioo general " Aufnahme findet ,
der sich nicht zuvor dem Centraiverein angeschlossen hat : ein Be -

streben , in dem die Gewerkschaft von dem Nationalkomitee der » Uuiüo

gsneral " in jeder Weise unterstützt wird .

Der Streik der Hafenarbeiter in Genua erschwert den

regelrechten Postdampferverkehr in sehr unangenehmer Weise . Zum
Teil muß die Post mit auslandischen Dampfern befördert werden
und für die italienischen Häfen und nach Sardinien übernehmen
Kriegsschiffe und Torpedoboote den Dienst . Es ist nicht aus -

geschlossen , daß der Streik auch auf die andren Häfen überspringt .
In der Entlohnung der Arbeiter hat seit 20 Jahren keine Aenderung
stattgestinden , während die Preise für Nahrungsmittel nicht un -
dedeutend in die Höhe gingen . Wie die zuletzt eingelaufenen Räch -
richten besagen , haben die Reeder einen Ausschuß eingesetzt , der mit
den Ausständigen verhandeln soll .

_
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Sociales .

Ein internationales Zinkkartell soll nach einer Meldung der
. Breslauer Zeitung " geplant sein . In nächster Zeit soll danach
eine Zusammenkunft von Unternehmern in Berlin stattfinden . Es
würden sich eine große Anzahl europäischer Zinkinleressenten be -
teiligen , um die Grundsätze eines internationalen Abkommens für
das Zinkgeschäft festzusetzen . Vor allem solle die Aufgabe der
Kommission darin bestehen , möglichst die Preise für Zink aufzubessern
und die Produktionsverhältnisse unter Berücksichtigung des Konsums
zu regeln und bestimmte Abmachungen mit den amerikanischen Zink -
Produzenten zu treffen . _

Gevichks - Zeitung »
Eine Erinnerung an den Ausstand der Straßenbahner

wurde gestern durch eine vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I

geführte Verhandlung wachgerufen . An einer Straßenbahn - Halte -
stelle in der Prinzenstraße war eS am 19. Mai zu einer großen
Menschenansammlung gekommen . Die trotz des Ausstands im un -
geregelten Verkehr fahrenden Wagen wurden von der Menge mit
großem Geschrei empfangen und auf alle mögliche Weise an der
Weiterfahrt gehindert . Der Packer Gustav Pilz sprang unter
andern auf einen Wagen und schaltete mit einem kühnen
Ruck die Kontaktstange auS , so daß der Wagen plötzlich
stehen blieb . Da dieses Mittel schon bei mehreren Wagen
gebraucht worden war , so sahen sich zwei Schutzleute ver -
anlaßt , zur Sistierung des Pilz zu schreiten . Das erregte in hohem
Grade den Unwillen des Publikums . Insbesondere soll der Arbeiter
August Wcnz dem Sistierten zugerufen haben , doch nicht mit -
zugehen , sondern „die verst . Blaufacken " zu verhauen . Diese Worte
fanden in der Menschenmenge ein lebhaftes Echo und es regnete
nicht nur Beleidigungen , vielmehr kamen auch Holzstücke auf die
Schutzmänner geflogen und der eine der Beamten erhielt einen
Mauerstein ins Kreuz geworf " » . Pilz und Wenz wurden
auf Grund dieser Vorgänge angeklagt und Pilz wegen
Gefährdung eines Eisenbahntransports . Wcnz wegen Be -
leidigung und versuchter Gefangenenbefreiung zu je 9 Monaten
Gefängnis verurteilt . Gegen Pilz ist das Urteil rechtskräftig
geworden . Wcnz dagegen legte Revision ein . Das Reichsgericht hob
das erste Urteil auf , weil es die Annahme der Strafkammer , daß
zivei selbständige Handlungen vorlägen , für irrtümlich erklärte . In
der gestrigen erneuten Verhandlung vertrat Rechtsanwalt Lieb «
k n e ch t den Standpunkt , daß nur Beleidigung , nicht aber versuchte
Gefangenenbefreiung vorliege und für die erstere eine �' rofe von
9 Monaten Gefängnis außerordentlich hart sei . Der Cicrichtshof
erkannte diesmal auf 6 Monate Gefängnis .

Im Militärbefreiungs - Prozeß zu Elberfeld sind am
Dienstag die Verhandlungen wieder aufgenomnien worden . BeachtenS -
wert ist die Zeugenvernehmung des Aktuars Gutmann : Er habe
in der Untersuchung gegen Baumann bei dessen Vernehmungen viel -
fach das Protokoll geführt . Eines Tags versuchte Landgerichtsrat
Spieß aus Baumann ettvas herauszubringen . Es war aber alles
vergeblich . Baumann sagte aber : Es beschäftigen sich alle Stände
mit Freimachcrei , Geistliche , Beigeordnete , Bürgermeister . — Präs . :
Forderte der Herr Landgerichtsrat den Baumann auf , Namen
zu nennen ? — Zeuge : Soweit mir erinnerlich , ist das geschehen .
Baumann erklärte aber stets : Aus mir ist nichts herauszubekommen .
— Präs . : Nun , Baumann , was sagen Sie dazu ? — Baumann :
Ich habe nicht bestinimt gesagt , daß Geistliche . Bürgermeister und
Beigeordnete sich mit Freimacherei beschäftigen , sondern nur . ich
hätte dies gehört . — Zeuge : Das ist unwahr . Baumann hat das
bestimmt gesagt . — Präs . : Nun , Baumann , Sie haben jetzt Ge -
legenheit . die Nennung der Rainen nachzuholen . — Baumann :
Ich kann keine Namen nennen , da ich dies nur gehört hatte . Hätte
ich es genau gewußt , dann würde ich es nicht gesagt haben . Ich
bin lein Strncksberg , der die Namen Verstorbener nennt — Präs . :
Herr Zeuge , hat der Herr Untersuchungsrichter Ihnen jemals ein
Protokoll diktiert , so K. ß Sie Veranlassung hatten , eine Einwendung
zu machen , da der Wortlaut des Protokolls der Wahrheit nicht ent -
sprach ? — Zeuge : Niemals .

Bei Vernehmung solcher Entlastungszcngen , welche ztigebeu , daß
sie sich ivegen Freimacherei an Baumann gewandt haben , legt dieser
Angeklagte sich konsequent aufs Leugnen . Wir führen folgende
Episoden an : Fabrikant K l a a ß : Er sei mit Baumann in
Verbindung getreten , da er seine Söbne vom Militärdienst
befreien lassen wollte . Der älteste Sohn mußte abei dienen .
Er habe sich alsdann bemüht , seinen zweiten Sohn frei -
niachen zu lassen . ' Er habe dabei aus Not gehandelt , da wenn der
zweite Sohn auch hätte Soldat werden müssen , er keinen An -
gehörigen mehr im Hause gehabt hätte . Er habe sich das zweite
Mal an den Pianinohändlcr Thea Berg in Wiesbaden gewandt
und diesem 2000 Mark gezahlt . An Baumann habe er 800 bis
1000 Mark gezahlt , aber , da dieser keinen Erfolg hatte , die Hälfte
zurückbekommen . Sein zweiter Sohn sei freigekommen .
— Walter Klaatz ( Sohn des Vorzcugen ) schließt sich im
allgemeinen den Aussagen seines Vaters an . — Baumann er¬
klärt , daß er die Zeugen wohl kenne , aber bei denselben weder
Freimachnngsverstiche gemacht , noch Geld von denselben erhalten
habe . — Fabrikant Plümacher ( Gräfrath ) : 1882 sei er zur Feld «
artillerie ausgemustert worden . Sein Vater teilte ihm daraufhin
mit : Erhöbe mit Baumann abgennrcht , daß er nicht zu dienen brauche .
Vor der Generalmusterung seien ihm von Banmann Pillen gegeben
worden , so daß er gelbiiichtig wurde . Er verschaffte sich daraufhin
ein ärztlicbeS Attest , daß er zur Generalnnisterung nicht erscheinen
könne . Als er sich 1883 zur Geiieralniiiftenmg stellen
sollte , habe Baumann gesagt : » Dies Jahr ist in Solingen
nichts zu machen , Sie miiffen in der Gegend von Bochum Wohnung
nehmen , dainit Sie sich in Bochum stelle » können . " Banmann habe
ihm eine braune Flüssigkeit gegeben und ihm gesagt : er solle an -
geben , daß er an Herzklopfen leide . Er habe dies ' gethan und sei
zur Ersatzreserve gekommen . Sein Vater habe dem Baumann 2400
Mark gegeben . — Präs . : Haben Sie denn an Herzklopfen ge -
litten ? — Zeuge : Nein . — Baumann erklärt : Er kenne den
Zeugen nicht , er habe bei demselben keinerlei Freimachungsversuche
gemacht .

Die RcchtSgültigkcit von Bestimmungen der hannoverschen
Landgemrinde - Ordnung stand in eineiu Prozeß in Frage , den das
Ober - Verwaltungsgericht erledigt hat . Auf Grund
einiger Bestimmungen der genannten Gemeinde - Ordnung . die das
kommunale Wahlrecht u . a . auch von der U n b e s ch o l t e n h e i t
der Bürger abhängig machen , hat die Gemeinde Hardegsen
in ihrem Verfassungsstatut vorgeschrieben , daß nicht wähl «
berechtigt und wählbar sei , wer „ wegen eines nach
der öffentlichen Meinung entehrenden Verbrechens oder Ver -

gehenS " bestraft ist . Auf Anordnung der Aufsichtsbehörde ( Landrat )
hatte nun der Bürgermeister von Hardegsen die von den Gemeinde -
Vertretern für gültig erklärte Wahl des Gerbereibesitzers Tolle an -
gefochten , weil dieser im Sinne der Landgemeinde - Ordnung und
des Verfassungsstatuts der Gemeinde Hardegsen bescholten
sei . T. ist nämlich seiner Zeit wegen Aufforderung eines
Dritten zur Beschaffung von Mitteln gegen keimendes Leben

zu eineni Monat Gefängnis verurteilt worden , welche
Strafe im Gnadenwege in eine Geldstrafe von 90 Mark umgewandelt
wurde . — Der Bezirrsausschuß erklärte dann auch die Wahl Talles

zum Bllrgervorfteher ( Gemeindevertreter ) für ungültig . Der Amts «
auSschuß der Bürgervorsteher legte Revision ein , der sich Tolle als
Beteiligter anschloß . Bor allem wurde geltend gemacht , daß die Bestim -
mungen der hannoverschen Landgemeinde - Ordnung über die Bescholten -
heit und die darauf fußenden Vorschriften deS VerfassungSstatutS der
Gemeinde neben den Bestimmungen des Reichs - StrafgesetzbuchS über
die Aberkennung bürgerlicher Ehrenrechte überhaupt nicht
mehr zu Re' cht beständen . Das Ober - VerwaltunoSgericht , vor
dem sich der Minister des Innern durch einen Kommissar zur Wahr -
nehmung deS öffentlichen JntereffcS vertreten ließ , verwarf die
Revision mit folgender wichtigen Begründung : Der Senat fei mit

Inserat enteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von

dem Kommissar und fast allen Kommentatoren der Meinung , &iß
das Strafgesetzbuch in seinen Bestimmungen nur die straf -
rechtlichen Folgen erschöpfend regele . Vorliegend handele es sich
aber nicht um Strafgesetz , sondern um ein Gemeinde - VersassungS -
Gesetz , dessen Zweck nicht strafrechtlicher , sondern öffentlich rechtlicher
Natur sei . Demnach sei anzunehmen , daß die fraglichen Be «

stimmungen der hannoverschen Gemeinde - Ordnung noch zu R e cht
beständen und dem zufolge auch die des Verfassungsslatuis . Die
Anwendbarkeit des Verfassungsstatuts sei nicht dadurch aus -

geschlossen , daß der Strafrichter nicht den Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte ausgesprochen habe . Trotzdem könnte die Handlung eine

entehrende sein , und sei es hier auch .

Versammlungen .
Eine von Tempelhoser und Mariendorfer PaHekgenoffen

einberufene BoltSversammlung fand am Sonntag , den 14. d. M.
statt . Dieselbe beschäftigte sich mit dem Thema der Lokalfrage für
Tempelhof und Mariendorf . Der Referent Reichstags - Abgeordneter
Fritz Z u b e i I legte in seinem mit Beifall aufgenommenen Vor -

trage die Lokalverhältnisse genannter Orte dar . Es sei den

Parteigenossen Tempelhofs und Mariendorfs nicht möglich , ein Ver -
sammlungslokal zu erhalten . Ihre Wahlvereinsversammlungen
können sie jetzt nur in Marienfelde bei Teutschbein ab -
hallen , während ihnen für Volksversammlungen kein Lokal

zur Verfügung stehe , obgleich die Socialdemokratie an
beiden Orten die politisch stärkste Partei sei . Mit dem
1. Januar , wo der „ Arbeiter - BildungSverein " auf Grund der Neu -

organisation des Teltolver KreiseS seinen Namen in „ Social -
demokratischer Wahlverein " änderte , ist dem Wahlverein auch das

letzte Versanimlungslokal von Gerth in Tempelhof verweigert worden .
Gerade dieser Wirt ist in ausgiebigster Weise von der Arbeiterschaft
unterstützt worden . — Eine VolkSversainmlung , welche am 10. März
in Berlin bei Habel stattfand , nahm zu der Lokalfrage genannter
Orte Stellung und verhängte über Gert und W i e n i ck e ( Stadt
Dresden ) in Tempelhof und Grafel ( früher Dalemann ) und Haack
( Schwarzer Adler ) in Mariendorf den Boykott . Als Antwort hierauf be -
schloffen die organisierten Gastwirte ( Vorsitzender Gerth ) , in ihren
Lokalen den „ Vorwärts " vom 1. April ab nicht mehr auszulegen . Es be -
stellten in Mariendorf fünf Gastwirte den „ Vorwärts " ab : hiervon sind
vier Gastwirte sogenannte Budiker , bei denen ausschließlich Arbeiter
verkehren . Diese Gastwirte haben also der Arbeiterschaft den Stuhl
vor die Thür gesetzt , denn das konnten sick doch die Wirte sagen , daß dem
„ Vorwärts " durch Abbestellung der fünf Exemplare kein Schaden erwächst .
UnS ist der Kampf vom Gastwirtsvercin aufgedrängt worden . Er
muß jetzt so geführt werden , daß die Arbeiterschaft auch zu öffentlichen
Volksversammlungen ein Lokal erhält , und deshalb ersucht der
Referent die Berliner Parteigenossen , namentlich die des
2. Wahlkreises , die Mariendorfer und Tempelhoser Genossen zu unter -
stützen . Namentlich die Kirchhofsbesucher mögen darauf achten , in
Ivelchen Lokalen sie zu verkehren haben . Es muß gezeigt werden .
daß die Arbeiterschaft eine Macht bedeutet , die nicht zu unterschätzen
ist . — Nach sehr lebhafter Diskussion wurde folgender Beschluß ,
gegen eine Stimme , gesaßt :

„ Die heutige öffentliche Versammlung für Mariendorf und
Tempelhof beschließt , daß , nachdem die Gastwirte Ebel . Schramm ,
Grapenthin , Hilgert und S e tz « f a n d ohne jede Ver -

anlassung sich auf die Seite der Saalbesitzer gegen die organisierte
Arbeiterschaft gestellt und den Fehdehandschuh hingeworfen , wir den -
selben aufzunehmen haben , die betreffenden Wirte sperren ,
den Kampf mit allen gesetzlichen Mitteln führen und nicht
eher nachlassen iverden , bis . auch die socialdemokratische
Arbeiterschaft als gleichberechtigt anerkannt wird . Die Genossen deS
2. und 3. Berliner Reichstags - Wahlkreises werden aufgefordert , sich
diesen Beschlüssen anzuschließen und ihrerseits alles daran zu setzen ,
daß der Widerstand der Saalbesitzer und Gastivirte gebrochen
wird . — Der am 10. März gefaßte Beschluß bleibt ebenfalls
bestehen , so daß für Tempelhof : Gerth , Dorfstraße ,
W i e n i ck e , Berlincrstraße ; für Mariendors : Grafel ( früher
Dalemann ) , H a a ck ( „ Schivarzer Adler " ) , E b e I . Grapenthin ,
Hilgert , Schramm und S e tz e f a n d gesperrt sind . "

Tie Bau - , Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter nahmen in
ihrer letzten Versammlung nach Rechnungslegung deS Kassierers die
Neuwahl der Ortsverwaltung vor . Es wurden gewählt : Karl

H e i d e m a n » als 1. , Paul Meier als 2. Bevollmächtigter ,
G o t t f r i e d S ch ä f e r als 1. , K a r l L u d iv i g als 2. Kassierer ,
N e i n h o l d Richter als 1. , H e r m a n n F i j ch e r als 2. Schrift -
siihrer . Zu Revisoren wurden A. Schönrock , E. Härtel und
G. I a n k o iv s k i bestätigt . Als Spediteure blieben Heide -
in a n n und K u p s ch in ihrem Amte . Hierauf wurden noch
O. Brade , P. Schulz und A. Fischer gewählt als Thür -
controleiire . Als Beitragssammler wurden für i <0. E. Tetten¬
born , für 0 K Kandale und für SW . L. B r e e st gewählt .
Nur fiu SO . wurde an Stelle von Spänger W. Körner ge -
wählt .

reLzko Ltachvichkett und Vepeschen .
Bremen , 17. April . ( W. T. B. ) Bei einem ungarischen AuS -

Wanderer , der hier mehrere Tage mit 35 Landsleuten wohnte .
wurden , wie die „ Weser - Zeitung " meldet , die Blatten ! festgestellt .
Er wurde in eine Krankenanstalt gebracht und die übrigen unter
Beobachtung gestellte Die Medizinalbehördc hat sofort entsprechende
Maßregeln getroffen .

Stuttgart , 17. April . ( W. T. B. ) In der Abgeordnetenkammer
erklärte der Minister des Innern Pischck , die württembergische
Regierung stehe der Errichtung von Arbciterkammern durch -
aus freundlich gegenüber , betrachte aber ein einseitige « Vorgehen
Württembergs als nicht loyal gegenüber den andren Bintdesstaateu .

Wien , 17. April . ( W. T. B. ) Der socialpolitische Ausschuß
deS Abgeordnetenhauses veendete heute die Generaldebatte über die

Anträge betreffend Abkürzung der Arbeitszeit im Bergbau und
beschlofe , die Regieruiigsvorlage als Grundlag « der Specialberotung
anzunehmen .

PartS , 17. April . <W. T. B ) Der Minister LehgueS teilte
heute dem vom Bergarbeiter - Kougrrß in LenS mit Wahrnehmung
seiner Jnicressen beauftragten Deputierten Lamendin mit , dafe er
mit verschiedenen Unternehmern Verhandlungen wegen Be -

schäftigung der von den BergwerkS - Gesellschaften in Montceau -
leS - MineS entlassenen Bergleute angeknüpft habe , und dafe
diese Verhandlungen voraussichtlich erfolgreich sein würden .
Außerdem versprach der Minister , das Gesuch deS Bergarbeiter -
Verbands , welcher eine Bergbau . Konzession erhalten und um eine

staatliche Subvention von 50 000 Fr . gebeten hat . der Regierung
vorzulegen .

PariS , 17. April . ( W. T. B. ) Wie gemeldet wird , begiebt sich
der Minister des Aeußeren Tclcaffö demnächst nach Petersburg ,
wo er bis zum 27 . April verweilen und auch vom Kaiser Nikolaus
in Audienz empfangen werden wird .

Haag , 17. April . ( W. T. B. ) Die Zweite Kammer nahm die
Novelle zum Münzgesetz an , wonach ausländisches Geld in den

Grcnzprovinzen nicht als Zahlungsmittel gelten soll . Der Finanz -
minister hob dabei hervor , dafe die Befugnis der Regiening zur
Demoneftsierung des Silbers , um dessen Wcrtverhältni « gegenüber
dem Golde aufrechtzuerhalten , nach wie vor in Kraft stehe .

Haag , 17. April . ( W. T. B. ) Von der Republik Mexiko sind
heute die Ratifikationen der Akte der Haager Konferenz , betreffend
das Schiedsgericht und die übrigen Deklarationen der Friedens -
koitfereuz hier eingegangen .

Rom , 17. April . <W. T. B. ) Ministerpräsident Zanardclli
empfing heute eine Abordnung der ligurischen Reeder , welche
ihm über den Stand der Dinge Bericht : erstattete und gleichzeitig
Vorschläge zu einer Verständigung machte . Der Minister
empfahl den Reedern , bei dieser versöhultchcn Haltung zu be -
harren .

Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen u. Uuterhaltungsblat » ,
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nachmittags 1 Uhr .
Am Bnndesratstische : Nieberding .

�Vütf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung des
Gc,ctze » twurfs betreffend das Urheberrecht an Werken der
Littcratur und Tonkunst .

Berichterstatter ist der Abg . Dr . Esche ( natl . )
Die ersten Paragraphen ( 1 — 10) werden ohne Debatte ange -

nommen .
§ 11 handelt von den Befugnissen des Urhebers und

bestimmt in seinem Absatz 2
„ Das Urheberrecht an einem Bühnenwerke oder an einem

Werke der Tonkunst enthält auch die ausschließliche Befugnis , das
Werk öffentlich aufzuführen/ '

Der Abg . Dr . Rintelen sC. ) beantragt in Bezug auf die
Werke der Tonkunst folgende andre Fassung dieses Absatzes :

�Musikalische Werke , welche durch den Druck veröffentlicht
worden sind , können ohne Genehmigung des Urhebers
öffentlich aufgeführt werden , falls nicht der Urheber auf dem
Titelblatt oder an der Spitze des Werkes sich das Recht der
öffentlichen Aufführung vorbehalten hat . "

Abg . Rintelen ( C. ) auf der Tribüne schwer verständlich :

� Den zahlreichen Komponisten kleiner Lieder liegt gar nicht so
viel daran , daß sie von dem Singen ihrer Lieder bei öffentlichen
Aufführungen profitieren , als daran , daß ihre Lieber bekannt werden
und in den Luden verlangt werden . Uebrigens kann ja auch nach
meinctn Antrag der Komponist sich das Recht der öffentlichen Auf -
führung vorbehalten , wenn er Wert darauf legt .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Ich stehe vollständig auf dem Standpunkt des Herrn Vorredners .
Die Kommission hat mehr das Interesse des Komponisten gelten
lassen , anstatt auf das Interesse des Publikunis Rücksicht zu
nehmen . ( Sehr richtig I links . ) Wenn die Vorlage so Gesetz
wird , würde das eher eine Verschlechterung als eine Verbesserung
des bestehenden Znstandes bedeuten . Gerade die unbekannten
Komponisten haben nicht das geringste Interesse daran , daß erst ihre
Erlaubnis zur öffentlichen Aufführung eingeholt werden muß . Ihnen
liegt nur daran , daß ihre Sachen möglichst bekannt werden . ( Sehr
richtig ! links . ) Würde die Fassung der Kommission Gesetz , so würde ein
großer Kompouistenring , nach Art der Kohlen - und Zuckerringe ( Heiterkeit )
notwendig , der mit einem großen Verwaltungsapparat die Aufführung
solcher Musikalien überwacht . Die Genossenschaft deutscher Komponisten
denkt an einen solchen Ring nach französischem Muster . In Frankreich
ist ein solcher Ring bei der Centralisatio » des Musiklebens eher möglich ,
wenngleich der Nutzen des Rings für die Komponisten auch dort schon
zivcifelhaft ist . Die Herren , die solch einen Ring für Deutschland vor -
tchlagen , mögen gute Musikanten sein , sind aber jedenfalls sehr unprak -
tische Leute . (Heiterkeit . ) Uebrigens sind im § 27 noch Fälle vorgesehen .
wo es für die öffentliche Aufführung eines Werkes der Tonkunst
nicht der Einwilligung des Berechtigten bedarf . ES würde sich
empfehlen , die Beratung dieses Paragraphen bis zur Erörterung des

§ 27 zu verschieben .
Abg . Spahn ( C. ) :

Ich bitte Sie , die Fassung der Kommission anzunehmen . Es
handelt sich hier nicht ini wesentlichen um das Singen von Liedern ,
sondern der Schwerpunkt liegt in der Aufführung der größeren
Musikstücke . Die Komponisten dieser Stücke müssen ebenso geschützt
werden wie andre Urheber . Der Anregung des Herrn Vorredners
zufolge beantrage ich, die Beratung des

'
§ 27 mit diesem Para -

graphen zu verbinden .

Die Beratung des Z 27 wird mit der deS § 11 verbunden .
8 27 ist von der Kömmission unverändert geblieben und de -

stimmt :
Für öffentliche Aufführungen eines erschienenen Werks der

Tonkunst bedarf es der Einwilligung des Berechtigten nicht , wenn
sie keineni gciverblichen Zwecke dienen und die Hörer ohne Eni -
gelt zugelassen werden . Im Übrigen sind solche Anffiihrungen
ohne Eimvilligung des Berechtigten zulässig :

1. wenn sie bei Volksfesten mit Ausnahme der Mnsikfeste statt
finden ;

2. wenn der Ertrag ausschließlich für wohlthätige Zwecke be�
stimmt ist und die Mitwirkenden keine Vergütung für ihre Thätig -
keit erhalten ;

3. wenn sie von Vereinen veranstaltet werden und nur die
Mitglieder sowie die zu ihrem Hausstande gehörigen Personen als
Hörer zugelassen iverden .

Auf die bühnenmäßige Aufführung einer Oper oder eineS
sonstigen Werks der Tonkunst , zu welchem ein Text gehört , finden
diese Borschriften keine Amvendung .

Abg . Dr . R i nt e le n ( C. ) beantragt den Z 27 zu streichen event .
für den Fall der Nichtannahme des zu 8 11 gestellten Antrags in
8 27 Nr. 2 die Worte zuzusetzen :

„sofern dieselben nicht zum Ersatz plötzlicher Verhinderung eines
Mitwirkenden zugezogen werden müßten und nicht ohne Vergütung
' zu gewinnen waren . "

Die Abgg . Dr . O e r t e l (k. ) , R i m p a u ( natl . ) , Träger
(frs . Vp. ) beantragen den Z 27 Abs . 1 zu fassen :

Ocffentliche Aufführungen eines erschienenen Werks der Ton -
kunst sind zulässig :

1. bei Veranstaltungen im Bereich der Militär - und Marine - ,
der Kirchen - , Schul - und Gemeindeverwaltung , wenn die Hörer
ohne Entgelt zugelassen werden und die Veranstaltungen keinem
gewerblichen Zweck dienen ;

2. bei Volksfesten mit Ausnahme der Musikfeste ;
3. bei Veranstaltungen , deren Ertrag ausschließlich für wohl -

thätige Zivecke bestimmt ist , und bei denen die Mitwirkenden keine
Vergütung für ihre Thätigkeit erhalten .

Abg . Dr . Mllller - Meiningen (frs . Vp. ) :

Ich muß leider meinem verehrten Kollegen Herrn Richter wider «
sprechen . Ich stehe vollständig auf dem Staudpunkt des Herrn Kollegen
Spahn . Die Erfahrungen , die man mit dem Vorbehalt bei Musi -
kalien gemacht hat , sind so schlecht , daß die Regierung , der die
Konnnifsion gefolgt ist, mit vollem Recht dazu gekommen ist ,
mit diesen Vorbehalten ein für allemal zu brechen .
Den ganzen Vorteil des Vorbehalts hat lediglich der Verleger . —

Auf dem idealen Standpunkt , für die Aufführung seiner Werke nichts
zu beanspruchen , kann heute kein Komponist mehr stehen , dazu ist
die Ausbildung der Komponisten eine zu lange und kostspielige . In
Betracht kommt auch die ausländische Gesetzgebung . Der nächste Kongreß
der Berncr Union wird zweifellos dazu führen , daß der Vorbehalt
in alle » Koutraltläudern fällt . Da dürfen wir nicht zurückbleiben .
Schwierig ist nur die Frage , wie die Kontrolle über die Auf -
führung der Musikstücke ausgeübt Iverden soll . Unüberbrückbar
sind aber die Schwierigkeiten , das beweisen die Verhältnisse
in Belgien . Ocstreich und Frankreich . Wenn die deutsche
Tantienieii - Gesellschaft nicht zu stände konnnt , werden sich
die deutschen Musiker der französischen Tantiemen - Gesellschaft
anschließen , die jetzt schon in Elsaß - Lothringen Geschäfte macht ,
unter denen das deutsche Musikleben leidet . Das wäre auch aus
nationalen Gesichtspunkten zu bedauern . Deshalb bitte ich Sie , den
Antrag Rintelen abzulehnen . .

Abg . v. Strombeck ( C. )
befürwortet den Antrag Rintelen .

Staatssekretär Nieberding :

Durch den Vorbehalt hat man 1870 die Komponisten schützen
wollen . Wir haben aber im Gegensatz zu Herrn Rintelen die Er -

fahrung gemacht , daß in Wirklichkeit auch jeder kleinste
Komponist Anspruch auf ein Honorar erhebt bei öffentlicher
Aufführung seines Werks . Die Beschränkung des Vorbehalts
mußte daher fallen . ' Das Selbstbewußtsein unsrer Künstler
hat sich gestärkt an der Stellung ihrer Kollege » im
Ausland . In Italien , Frankreich , Belgien erhalten die Koni -
ponisten in jedem Fall ein Honorar , sobald eine öffentliche Auf -
führung ihrer Werke erfolgt . Herr Müller - Mciningen hat schon
darauf hingewiesen , daß durch internationale Konvention in allen
Kulturstaaten der Vorbehalt abgeschafft werden lvird . Wenn ivir
uns derartigen Konventionen anschließen , dürfen wir nicht zu Hause
Gesetze machen , die im entgegengesetzten Sinne wirken . Der
Wegfall des Vorbehalts würde auch gerade im Interesse der kleinen

Komponisten liegen , heute hat den Vorteil von dem Vorbehalt ledig -
lich der Konzertunternehmer und Verleger . Die Schlvierigkeiten der
Kontrolle sind nicht unüberwindlich . Es werden sich überall
Agenturen bilden , welche die Aufführung der Musikwerke über -
wachen . Ich bitte Sie also , es bei dem Vorschlage der Regierung
zu belassen .

Abg . Träger (fr . Vp. ) :

Ich wende mich dem K 27 zu , da mir § 11 genügend erörtert

zu sein scheint . Der Antrag Rintelen scheint mir zur Genüge wider -
legt zu sein . § 27 enthält die Fälle , in denen die Einwilligung des
Berechtigten zur öffentlichen Aufführung eines Werkes der Tonkunst
nicht erforderlich sein soll . Mit den ersten beiden Absätzen des § 27
sind wir durchaus einverstanden . Mit großem Eifer wehren sich dagegen
die Komponisten gegen die Bestimmung der Ziffer 3. Es ist bekannt , daß
das Vereinsleben in Deutschland in größter Blüte steht , und wenn alle
diese Vereine ohne Erlaubnis des Autors Musikstücke aufführen
könnten , so würden dadurch eine große Anzahl von Kömpositionen
für die Komponisten gar keine » Ertrag bringen . Wenn der
8 27 in der Kommissionsfassung angenommen wird , dann
hat der Autor in vielen Fällen auf die Aufführung
seiner Werke keinen Einfluß und es ist doch bekannt , daß es gerade
auf die erste Aufführung besonders ankommt . Ich bitte Sie daher ,
unsre Fassung anzunehmen . ( Bravo ! links . )

Abg . Dr . O- rtel (k. ) :

Ich stimme dem Vorredner im allgemeinen zu . Die ganze
Komponistenwelt steht auf dem Standpunkt des 8 11- Der § 11 ist
für mich einer der wichtigsten Paragraphen des ganzen Gesetzes
lHeiterkeit . ) Er enthält einen iveicntlichen Fortschritt gegenüber deni
bestehenden Zustand . Durch die Annahme des Antrags Rintelen
würde das Gesetz ungeheuer verlieren . Wenn die Musiker durch den
8 11 geschädigt iverden , so kann das gegenüber den Interessen der
Komponistenwelt nicht in Betracht kommen . — Einen Teil meines
Antrags zum 8 27 hat Herr Träger schon begründet . Gegen die
andre Fassung des Eingangs dieses Paragraphen durch meinen Äntrag
sind von seitcu der Regierung in ' der Kommission wesentliche
Bedenken nicht erhoben worden . — Die Hauptsache ist ja die schon
von dem Herrn Vorredner erörterte Ziffer 3. Die Fassung der
Kömmission ist unannehmbar . Wie soll denn kontrolliert werde » .
ob nur zu dem Hausstände der Mitglieder gehörige Personen als
Hörer zu den Vereins - Musikaufführungen zugelassen iverden . Es kann
doch nicht jeder seinen Tausschein mitbringen . (Heiterkeit . ) Solche Ver -
anstaltungen , bei denen nur Angehörige derMitglieder teilnehmen , finden
auch höchst selten statt und für weitergehende Veranstaltungen will
ja auch die Vorlage die Musikwerke nicht freigeben . Der zukünftige

f »stand wird sich nach Annahmeunsres Antrags dahin entwickeln , daß die
autiemcngescllschaft den Musikvcreinen gegen eine kleine Pauschal -

summe von höchstens 20 M. die Aufführung der Kompositionen der
Mitglieder dieser Gesellschaft überläßt . Von der Kontrolle jeder
einzelnen Aufführung kann natürlich keine Rede sein . Ich bitte Sie
also , unsren Antrag anzunehmen .

Gcheimrat Müller :

Die Genossenschaft deutscher Komponisten hat die preußische Re -

gierung davon in Kenntnis gesetzt , daß sie beabsichtige .
ein Panschalsystem einzuführen , ivonach den Vereinen gegen
eine jährliche Zahlung von 1 bis 20 M. die Aufführung
aller Kompositionen von Komponisten , die der Genossenschaft an -
gehören , freigegeben wird . Daraufhin haben »vir eine Konferenz
von Komponisten und Vcreinsleitern einberufen und hier
haben sich sämtliche im praktischen Musikleben stehende
Vereinsleiter zur Ueberraschung der Regierung dahin aus -

gesprochen , daß sie ganz andre Erwartungen gehabt hätten
in Bezug auf ' die Besteuerung ihrer Aufführungen durch die
Genossenschaft . und daß dieser Voranschlag der Genossenschaft eine
so geringe Abgabe für die Vereine bedeutet , daß jeder Gesangverein
sie tragen könne . Nach dieser Stellung der Musikvereins - Dirigenten
kann ich erklären , daß die verbündeten Regierungen der Faffnng dieses
Paragraphen durch den Antrag Oertel keinen Widerspruch entgegen -
setzen würden .

Vicepräsident v. Frege :

Der Abg . Richter beantragt , dem Antrag des Abg . Rintelen ,
Satz 2. folgende Fassung zu geben :

„ Werke der Tonkunst , welche durch Druck veröffentlicht sind ,
können ohne Gcnchmignng des Berechtigten öffentlich aufgeführt
iverden , falls nicht der Berechtigte auf dem Titelblatt oder an der

Spitze des Werks sich das Recht der öffentlichen Aufführung vor -
behalten hat . Auf bühnenmäßige Aufführung einer Oper oder

sonstige Werke der Tonkunst , zu welchen ein Text gehört , findet
diese Vorschrift keine Anwendung .

Abg . Beckh - Coburg (frs . Vp. ) :

Ich habe bereits in der Kömmission darauf hingewiesen , daß es
wünschenswert wäre , wenn Sängerfeste ausdrücklich als Volksfeste
bezeichnet würden . Die Interessen der Komponisten werden dadurch
nicht verletzt . Diesen liegt vielmehr daran , daß ihre Werke auf
solchen Festen aufgeführt werden . — Das Entgegenkommen der Ge -

nossenschast der Komponisten scheint ja sehr weitgehend , aber doch
nicht alle Gesungverereins - Leiter sind dadurch zufriedengestellt . Wir

Sänger ( Große Heiterkeit ) — ich bin selbst Vorsitzender eines Ge -

sangvcreins — haben alle Ursache , vorsichtig zu sein . Wer garantiert
uns denn dafür , daß der verlockende Vorschlag der Genossenschaft
auch wirklich eingehalten wird . Sorgen Sie dafür , daß der deutschen
Sängerwelt nicht die Freude an der Musik vergällt wird , und lehnen
Sie den Kompromitzantrag Oertel ab .

Staatssekretär Nieberding :

Der Herr Vorredner meinte , die Erklärungen der Genossenschaft
der Komponisten seien vage und nichtssagend . Die Genossenschaft
hat aber in einem an mich gerichteten Schreiben erklärt , unter allen

Umständen für ahsehbare Zeit kleinen und mittleren Vereinen gegen -
über an ihrem bekannt gegebenen Voranschlag festhalten zu wollen .

Ich glaube , diese Erklärung dürfte uns genügen .

Abg . Rintelen ( C. )

sauf der Tribüne fast unverständlich ) verteidigt seinen Eventual -
antra a � 27 .

Staatssekretär Nieberding :

Ich wollte gegenüber einzelnen Aeußerungen auS dem Hause
nur an einem Beispiel beweisen , ein wie großes Interesse die Kom -

ponisten daran haben , für die Aufführung ihrer Lieder Honorar zu
beziehen . Der Komponist Robert Franz , der dem deutschen
Bolle eine Menge sehr beliebter Lieder geschenkt hat . ist vor kurzem
in Armut und Blindheit gestorben . Der Wiederholung solcher Fälle
öll die neue Fassung des Paragraphen vorbeugen .

Abg . Dietz ( Soc . ) :

Herr Träger hat wiederholt von Ausbeutern und Ausgebeuteten
gesprochen , von Harmonie zwischen Kapital und Arbeit war in seinen
Ausführungen wirklich nichts zu spüren . Wir hätten diese
Debatte sicherlich nicht gehabt , wenn nicht einige Mit «

glieder der Kommission wiederum die Schutzwut gehabt
hätten . Ein Keil treibt den andern . Nach Einbringung des

Antrags Oertel hat man als Gegengewicht auf der andern Seite den

ursprünglichen Zustand , wie er seit 1870 bestanden hat , wieder ein -

führen wollen . Ich muß nun in , Einverständnis mit meinen

politischen Freunden sagen , die Regierungsvorlage ist
in diesem Fall das beste . ( Hört ! hört ! ) Die Annahme
des Antrags Oertel und Genosfen wäre eine Thorheit .
Gegen eine Organisation der Komponisten , der Autoren haben wir

selbstverständlich nichts einzmvenden . Nur können wir nicht so weit

gehen , daß wir schließlich einem Verein , der heute noch gar nicht
existiert . Rechte in die Hände geben . Wir wissen ja nicht , wie er

dieses Recht unter Umständen anwenden wird . Da muß Sicherheit

geschaffen werden , daß die Leute über das erlaubte Maß nicht hinaus -

gehen .
Herr Richter hat gefragt , wie es in dem Fall sein soll , wenn

zum Beispiel ein Verleger den Vorbehalt , den der Komponist ver -

langt , nicht aufdrucken will . Er meinte , das Gericht könne ihn

dazu zwingen . Er vergißt , daß der Verleger das Recht hat , den

Antrag abzuiveisen . Ich kenne eine Verlagsanstalt , die ziemlich gute
Honorare zahlt , der es aber nicht einfällt , zum Beispiel in ein

großes Liederbuch , das sie herausgiebt , ein Lied aufzunehmen , wo
das Ansführungsrecht vorbehalten wird . Das ist ein großer Vorzug .
Hier gilt die Vertragsfreiheit .

Auf die Forderungen des Eventualantrags könnte man unter
Un, ständen eingehen , aber ich glaube , daß in der Praxis in solchen
Fällen nicht Widerspruch erhoben iverden wird . H Der Antrag Oertel

geht viel weiter als die Kommissionsfassung und es ist
mir unbegreiflich , wie die Regierung ihm zustimmen
kann . Ich kann ganz kurz erklären , daß Ivir diesem
Paragraphen in der Fassung , wie er von der Kommission dem

hohen Hause vorgelegt ist , zustimmen , keineswegs dagegen dem

Antrag Oertel und Genossen . Würde dieser Antrag angenommen ,
dann ' würden wir uns veranlaßt sehen , nunmehr uns den Antrag
Richter zum 8 11 etwas näher anzusehen . Wir haben in Deutsch -
land mindestens 20000 kleinere Gesangvereine , vor allem in

Württemberg . Baden , Thüringen undjSachsen . Diesen würden , wenn
der Antrag Oertel Gesetz würde , von der Genossenschaft drückende

Bedingungeil auferlegt werden . Die heutigen Versprechungen der

Genossenschaft , die kleinen Vereine nicht zu sehr zu belasten , besagen gar
nichts , denn die Leitung der Genossenschaft kann ivechseln und damit
andre Anschauungen platzgreifcn . Ich möchte bei dieser Gelegenheit
gleich den Antrag stellen , zuerst über 8 27 abzustimmen und dann

erst über 8 H- Von der Abstimmung über 8 27 hängt unsre
Stellung zu 8 11 ab . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Präs . Graf Ballcstrem :

Der Abg . Richter hat seinen Antrag auf Nr . 251 der Druck -

fachen dahin geändert , daß er an Selle des Absatzes 2 8 11 folgende »
Abfatz 2 beantragt : „ Zu der Aufführung eines Bühnenwerks oder
eines Werks der ' Tonkunst , zu lvelchcm ein Text gehört , ist auch ohne
folchcn Vorbehalt die Genehmigung des Berechtigten erforderlich . "

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Ich will mit meinem Antrage nur das bestehende Recht wieder -

geben . Dem Vorredner stimme ich darin zu . daß erst über den 8 27

abgestimmt werden muß und erst dann über 8 11- Was die Sache
selbst anlangt , so weiß ich nicht , wie abweichende Bestimmungen
des Auslandes uns schädigen sollen . Nach den , geltenden Recht
lverden doch auch die Aufführungen französischer Musikstücke
nicht von der Genehmigiing des französischen Autors ab -

hängig gemacht . Wenn aber die Vorlage Gesetz würde ,
müßte man die Genehmigung einfordern , und dann würden ivir
unter die Fuchtel des Auslands kommen . Dem Herrn Abg . Spahn .
der für die Veschränkuiig des Aufführungsrechts eintritt , ist doch
nicht ganz wohl dabei , daß man auch zum Vortrag kleiner Musikstücke ,
eines Lieds ustv . die Genehmigung des Komponisten cinholen solle .
Aber er sagt , man könne nichts dagegen machen . Ich halte dies für
verkehrt , weil die Anffiihrung dieser leichten Musik eine viel häufigere
ist als die umfangreicher Stücke . Außerdein ist zu einer Oper oder
einem Drama eine ganz andre geistige Arbeit erforderlich als zu den

ganz leichten Musikstücken .
Den Notstand der Komponisten , der für die Beschränkung des

AuMhrungsrechts angeführt wurde , bestreite ich durchaus nicht .
Aber es kann leicht geschehen , daß durch die Vorschläge das

Gegenteil von dem herbeigeführt lvird , tvas beabsichtigt ist .
Ich bin der Meinung , eine Aristokratie von Komponisten be -

herrscht die Vorschläge und macht falsche Folgerungen aus den

eignen Kreisen auf die ändern . Daß das Honorar für die Komponisten
so gering ist , liegt in der Schwierigkeit , andre von der Vortrefflich -
keit eines Toiiwerks zu überzeugen . Und erst , wenn das Werk den

Geschmack des Publikums trifft , wird die Sache für den Verleger
rentabel . Zu untersuchen wäre es auch , woher es kommt , daß der

Zwischenhandel bei den Musikalien einen so großen Gelvinn hat .
50 —662/3 Proz . des Ladenpreises bekommt der Musikalienhändler .
Auch daran liegt es , daß so lvcuig auf den Komponisten fällt . Es
lvird gesagt , der junge Komponist als der wirtschaftlich schwächere ist
dem Verleger in die Hände gegeben . Die Beschränkung des Aufftthrungs -
rechts ändert doch auch daran nichts . Der Wiusikalienhändler ist auf den

Notenverkauf angewiesen . Wenn Sie nun eine Bestimmung
machen , jede Auffühnmg ist abhängig von der Genehmigung des

Komponisten , so erschwere » Sie den Bezug von Noten unzlveifelhaft .
Dadurch lvird der Verleger geschädigt und infolgedessen ein Interesse
daran haben , sich gegenüber den Autoren aus dem Ertrage
der Aufführungen seinen Anteil zu sichern wegen seiner

Schädigung aus der Verminderung des Notcnverbrauchs .
In der Sache wird es also dasselbe bleiben . Wer nicht schon ein
bekannter Komponist ist , lvird weniger verdienen , weil die Ber -

breitung des Musikwerks erschwert wird . Wie künstlich die ganze
Aufsthrnngsb es chräukun g ist , zeigt der 8 27 mit seinen Ans -

nahmen . Sagen Sie mir , was ist in Berlin »in Volksfest ?
Hier in Berlin sind alle Tage Volksfeste ( Heitekeit ) in der aller -

verschiedensten Forin . ( Abg . Singer ruft : Maifeier ! ) ( Große
Heiterkeit . ) Darauf komme ich gleich . Ich warne Sie also vor
dem Antrag Oertel - Träger , das sind die allerschlimmsten . ( Erneute
stürmische Heiterkeit . ) Nach dein Koinmissjonsvorschlage sind alle

öffentlichen Aufführungen , die nicht gewerblicher Natur sind ,
von der Genehmigung befreit , nicht aber nach dem Antrage Träger -
Oertel . Nur tvenn eine Militär - oder Marinekapelle spielt , oder
wenn es sich um die Veranstaltung einer Gemeindeverwaltung
handelt , ist man unabhängig von der Genchmigung . Spielt aber eine

Kapelle bei einer unentgeltlichen Maifeier oder bei einem Leichenzuge ,
mit dem nicht gerade eine kirchliche Feier verbunden ist , so sind ihre
Vorträge genehmigungspflichtig . ( Heiterkeit . ) Bei den patriotischen
Festen ' ist ' es ebenso , wenn sie nicht von einer Gemeinde ausgeführt
werden .

Die Erklärung der Regierung hat mir große Bedenken ver -
ursacht . Das Kultusministeriuni hat die Leiter der Gesangvereine
befragt und die Herren haben gesagt : Wir haben uns das sehr teuer

gedacht . Darauf ist von dem Vorstand der Genossenschaft der

Komponisten gesagt worden , teuer wird das nicht zu stehen kommen ,
ivir werden einen Jahresbeitrag von höchstens 20 M. , vielleicht durch¬
schnittlich 5 M. jährlich erhebe ». Dann haben die Gesangvercinsleiter
gesagt : Acki. wenn das nur 5 M. kostet , dann haben wir nichts
dagegen . Sind das naive Leute ! ( Heiterkeit . ) Ja . wenn es noch
in das Gesetz hineingeschrieben würde , dann wäre es noch eine
andre Sache . Aber was ein Vorstand in dem Dunkel eines Konferenz -
zimmers im Kultusministerium den Leitern der Gesangvereine sagt ,
das soll verbindlich sein für die Aussührung dieses Gesetzes ? Und

doch hängt daran die ganze Sache . Ich bin der Meinung , daß die

Leute , die dieser Beschränkung zustimmen , eine schwere Verantwortung

auf sich laden .



Antrags Rintelen zu ß 11

welcher lautet , daß auf
einer Oper oder eines
Vorschriften deS Z 27 fZu -

ohne Genehmigung )
dem Worte „ Tonkunst "

Staatssekretär Nieberding :
Wird der Antrag Richter angenommen , so würden die nicht

erschienenen Werke aus dem Rahmen des Gesetzes herausfallen . Das
könne doch aber nicht seine Absicht sein . Herr Richter befindet sich
im Irrtum , wenn er meint , daß das Gesetz ohne Anstalt nicht durch -
zuführen sei . Das Gesetz ist mit und ohne Anstalt durchzuführen .
Wird keine Anstalt errichtet , so müssen die Ueberlvachungsgeschäfte
von Agenten wahrgenommen werden .

Vom Abg . Rintrlen ( C. ) ist ein weiterer Eventualantrag ein -

gegangen :
' Im Fall der Ablehnung des

sind im Absatz 2 des ' § 27 ,
die bühnenmäßige Aufführung
sonstigen Werks der Tonkunst die
lässigleit der öffentlichen Aufführung
nicht Anwendung finden sollen , hinter
die Worte einzufügen „ mit Ausnahme der Lieder ohne Orchester " .

Abg . Hauffmann - Bvblingen ssüdd . Vp. ) :
Ich bin auch der Meinung , daß die Gesangvereine nicht abgaben -

pflichtig gemacht werden dürfen . Die Zahl dieser Vereine ist von
dein Abg . Richter viel zu gering angegeben worden , nicht 7000
solcher Vereine existieren , sondern ich glaube , die Zahl 20 000 ist
noch zu niedrig gegriffen worden . Viele davon schlagen sich mit
10 — 20 Mitgliedern mit Mühe und Not durch und sind nicht
im stände , auch nur eine Mark zu zahlen . Dazu kommt , daß , wenn
einmal ein solcher Verein ein nach diesem Gesetz verbotenes Lied
singen würde , dies eine Unmenge kleiner Prozesse gegen die einzelnen
Mitglieder zur Folge haben müßte . Ich stelle mich deswegen auf
den Standpunkt , den die Kommission entsprechend der Regierungs -
Vorlage eingenommen hat . Gegen die Anträge Rintelen und Nichter
habe ich einige Bedenken . Wir beschränken durch Annahme des Antrags
Richter die Vereine unter Umständen noch mehr als dies durch die
Regierungsvorlage geschieht . Ich Iverde deshalb erst in zweiter
Linie für den Antrag Nichter stimmen . — Mit dem Antrag Oertel
kann ich mich nicht einverstanden erklären .

Präsident Graf Ballestrem :
Der Herr Abg . Richter hat seinen Antrag wiederum abgeändert .

�Heiterkeit . ) Er lautet nunmehr : „ Zur Aufführung eines Bühnen -
iverks oder zur bühnenmäßigen Aufführung eines Werks der Ton -
knnst , zu welchem ein Text gehört , ist auch ohne solchen Vorbehalt
die Genehmigung des Berechtigten erforderlich .

Abg . Gamp ( Rp. ) :
Die Autoren haben keine Veranlassung , mit dem Schutz , den die

Gesetzgebung ihnen gewährt , unzufrieden zu sein . Sie stehen besser ,
als die Erfinder von industriellen Verbesserungen , denen das Patent
nur 18 Jahre Schutz gewährt . Wenn sich die Komponisten in un -
günstiger Lage befinden , so liegt das an andern Ursachen . Ich freue
mich , daß sich Herr Richter einmal auf konservativen Standpunkt ge -
stellt sOh ! oh ! links . ) und das bestehende Recht verteidigt hat .
Die Rücksicht auf die kleinen Gesangvereine und die Entlvicklung
unsres Musikwesens gebietet , den Antrag Oertel abzulehnen , den Herr
Richter immer den Antrag Träger nennt , als wenn Herr Träger
der einzige Träger dieser ' Anschauungen wäre . sRuf links : Äu !
Heiterkeit . ) Das Recht des Komponisten bleibt vollkommen gewahrt ,
da er den AufsührungSvorbehalt auf seinem Werke vermerken kann .
Durch den Zusammenschluß der Komponisten wird ihre bisherige
Geschäftsunfähigkeit hoffentlich verschwinden .

Staatssekretär Nieberding
Auch nach der neuesten Aenderung stehen dem Antrag Richter

noch Bedenken gegenüber . Der Schutz der nicht veröffentlichten
Werke ist in den » Antrag noch nicht vorgesehen . Auch sprechen straf -
rechtliche Bedenken gegen die Fassung, ' tvenil trotz des Vorbehalts
Musikwerke ohne Erlaubnis aufgeführt werden .

Abg . Spahn ( £. ) :
Wenn der Reichstag sich auf den Boden beS Antrags Richter

stellt , so gebe ich auf die formellen Bedenken des Staatssekretärs gar
nichts . Bis zur dritten Lesung werde sich schon die richtige Form finden
lassen . Ich sehe aber gar nicht ein , weshalb der Reichstag den 8 11,
der so schön ist ( Große Heiterkeit ) , ändern soll .

Abg . Dr . Haffe ( natl . )
erklärt im Namen der Mehrheit seiner Freunde , für den Antrag
Oertel stimmen zu wollen .

Damit schließt die Diskussion .
In der Abstimmung werden die gA II und 27 unter Ab -

lehnung sämtlicher Abänderungsanträge mit großer Mehrheit
in der Komniissionöfassung angenommen . Für die Anträge
Rintelen erhebt sich unter großer Heiterkeit des Hauses nur der
Abg . Rintelen selbst .

§ 8 12 u. id 13 werden debattelos angenommen . Hierauf vertagt
das Haus die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr .

Schluß Vjt Uhr . _

Ans vrv Fvnneubewegttng .
Ueber die Reform der Hauswirtschaft sprach Frau L i I h

Braun in dem Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse .
Kurz erwähnte sie , wie die Frau . Lin aller Zeit Hüterin des heiligen
Herdfeners und Verfertigerin fast aller Gebrauchsgegenstände der
Familie , durch die wachsende Industrie ihrer Stellung beraubt und
selbst zur Jndustriearbeiterin wurde . Doch die Arbeit am Kochherd , die
ihr geblieben , lastet schwer auf ihren Schultern ; das junge Mädchen ,
welches früh in der Fabrik nach Erlverb sucht , hat wenig Interesse
an der kümmerlichen Hauswirtschaft . Bei der steigenden Zahl der
erwerbsthätigen Frauen ist es dringend geboten , nach einem Mittel
gegen Uebcrbürdung der Familienmutter zu suchen .

Furchtbare Unglücksfälle , wie der Tod durch Ersticken oder Ver -
brennen von eingeschlossenen Kleinen , deren Mutter auf Arbeit gehen
muß , rufen laut nach Abhilfe , doch verhallt der Notschrei noch
immer ungchört . Und auch die Vernachlässigung der älteren Kinder ,
die Entfremdung des Gatten folgt nur zu häufig aus der Häufung
unerfüllbarer Pflichten für die Frau . Volksküchen und ähnliche Ver -
anstaltungen können keine Abhilfe bringen , weil den besseren Arbeitern
jede Einrichtung widerstrebt , welche den Schein der Wohlthätigkeit er -
weckt ; ihr Stolz gestattet deren Benutzung nur im äußersten Notfall .
Man greife daherzur Selbsthilfe , zur „Wirlschaftsgenosieiischaft " in eigner
Verwaltung der Mitglieder . In den bestehenden Häusern mit den
so verschieden bewerteten Wohnungen fände sich schwer Raum für
solche Neuerungen . Rednerin denkt an eigens zu diesem Zweck her -
gestellte Gebäude mit annähernd gleichen Wohnungen — etwa 60 —
einen Garten umschließend , errichtet von Baugenossenschaften nach
Art des Spar - und Bauvereins . In der gemeinsamen Küche führt
eine erfahrene Wirtschafterin von Beruf den Haushalt ; die kleinen
Kinder stehen unter der Aufsicht einer angestellten Kindergärtnerin ,
welche sie bei gutem Wetter im Garten , bei schlechtem und im Winter
im gemeinsamen Speisesaal beschäftigt . Wer dem gemeinsamen
Mittagsmahl nicht beiwohnen will , kann in der eignen Wohnung
die Mahlzeit einnehmen . Ein sehr kleiner Raum mit Gasherd in jeder
Wohnung würde genügen , für kleine Kinder oder Kranke eine Speise zu
bereiten . Die Ersparnis an Wohnungsraum , durch Wegfall der
Küchen , und an Haushaltuugsausgaben ermöglicht eine nahrhaftere
Kost für die Teilnehmer , während die Hausfrau Zeit gewinnt , den

Körper auszuruhen , den Geist anregend zu beschäftigen .
Die Beschaffung des Geldes für eine ähnliche Gründung in

Hannover hat die Jnvaliditäts - und Altersversicherung übernommen ,
für welche die Anlage eines Kapitals in so absolut sicheren Unter -

nehmungen ganz vorteilhaft ist .
Ueber einige kleinere Einwendungen , die ihr früher gemacht

wurden (z. B. wie man seine „ Leibspeisen " erhalten solle ) , ging
Rcdnerin mit Humor hinweg ; eine andre hingegen , die Möglichkeit
baldiger Entzweiung durch Unverträglichkeit , erkannte sie als

schwerwiegend ; hier müsse der gute Wille und die richtige
Einsicht helfend eintreten . Denn die Gemeinschaft bildet

zugleich ein treffliches Erziehungsmittel für die Erwachsenen .
Mit der Teilnahme übernimmt jedes Mitglied zugleich eine

moralische Verpflichtung zur Ausdauer .
der Versuch scheitern , eine neue und

Wirtschaft zu finden . Soll sie doch den

geben , ihre Kinder zu Bürgern eines
welches im Großen verwirklichen soll ,

Nicht an Kleinigkeiten darf
zeitgemäße ' « Form der Haus
Müttern Zeit und Erkenntnis
neuen Reichs heranzuziehen ,
was im Kleinen in solcher

Wirtschaftsform vorgebildet wird . Sie ist nur ein Stein — vielleicht
aber ein Eckstein zu dem stolzen Bau der Zukunft .

An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag schloß sich
eine rege Diskussion . Die Gegnerinnen sprachen nicht gegen Einzelheiten
sie verwarfen das ganze Princip der Selbsthilfe durch Genossen
schaften und forderten von Staat und Kommune die Mittel

zu ausreichenden Wohnungen , die Errichtung von voll
kommen ausgestatteten Kinderbelvahranstalten usw . Bon der
anderen Seite wurde erwidert , daß diese Forderungen in voll '
kommener Form nur unter socialdemokratischer Herrschaft bewilligt
werden lvürden , daß man aber in der Zwischenzeit jede Möglichkeit
ergreifen müsse , um das wahre Familienleben zu Pflegen , welches
in der geistigen Gemeinschaft und in der Fürsorge für die Kinder

besteht . Und für diese sei eine Pflegerin , die man selbst ausgesucht ,
die Nähe deS HeimS und die gesunde Luft des Gartens zuträglicher
als Bewahranstalten , mit deren Führung die Eltern nicht einverstanden
sein können .

Der Einwand , die Arbeiter seien zu arm , Ihre Einnahme zu
schwankend , wurde dahin beantwortet , daß allerdings die ersten
Gründungen dieser Art nur von besser gestellten Arbeitern ausgehen
könnten .

'
Seien später einige davon arbeitslos , so werde die Soli -

darität aushelfen , dieser schöne Grnndzug im Leben der Genosse »,
Die Betroffenen werden die schwere Zeit leichter überstehen , als in
dem selbständigen Haushalt . Das Genossenschaftswesen , ange
griffen und verteidigt , erschien als Mittel für den Arbeiter beiderlei

Geschlechts , seine Lebenshaltung zu bessern , und dadurch Lust und

Muße zu der geistigen Ausbildung zu schaffen , welche eine Grund

bedingimg ist der kommenden Befreiung .
Nach einem kurzen Schlußwort der Rednerin schloß die Vor -

sitzende die sehr interessante Versammlung .

J » einer Nercinöbersainiuliing des Vereins für Dienst
Herrschaften nnd Dienstangrstellte , die am Dienstag in der

Steglitzerstr . 35 tagte , sprach Frl . K o s ch n i tz k y über die ganz
interessante Frage des K o st g e l d w e s e n s im häuslichen
Dien st. Sre beleuchtete die Sitte , die gerade in sogenannten
„besseren " Haushaltungen vielfach geübt wird' , die Natnralb ' ekvsiigung
für die Angestellten außer dem Mittagbrod völlig idurch
ein monatlich gezahltes Kostgeld abzulösen , das nach
Angabe der Rcdnerin in vielen Fällen 12 Mark in
günstigeren Stellungen 15 —18 M. monatlich beträgt . Dem

gegenüber stellte Fräulein Koschuitzky auf Grund einer genauen Be
rechnung der zu leidlich auskömmlicher Ernährung erforderliche »
einzelnen Ansgabeposten fest , daß 19,50 M. monatlich den not

wendigen M i n d e st betrag darstellen , dessen bei Berliner Preis '
Verhältnissen ein Mädchen zu eigner Beköstigung , abgesehen vom
Mittagessen , bedarf , wenigstens dort , wo — wie dies häufig
seitens der sparsamen

'
Hausfrauen geschieht — sämtliche

Wirtschaftsvorräte streng verschlossen gehalten iverden . Im übrigen
wandte sich die Redncrm grundsätzlich gegen die Sitte des Kostgelds
das sogar , abgesehen von der Höhe des Betrags , stets schädigend ans
die häuslichen Angestellten wirke , weil eS besonders die zahlreichen
sehr jungen Mädchen , die die Schivächung des Körpers durch mangel
hafte Ernährung noch nicht empfinden , dazu verleite , sich nicht völlig satt
zu essen , um lieber einen Teil des Kostgelds zu sparen . Jedenfalls
zeuge die ganze Sitte von dem mangelnden Interesse der Herr '
schatten für ' ihre Angestellten ; die eigentliche Konsequenz derselben
wäre eine vollständige Loslösung der Angestellten von dem betreffe »'
den Haushalt , so daß die Mädchen — gleich den Fabrikarbeiterinnen
— ihre Arbeitskraft nur für eine festgesetzte Stundenzahl während
des Tag ? gegen einen bestimmten Gcldlohu verdingten .

Eine fernere , gerade für die bevor ) tehendc Reisezeit wichtige
Frage sei die Höhe des Kostgelds, das während der zettweisen Ab
Wesenheit der Herrschaften den Angestellten zu bewilligen sei . Es
komme vor , daß für volle Beköstigung während des Tags nur 75 Pf .
gezahlt werden ; 1 M. bis 1,25 M. sei wohl der Durchschnittssatz
nnd nur in de » besten Stellungen werde 1,50 M. bewilligt . Lege
man aber die obige Aufstellung zu Grunde und rechne dazu 75 Pf
täglich für Mittagbrot , so ' ergebe sich als Mindestsatz iviederum
1,35 M. täglich , das heißt 40 bis 41 M. monatlich . Solle die
Kost etwas reichlicher sein , so müßte 1,50 M. täglich vergütet
werden .

Fräul . Koschnitzkh forderte am Schluß ihres Vortrags die An -
Ivesenden , insbesondere die Angestellten , auf , frei ihre Meinung dar -
über zu äußern , wie sie sich überhaupt zu der Frage des Kost -
gelds verhielten resp . welche Höhe sie für angemessen erachteten .
Es fand denn auch eine recht lebhafte mid interessante Dis -
kussion statt , an der sich neben verschiedenen Herren , dar -
unter Herrn Weinhausen und Herrn v. Gerlach , zahlreiche Mädchen
und mehrere Hausfrauen beteiligten . Mit Ausnahme einer An>
gestellten , die — besonders für Haushaltungen mit größerer Dieneo
schaft — in dem Kostgeld eine starke Arbeitsentlastung für die Köchin
sah, verwarfen fast sämtliche Redner und Rednerinnen die Ablösung
der Kost durch monatliche Geldzahlungen als schädigend für die An
gestellten und — durch das damit gewöhnlich verknüpfte gegenseitige Miß
trauen — entwürdigend für beide Teile . Mit Bezug auf die Frage der
Kostgeldshöhe während einer zeitweiligen Abwesenheit der Herrschaft
wurde von fast allen Seiten anerkannt , statt 1,35 M. 1,50 M. täglich
zu ausreichender Ernährung unbedingt notwendig und deshalb stets
von den Angestellten zu fordern sei .

Aus der ganzen Versammlung , der verständigen und lebhaften
Beteiligung der Angestellten , gewann man jedenfalls den erfreulichen
Eindruck daß auch unter ihnen sich in letzter Zeit etwas Selbst -
bewußtsein entwickelt und die Erkenntnis Bahn zu brechen beginnt ,
daß nur Zusammenschluß und eignes Eintreten für ihre Forderungen
eS möglich machen wird , die gröbsten Schäden des häuslichen Dienstes
allmählich abzustellen . _ _

Socwlvs

Alters - und Invalidenversicherung in Frankreich .
Die französische Deputiertenkammer wird nach den Ferien den

Entwurf eines Alters - und JnvalidenversicherungS » Gesetzes zu be -
raten haben . Es handelt sich um einen Initiativantrag , der bereits
eine Beratung in einer Kommission hinter sich hat . Der Antrag stellt
das Princip auf , daß jeder Arbeiter , oder in der Industrie ,
im Handel und in der L a n d iv i r t s ch a f t Angestellte ,
ferner jeder Teilnehmer oder Hilfsarbeiter eines produktiven
ArbeiterverbandS , wen » er der französischen Nationalität angehört
und den gesetzlichen Vorschriften der Vorlage entspricht , Anrecht hat
1. auf eine Pension im Alter von 6 5 Jahren und eintretenden Falls
auf eine vorzeitige I n v a li d e np « n s i o n . die nionatlich
pränumerando zu zahle » ist ; 2. wenn er verheiratet ist , im Sterbe -
falle auf eine Summe von 500 Frank für die überlebende Witwe
und wenn er ein oder mehrere eheliche oder anerkannte natürliche
Kinder unter 16 Jahren hat , noch besonders auf ein Kapital von
500 Frank für diese . — Jeder Arbeiter oder Angestellte unter 65 Jahren
hat täglich vom Lohne 5 Centimes , wenn er weniger als 18 Fahre alt
ist und nicht zwei Frank täglich verdient , und in den andren Fälle »
10 Centimes an die Versicherungstasse abzuführen . Ein besonderer
Artikel ermächtigt die Ardeiter zu höheren Zahlungen . um sich
größere Pensionen zu sichern . Diese Summen werden seitens derArbeit -
geber von den Löhnen einbehalten und direkt an die AlterSversorgnngs -
Kasse abgeführt . Außerdem müssen diese einen Beitrag in gleicher Höhe
leisten . Von den Löhnen der ausländischen Arbeiter wird
nichts abgezogen , aber die Arbeitgeber oder Arbeiterverbände , die
solche beschäftigen , müssen täglich für jeden derselben ohne
Rücksicht auf Alter und Lohn zwanzig Centimes
an dieKasse zahlen . — Der Antrag sieht 360 F r a n k als
Minimal - Altersrente vor . Wenn bei der Schluß -
liquidierung im Alter von 65 Jahren die Arbeitcrpension nicht diese
Höhe erreicht , wird sie auS einem Specialfonds , der von den Bezirks -
kassen errichtet wird , in entsprechendem Matzstabe erhöht . Als

einzige Bedingung wird verlangt , daß die gezahlten Bei -

träge mindestens 7500 Arbeitstage darstelle » müssen . —

Der Antrag sieht auch die Fälle vor , daß der Arbeiter vor dem
65. Lebensjahr die Liquidierung aus eigenem Autrieb oder wegen
Invalidität verlangen könnte . Im ersteren Falle kann der Arbeiter
die Liquidierung iin 45. Lebensjahr nach Maßstab seiner Einzahlungen
nnd derer des Arbeitgebers , aber ohne jeden Staatszuschuß , fordern .
Im Fall eines Arbeitsunfähigkeit oder Beschränkung nach sich ziehenden
Unfalls kann der Arbeiter in jedem Alter die Liquidierung seiner
WItcrspension verlangen , vorausgesetzt , daß seine Einzahlungen
2000 Arbeitstagen entsprechen . Sollte diese nicht 200 Fr . erreichen ,
so wird sie durch Zuschüsse ans den Bezirkskassen ans diese Höhe
gebracht .

Soweit der Entivurf , wie er von der parlamentarischen
Kommission angenommen worden ist . I » seinen Hauptbcstimmungen
unterscheidet er sich sehr vorteilhaft von dem deutschen Gesetz .
Währenddem unsre „ Arbeiterrentiers " nur 33 Pf . pro Tag erhalten ,
sind den französischen 80 Pf . zugedacht , und zwar schon vom
65. Lebensjahre an , während unsre bis zum 70 . Jahre ivarten

müssen . Auch die Berechnung der Einzahlungen nach Arbeits -

tagen scheint uns eine einfachere zu sein , als die bei unS übliche .

VevsammlungVtt .
Der Wahlverei » für den vierte » Kreis ( Südost ) hielt am

Dienstag eine gutbefuchte Generalversammlung ab . Nachdem man
das Andenken des verstorbenen Mitglieds W i n n e w i s s e r in der

üblichen Weise geehrt hatte , erstattete der Vorsitzende Weiße den

Vorstandsbericht ' für das Halbjahr vom 1. Oktober bis 1. April .
In dieser Zeit fanden eine Generalversammlung , fünf Mitglieder -
Versammlungen nnd neun Vorstandssitzungen statt . Außerdem
sind verschiedene Veranstaltungen zur Pflege der Gesellig «
kcit abgehalten worden . Eingetreten sind in : Oktober 121

neue Mitglieder , im November III , im Dezember 104 ,
im Januar ' 80 , im Februar 68 , im März 60 . Ausgetreten sind in

denselben Monaten 9, 30 , 7, 6, 6. 26. Ausgeschlossen wurden 3 Mit -

gliedcr , gestorben sind 10. Einen Antrag von I ö ch e l , ivelcher die

Gründung einer Gesangsabteilung seitens des Wahlvercins wünscht ,

hat der Vorstand abgelehnt . — Der vom Kassierer T r a c z y k er -

stattete Kassenbericht lveift eine Gesamteinuahme von 3431,35 M.

ans ( darunter 2182,60 M. für Beiträge ) . Ausgegeben sind im ganzen
2925,30 M. ( darunter 2143,50 M. für Agitation im Kreise ) . Es

bleibt ein Bestand von 436,15 M. — Die Mitgliederzahl beträgt
2110 . — Die Neuwahl des Vorstands ergiebt folgendes Resultat :
1. Vorsitzender R. Weiße . 2. Vorsitzender M. Menzel .
1. Kassierer W. T r a c z y k . 2. Kassierer K. S a l z m a u n, 1. Schrift -

sührer A. Runge . 2. Schriftführer B. Lohse . Beisitzer :
O. Nasche , B. Zickert . F. Feehland . Revisoren : Mix ,

Schuft er . Prothmann . — Hierauf hielt Genosse Singer
einen Vortrag . in welchem er , anknüpfend an die Thätig -
keit des Reichstags , die politische Situation beleuchtete und zum
Schluß zeigte , daß die drohende Erhöhung der Lebensmittelzölle die

weitesten Kreise des Volkes veranlassen müsse , diese im höchsten
Grade verderbliche , nur im Interesse der Großgnmdbesitzer liegende
reaktionäre Maßnahme mit aller Energie abzuwehren . — Nach
dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrage ging man

zur Besprechung von Vereinsangelegenheiten über . Dem Be -

schluß des Vorstands betreffs des Antrags Jöchel stimmte
die Versammlung zu. Ferner wurde von verschiedenen Seiten

der dringende Wunsch ausgesprochen , daß der Osten und Südosten
des Wahlkreises nicht wie bisher , völlig getrennt von einander arbeite ,

sondern daß ein Zusammenarbeiten hinsichtlich der Agitation , des

Broschürcnvertriebs ec. stattfinde , und daß namentlich auch die Mai -

frier nicht nur für den ganzen Wahlkreis . sondern für ganz Berlin

in ein und derselben Weise veranstaltet und eine Einheitlichkeit erzielt
werde hinsichtlich des Eintrittsgelds , des Vertriebs der Mai -

zeitung usw . —

Der Wahlverein deS sechsten Wahlkreises hielt am Dienstag

seine Generalversammlung ab . Da die letzte Generalversammlung

erst im Februar stattfinde » konnte , erstreckt sich der Bericht des Vor -

stands nur auf zwei Monate . Während dieser Zeit fanden 2 Bezirks -
Versammlungen statt . Der Vorstand hielt 4 Sitzungen ab und

außerdem wurden 2 Urania - Vorstellungen veranstaltet . Der Verein

hatte im vorigen Quartal 6080 Mitglieder ; eingetreten sind
365 , verstorben 7 und hat der Verein demnach gegenwärtig
6433 Mitglieder . Die Versammlung ehrt daS Andenken der

verstorbenen Mitglieder in der üblichen Weise . Der Vorstand

hat 300 M. für das Liebknecht - Denkmal bewilligt , was von der Ver¬

sammlung nachträglich gutgeheißen wird .
Die Gesamteinnahmen betrugen , nebst dem Kaffcnbestand deS

vorigen Quartals von 84,27 M. . 3173,97 M. , die Ausgaben
3073,35 M. , und verbleibt ein Kassenbestand von 100,62 M.

In der Diskussion über den Vorstandsbericht wird angefragt .
wie eS mit dem Statutenentwurf für die Reorganisation des

Vereins stünde . Der Vorsitzende erklärt , daß eiftig daran gearbeitet
und sobald der Entwurf fertig sei , er den Genossen vorgelegt
werden würbe .

Der Bezirksführer für Gesundbrunnen erklärt , daß er sein Amt

niederlege , weil ihm unberechtigte Vorwürfe gemacht worden seien .
Die Angelegenheit ruft eine längere Debatte hervor . An seiner
Stelle wird dann Anders gewählt . Der übrige Vorstand lvird

auf Antrag aus der Versammlung , weil er mit den Vorarbeiten zur
Reorganisation des Vereins vertraut ist , per Acclamation auf ein

halbes Jahr wiedergewählt .
Der vorgeschrittenen Zeit wegen wird beschlossen , daß der

Vortrag des Genossen Dr . Wehl über : „ WaS haben ivir von einer

Reform des KrankenversicherungS - GcsetzeS zu verlangen " in einer in

nächster Zeit in der Mitte des Kreises stattfindenden Versamm -

lung gehalten werden ' soll .
Verein abstinenter Arbeiter und Arbeiterinnen . Donnerstag ,

den 18. April , im Lokal vou Landau , An der Stadtbahn 5: Bericht der
Delegierten vom 8. internationalen Alkvholgegner - Kongrefc zu Wien . Gäste
willkommen .

Socialdemokratischer

Walilverein für den 6. Berl .

Relclistags - Walilkreis .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

daß nnser Mitglied , der Kolporteur

KoMod Schütz ,
Pankstratze 24»,

am 16. b. M. verstorben ist.
Die Beerdigung findet am Freitag -

nachmittag 4 Uhr von der Leichen -
Halle des städtischen Krankenhauses
Moabit aus nach dem Neuen St .
Paulus - Kirchhof ( Plötzensee ) statt .

Ehre seinem Andenten !
Zahlreiche Beteiltaung erwünscht .

246/20 Der Vorstand .

Maler und Bernsögenlijsen.
( Verttauensniäimer - Centralisation . )

General - llersammlung
der Gewcrftchaft der Maler

Berlins » nd ilingegend .
Donnerstag , den 18. April 1901,

abends 8 Uhr , in den Armiiihallen ,
Koniniandantenstraste 20.

Tagesordnung :
1. Abrechnung des Kassierers vom

l . Quartal 1801 . 2. Anträge zum
neuen Statut . 3. Gewerkschaftliches .

Die Kollegen werden dringend er-
sucht , recht pünktlich zu erscheinen .

Mitgltedsbuch legitimiert .
155 . 3 Die EieschäftSleitnng .

lese - n . MskuNerklnb

Jlnritöimr .
Am 16, d. M. verstarb unser lang¬

jähriges Mitglied und Kassierer

Gottlot ) Schütz .
Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 19. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
vom Städtischen Krankcnhause Moabit
( Birkcnstrahe ) aus nach dem Neuen
Pauls - Kirchhof ( Plötzensee ) statt .

Ilm rege Beteiligung ersucht
286/16 Der Borstand .

Orts -Krankenkasse

Boxhagen-RummelsborK .
Grilnal - Nelsiimmliiiig

Dienstag , d. 30. April , abds . 8>/ , Uhr ,
im Lokale deS Herrn Weicel ,

Türrschmidtstr . 45.
Taaes - Ordnuug :

1. Kassenbericht pro 1900 .
2. Verschiedenes .
RnmmelSburg , 16. April 1901.

7186 Der Vorstand .



Für de « Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Ä�heNkev .
Donnerstag , den lb . Apri

Opernhaus . Figaros Hochzeit . Sör
fang TV, Uhr .

Schauspielhaus . Macbeth . Anfang
7' / , Uhr .

Neues Opern - Theater <Kroll )
Geschlossen .

Schiller . Der Sterngucker . Hierauf
Ein Rabenvater . Anfang 8 Uhr

Deutsches . Das Friedenssest . An
sang 7Vj Uhr .

Lesstng . Evprienne . Anfang 7' / , Uhr .
Berliner . Ueber unsre Kraft

(2. Teil . ) Ansang 7i/2 Uhr .
Residenz . LeontinenS Ebeiniinner .

Vorher : Freuden der Hochzeits�
reise . Anfang 7»/ , Uhr .

ReueS . Gastspiel des Schlterseer
Bauem - Theaters . JSgerblut
Anfang 7' / , Uhr .

Westen . Hoffmanns Erzählungen .
Anfang 7>/z Uhr .

SecessionSbühue . Buntes Theater
Ueberbrettl . Ans. 7»/ , Uhr .

Thalin . Die schöne Helena .
fang 7»/ , Uhr .

Central . Die GeiSha . Anfang

An

7V, Uhr .
Lnise ». Der Verschwender . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstädtischeS .

Der Damenschneider . Anfang

Carl Weifi . Ein weiblicher Mazeppa .
Ansang 8 Uhr .

Belle - Alltance .
'

Gastspiel der
Schwarzwälder . Die Spatze ver
zähle es. Anfang 8 Uhr .

V! etropol . Specialitätenvorstellung .
Man lebt ja nur einmal . Ansang
TV, Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung
Der Waüerkönig . DerPhotoscop .
Ansang 7Vz

Neichshalleu . Stettiner Sänger
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring
kämpfe . Rigo , der Geigerkönig
Spectalitäten - Vorstellung . Anfang
nach «. Z Uhr .

Passage > Panoptikum , Specials
täten - Vorslellung .

Urania . Tanbenstr . 48/10 . lJ ,
Thcatersaal ) Abends 8 Uhr
„ Unser Rhein von der Quelle
bis zur Mündung " .

Jnvalidenftraste S7/68
Täglich abends von b —1» Uhr

Sternwarte .

WlttWiltt
( Wnllner - Thcater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr : —
ver » Stei ' NUaeli « ! ' .

Drama in l Alt von Georg Reicks
Hierauf : Hin

Schwank in 8 Akten von Hanns Fischer
und Joseph Jarno .

Freitagabend 8 Uhr :
— Fanst Ö. Teil (1. Abend ) .

DaS Reich der Mütter .
Sonnabendabend 8 Uhr :

- Fangt II . Teil (2. Abend ) . -
Faust ' S Tod und Erlösung .

CkilttllI - Theater .
Heute abend 7' / , Uhr zum 806. Male :

Ulis Geisha .
Morgen und folgende Tage : Die

Geisha .
Sonntagnachmittag 3 Uhr zu halben

Preisen : Der Bettelstudrnt . Abds .
7>/ , Uhr zum 609. Male : Die
GeiSha .

Th » II a Theatei *
Ensemble - Gastspiel d. Centrai - Theater .

Heute und folgende Tage
mit vollständig neuer Ausstattung :

Die schöne Helena .
Operette in 3 Akten von Offenbach .

CalchaS . . . Emil ThomaS a. G.
Helena . . . Riesa Stella a. G.
Herren : Ander , Schütz , Frl . Milani

�arlHVelss - Itieslei '
Gr . Frankfurterstr . ISS .

IPV " ' Größter Erfolg der Saison .

Kin miblicher Mama .
Großes Ausstattungsstück .

Ansang 8 Uhr .
Freitag : Opern - Gastspiel : ver

' » ovCadnni ' . _

Ißtrupol - Wer
W. , Behren straffe 55/57 .

sNmilochlZMßtlllltW

italelitjair einmal
und da » «pril -

Specialitäten - Programm.
Auf . Vi » Uhr , der Posse V- 9 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

W. Noacks Theater .
Bruuneuftraffe 16.

Jeden Sonntag . Dienstag und
DonuerStag :

Dlieater . Vorgtellniix .

P a p a g - e n o .

Schwank in 4 Akten von R. Kneistl .

Nach der Vorstellung :

Tauzkränzchen .

O K
Dandengtf . 48/40 .

Im Diroator
vormorstazx 8 Uirr :

Unser Rhein
vou der Qaelle bis znr Mündung ,

Invalldengtr . 57/09 .

lag!. Sternwarte .

Verein der BnnanschlSger
SerNng nnck vmgtexend .

Freitag , de » 19 . April , abends 7lh Uhr , Im Saal IT des
GewerkfchaftShausrS , Engel - Ufer 13 :

Außerord . General - Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Beschlufffasiung über die Arbeitslosen - Untersttitzung . 2. Bericht der
Tarifkommisston . Mitgliedskarte ist am Saal - Eingang vorzuzeigen .

Vorgtanil .33/13 * » er

Passage - Theater
Anfang an Wochentagen um
8 Uhr , Sonntags um 12 Uhr .

Dag gengationelle
April - Programm !

Fortsetzung der

Damen

Ring - Kämpfe .
Ferner :

RigO, der Geigerkönig ,
n. 19 ergtkl . Kammern .

Apollo - Theater .
Frau Luna .

Grosse Ausstattungs - Operette
von Bolteri - Bäckers . Musik von

Paul Lincke .
Gagtspiel deg berühmten

l . uftballcttg *

Origolatls .
Sieneg Mpeelnlitüten -

Programm .
Auf . 8 Uhr . Sonntags T' /s Uhr

Palast - Theater
früher Feen - P &last , Burgstr . 22.

Das «roste April - Programm .
8V, Uhr ! Präcise ! 8- / . Uhr

— Riesen - Erfolg ! ! —

Der Walzerkönig .
Gr . Pvffem . Gesang u . Tanz in 3 Akten

von Mannstädt .
Amandus Höppner , Rentier :

Direltor Richard Winkler .

ZV " Der pbotogro ?
LebendePhotographien in nie gesehener

Pracht und Größe .
Anfang 7' / } Uhr . Entree 50 Pf .

Avis ! Schluß der diesjährigen
Saison am 30. April cr. An diesem
Tage stnd sämtliche Ehren - und Vor -
zugskarten zum letztenmale gültig .

y Schluß der Saison und
ibschiedsvorstellung am Ü. Mai .

Donnerstag , den 18. April , TU Uhr :

Gr . Elite - Abend .
Auftreten d. berühmten amerikanischen

vserdebaudtgers
Prof . Norton B. Smith . Besonders
hervorzuheben : Die gefährliche
Fahrt unter der Teufelsbrürke .

Zum Schluß zum 142. Male :

Die eiserne Maske .
I - « masque de fer .

Großes historisches Manege - Schaustück
in 4 Alten und 3 Hauptbildern .

Unter andenn : Dir Jagd bis
in die Cirkuskuppcl hinauf .

Avis ! Sonnabend , den 20. April :
Grobes Gala - Benefiz sür die be-
rühmte Schuir eitrrtn Fräul . Martha
Mohnle .

Avis ! Sonntag , den 21. April ,
zwei große Gala - Borftellungen .
Auf allgemeinen Wunsch nachmittags
4 Uhr : Die eiserne Maske , wozu
jeder Erwachsene 1 Kind frei hat .

RStalrslAaUeii

Steidner Sänger .
Großes Elite -

Programm !

Anfang präcise
8 Uhr .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
( Verwaltnngggtelle Berlin ) .

Bureau : Cngel - Nfer 15 , Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher : AmtDII , 353 .

Sonntag , den 91 , April , vormittags V2IO Uhr :

Geiieral - Berfammlung
tm Lokal deS Herrn Keller , Koppenstraße Nr . 29 .

Taaes - Ordnung :
1. Bornahme der Stichwahl für die Delegation zum Bcr

bandstag in Nürnberg .
2. Berat » » « der Anträge zum BerdandStag in Nürnberg .

SBlr - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt ! - MB
Die Vertrauensleute sind verpflichtet , den Mitgliedern die Mitglieds�

bücher auszuhändigen . 113/20
ZMl - Die Wahlhandlung beginnt Punkt V- 10 Uhr . Jeder Kollege hat

darauf zu achten , daß ihm am Saaleingaiig eine Stimmliste verabfolgt
wird ; spätere Reklamationen bleiben unberücksichtigt .

Die Wahlhandlung wird geschlossen Punkt Vzll Uhr ; später kommende
Kollegen können an der Wahl nicht mehr teilnehmen . Pünktliches Er -
scheinen ist daher notwendig .

_ _ Die Ortsvcr waltnng .

Mm Wotoluirg. Mm

Soeialdemokratischer Wahlverein für
Charlottenburg .

Donnerstag , den 18 . April , abends 8' / , Uhr . in Holftnainu
Folksgarten , Kastanien - Allee 1 ( Westend ) :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstands . 2. Diskussion . 3. Neuwahl des Vorstands ,
der Lokalkommission und der Revisoren . 4. Bericht des Parteispediteurs .
ö. Verschiedenes . 2S0/6

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen wird um zahlreiches Er -
scheinen gebeten . Mitgliedsbuch legitimiert .

Der Torstand .

Freie Volksbühne .
Sonntag , 21. April , nachra . 2>/t Uhr im Carl TVelaa - Theater

T . Abteilung : DCF BlbCrpelZ.
III . Oper ( gelbe Marken ) Sonntag , den 28 . April ,

9«/ « Ctar im Theater dea Wcatona :

Der Barbier von Sevilla .
Beginn der Verlosung der Billets 2 Uhr .

MT ' Iahres - Generalversammlnng ' HVU
Donnerstag , den 25 . April , abends 8 Uhr , in Cohns Feststtlen .

Vorläufige Tagesordnung ; Geschäfts - und Kassenbericht
vom letzten Quartal und Jahresbericht . Bericht der Re¬
visoren . Diskussion . Wahl des Gesamtausschusses , der
Revisoren und Obleute der Ordner . Festsetzung des
Kassierergehalts . Verschiedenes .

Der Eintritt lat nur gegen Torzcignng der
mtglledgkurte gestattet .

mr Ordner - Sitzung " MjI
Donnerstag , den 18. April , im Gewerksohaftshause . Das
Erscheinen aller Ordner in dieser Sitzung ist notwendig .
229/11 ) Oer Torstand . I . A. ; C. Winkler .

Alhtmlg! Barbiere . Achtung!
Heute , Donnerstag , de » 18 . April , abends 1 « Uhr :

7 große öfftnllichk Versammtungen
in folgenden Lokalen :

Pteanack , liludenatragge 106 . 725b
Feneratein , Alto Jabobgtrasae 75 .
Wiike , Andreaggtragge £ 0 .
Ewald , 8chtfaleingtragge 6.
Brnnnengftle , Brunnengtragge 16 .
Brauerei Moabit , Turmstrasge 545 - 30 .
Clnbhang , Hauptgtragge 5 —6 , ( ächUneberg .

Tagesordnung in allen Versammlungen :
1. Unsre Lehnbewegung und daS Verhalten der Selbständigen .
2. Diskusston .
Zahlreiches Erscheinen erwartet _ _ Die Lohnkommission .

Accumulatoren - und Elektricltäts - Werke-

Aktiengesellschaft
vormals W . A . Boese A Co .

Die von der ordentlichen Generalversammlung unsrer Aktionäre
für das Jahr 1600 auf 11 Proz . festgesetzte Dividende gelangt
von heute ab mit

Mk . 116 — pro Aktie
in Berlin bei der Kasse der Gesellschaft

oder bei einer der naohbenannten Stellen :
Berlin bei der Deutschen Genossenschafts - Bank von Soergel ,

Parrislus 4 Co. , Kommandttgeeellscbaft auf Aktien
„ „ „ dem Bankhause von Koenen 4 Co. ,

in Frankfurt a . M. bei der Deutschen Genossenschafts - Bank von
Soergel , Parrislus 4 Co. , Kommandit¬
gesellschaft auf Aktien ,

„ nun Pfalzischen Bank ,
n „ <• » Banl1 ,Ur industrielle Unternehmungen ,
„ . . dem Bankhause Bass 4 Herz

zur Auszahlung .
Berlin , den IS. April 1901 .

Accnmnlatoren - n . Elektricitäts - Werke- Aktlengesellscliaft
vormals W . A. Boege A Co ,

Möbel und Volstemaren . frm Tatzauer ,
ev » VW » Tischlermeister . Berlin M. , Brunnengtr . 153 .

Riesen » W alflisch
31 Meter lang . _ _ _ 150 600 Pfd . schwer .

PF » Vollständig geruchlos ! - MW
Zu beflchttgen im großen amerikanischen Riesenzelt von morgens 10 Uhr

bis abends 10 Uhr . Eintrittspreis » 6 Pf .

Aleilinderftraße . Elke der Magaiiaftraße .

Passage-Panoptiim
Neu !

SinghateD -Tnippa
( Ceylon - Insulaner ) .

Mariellettell -Theater.
Entree inkl . Passage - Theater ( so

weit der Raum reicht )
50 Pfennige . Kinder 25 Pfennige .

Deutgebe

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

In den 5 Riesenbögen :

Täglich : Internationale

KOnstler - Ionzerte .
4 ausländische Kapellen .

Im 6. und 7. Bogen : Theater -
Abteilung : „ Die Bohbme "

( Künstlor - Varietö ) .

Sainssonei
Jeden Sonntag , Montag

und Donnerstag :
— Beffmaitus —

Nor dd . Sänger .
Stets

wechselndes Programm .
Nach jeder Vorstellung :

TauskrOasebea
Wochentags VereinSiillets

aülttg . Tanz frei . _
Für dt « Sommersaifon , während

welcher die Vorstellungen täglich im
Garten stattfinden , stnd noch Sonn -
avende für Bereine frei .

alle Qualil . selten billig !
Gelegenheitskauf :

1 3 &M
per Meter ( 130 Eenttuieter breit ) .

Muster bei näher . Angabe franco .

Emil Lefbre , cÄÄIJs .

Hocgaell - PIOscheS ,
per Meter ( 130 Eenttuieter k

Arbeiter - Eildnngsschnle .
Sonntag , den 21 . April 1901 , abends 7 Uhr ,

in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 :

Vortrag von Frau Dr . Zepler

über : „ Die Frau im 19. Jahrhundert . "
Nach dem Vortrage : Gemütliches Beisammensein und Tanz .

Eintritt 20 Pf . inkl Garderobe . 4/16 *

marke : „Schlesinger ".
Was ist Marke : „ Schleglnger " ?

Marke : „ Schlesinger " ist die Be¬

zeichnung der aus dem Bekleidungshaus HemHtllll )

Schlesinger Moabit , Turmstp . 85
stammenden Herren - und Kuaben - BelleiduugSgegenstände , als

Auzöge , Ueberzieher, Hosen, Zopnen * « .

Dieses Fabrikat hat stch als ebenso preiswert wie haltbar
erwiesen , ist in Moabit gut eingeführt und auch auS andren
Stadtgcgenden und von außerhalb wird der Zuspruch immer
größer .

Solidität , Reellität und streng feste Preise ver -
mehren täglich seinen Ruf . was auch die stets zahlreicher
werdenden Maßbestellungen beweisen .

Nach dem überaus flotten Ostergeschäft stnd jetzt ver -
schiede »« ältere Genres billiger zu haben , während das Lager
täglich durch Neubeiten ergänzt wird .

Das viel « Vorschlagen , Feilschen und Ablassen hat dem
Publikum lange Zeit den Einkauf von Anzügen zu den un »
angenehmen Gelegenhetten gesellt . Die wirklich vornehme
Bedienung , verbunden mit den festen Preisen , läßt den Ein -
kauf bei 8chleglnger als angenehm und vorteilhaft
erscheinen .

Lllgeo Joachims Möbelfabrik
Nene Königstraste 59 , nahe Alexanderplatz .

Großer Möbelspeicher . Specialgeschäst sür Nein « und mittlere Woh -
nungs - Einrichtungen Teilzahlung unter den coulantesten Bedingungen
gestattet , Beamten mit ganz geringer Anzahlung . Ganz besonders zu
empfehlen ist der große Vorrat verliehen gewesener und gebrauchter
Möbel , die wie neu stnd und billig abgegeben werden . Brautleute ,
welche eine dauerhaste und billige Einrichtung kaufen wollen , bitte ich,
ohne jeden Kaufzwang mein kolossales Lager vor Einkauf zu besichtigen .
Verlangen Sie mein Musterbuch gratis und sranco . Durch größere
Massenemkäuse und Ersparung der teuren Lademniete bin ich tm stände ,
hübsche und geschmackvolle Wohnungs - Einrichtungen für löO bis
10 000 M. zu liefern . Kommode 17, Waschtoilette , Divan mit Sit
auSzug 35, Spiegel 6, Muschelkletdersptnd 35, Bettstelle nttt Matratze 2 .
Stühle 3, alle Arten Küchenmöbel , Nußbaum - und Mahagoni sournierte
Kleiderspmdr , Bettikows 36 M. , Muschelbettstelle mit Sprungfeder -
matratze 38, elegante Säulcntrumeaux 45, Bücherschränke , Salon¬
garnituren 105, Bussets aller Art , seidene Garnituren , sehr wenig ge-
braucht , spottbillig . Ganze Speisezimmer und Schlafzimmer . Gekaufte

Möbel können beliebige Zeit bei mir kostenlos lagern . s941L *

-4- tai - Vortfgz
Carl BruckholT , Friedrichs ». 10,
über - „ Sogenannte unhnlbareMänner -
letden " . Donnerstag , den 18. April ,
abend ? Vs9 Uhr , tn den Central - Fest
sälen , Oranienstr . 180. Nur Herren !
Eintritt frei ! Keine Tcllcrsammlung

Cai * l Arons ,
Köpenick , Grttnatr . 44 .

Größtes Lager in 1343L *

Herren-, Knahen- unb W
W G Arbeiter - ArdMen.
Anfertigung nach Maß in kürzester Zeit .

MiMliin »nü SittWol
W. Cassmann ,

Griinthalerftr . 68 . Ccke Badstraste .
ff. Weißbier . — Fernsprecher .

Nünstlithe Äähne
ohne Wurzel -
Ciitfernungl
ivarautiert

schmerzlos !
Tahn - u. Wurzel -

perat , Plomben etc .
Langjährige Garantie .

Teilzanluug Woche l Mark .

Bruno steüellS,Nellnl>trß. Z1
Herren - Anzttge .

u. Paletots , eleg . Ausführung , auch
nach Maß , geg. Kasse u. Teilzahlung .

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _

J. lurzterg/�rsrSSI ?t«ii Olp Jacobsw ,

SO Mark
elegante

Herren - Anzüge
nach Baas ,

SO Mark
hochfeine

Sommer - Paletots
nach Hang .

Für 10 Mark hochelegante Bein¬
kleider nach Mass , ( 1288L *

guter Stall , tadslloaer Sita I

14 Krausen - Strasse 14,
i Tr . Kein Laden . 1 Tr .

uchReste
hochfeine Kammgarne , Che¬
viots für Paletots , Hosen ,
Anzüge , Dauienkostüme jc.

spottbillig .
P . Adam & Co .

9 Roftnthaterstr . 9
Ecke Auguststraße . ( 13022 *

beliebige Teilzahlung . [ 93/3
Invaliden -
Strasse 145



Waarenhaus

Hermann Tietz

Herren - und

Knaben - Gonfection !
nur

Donnerstag

Freitag
Sonnabend

SJAiwAn ti n�gmA
aus Kammgarn , Cheviot , Diagonal , Croise , in den neuesten Dessins , prima Verarbeitung und besten Zuthaten .

nerren - MnZUGe Serie 1 sonst bis zu Mk . SZ . — Serie II sonst bis zu Mk . 42 . — Serie III sonst bis zu Mk . 52 . —

Mk . 25 . - Mk . 33 . - Mk . 39 . -

Knaben- Anzüge
in den neuesten Fa ? ons , mit und ohne Pumphosen .

Serie I Serie II Serie III Serie IV

sonst bis zu Mk . 5 . 75 sonst bis zu Mk . 8 . 50 sonst bis zu Mk . 12 . — sonst bis zu Mk . 15 —

Mk . 3. 10 Mk . 5 . - Mk . 7 . 75 Mk . 9 . 25

Herren - Hosen , Serie I sonst bis zu Mk . 8 . 50 Serie II sonst bis zu Mk . II — Serie Illsonst bis zu Mk . 15 . —

Mk . 6. 25

Ein grosser Posten

Mk . 8 . 50 Mk . 10 . 25

Herren - Stoffe in den schönsten Dessins und Farben , O "| fk
so lange der Vorrath reicht : per Meter Mk • 1 VF

Wort : Nur das erale
Wort fett , Worte mit mehr als

zählen doppelt . : A in den Annahmestellen für Berlin
f bis 2 Üh r , für d ie Vororte bis 1 Uhr , ä

in der Hauptexpedition Beuthstr . S A
bis -/ Uhr angenommen ,

Nühmaschinenlager sämtlicher
Systeme oyne Anzahlung . Woche l . w
Lieferung so' ort , auch durch Postkarte .
Louis Landsberger , Landsberger -
straste 82. Vcrlaufsstelle für Norden :
Brennemann . Müllerstraste IKS. fchUY"

Zlltes Schankgefchäft , 11. Jahr in
einer Hand , günstig zu verkaufen .
Näheres Nlexandrinenstraste 118,
Posamentierladcn . K41S *

Eine Hobelbank zu verkaufen
Grünauerstraste S, Quergebäude .
parterre . Sattlerei . _ _ t24

Erstklassiges modernes Herrenrad
„Adler " spottbillig PhilipowsN . Lieg -
mherstrahe 18. 781b

Südiingarische Nachtigallen 6,00 ,
Zeisige . Stieglitze , Lerchen 1. 80
Reichenbergerstraße 42. +119

Termisehte Anzeigen .

Danksagung . Für die vielen Be -
weise herzlicher Teilnahme und die
schönen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meiner inniggcliebten Frau
sage ich allen Teilnehmern meinen
herzlichen Dank . Ernst Georgi nebst
Kindern . _

t146

Fr . nyftis Lepotis 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Schnellstes , billigstes
s6.

xterncn . [ 2516
Elektrotechnik . Abendkursus be¬

ginnt 17. April . Jackson , Alte Jakob -
straste 24. ög7b

Klavier - Nnterrtcht für Erwachsene
Langenbeckstraste 3. bSOL -

RcchtSbnreau , Rechtshilfe , An-
dreasstraße dreiundsechzig . 80/13 «

Patentanwalt Dammann , Ora -
uienstraste 87, Moritzplatz . Erfindern
kostenfreier Rat abends bis neun .

Unfallklagen , Jnvalidensachen ,
Reklamationen fertigt Schulze , Berg -
mannstraste 107. 70bb *

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Bittgesuche , Stellungsgesuche , Steuer -
Reklamationen , Briefe , fertigt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhagen .
Christburgerstr . 32, Quergebäude IQ .

Rcchtsbureau . Rechtshilfe , Ein -
gabengemche , Rnterteilung , Andreas -
straße Dreiundsechzig . _

702 *

Zahnatelier
garderstraste 3.

C. Gedicke . Star -
1+73 '

Tamcntleider reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2. 80 Mark
an. Rottnicks Färberei , Andreas -
strafe 78 parterre , Eisenbahnftrahe 18.

Kunststopfcrci von Frau Kokosky
Steinmetzstrabe 48.

Vuchbinder - Nrbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
strabe 86, 2, Hof parterre . 23876

Nixdorf . Parteigenossen ! Bücher
aller Art binden sauber , billig Ramböw
u. Jaeckel , Pannierjtrabe 8g. s +103 *

iillle » Freunden und Bekannten
zur Nachricht , dab ich Triftstxabe 41
ein Cigckrren - und Tabak - Geschäst er-
öffnet habe . Cigarren und Cigarettcn
in jeder Preislage . Heinrich Schmidt .

Saat und Vereinsznnmer empfiehlt
Jannaschl , Jnselstrabe 10. fKOIK *

PereiuSzimiuer Simeonstrabe 23
Flick . _

B99K *

VereiuSzimmer , Piano , auch
Sonntags . Erdmann , Reichenberger -
strabe 1«. _

»846

Rechtsbureau , Klagen ,
Helfrich , Steinmetzstrabe 22.

Besuche .
72Sb

Bereiuszimmer frei , auch Sonn -
abends und Sonntags , Reichenberger -
strabe 24.

_
7176

Die Herrn Ch. Seidler zugefügte
Beleidigung nehme zurück und erkläre
denselben für einen Ehrenmann .
Max Wendlandt . _

7296

Meyerlexikons . Brockhaus , Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kaust Antiquariat Koch-
strabe 8«, Amt 4a 8944. 642 « *

Vermietungen .
Mletsgesuohe .

Rentenalmosen - Empsänger , Händler
guten RufS , sucht l. Wohnung . 11 M.
vom Wirt . Postamt 20. 727b

Anständiger Mann sucht sofort
uiöblierte Schlasstelle oder Zimmer .
nicht über 13 Mark . Offerten
» Zimmer 13" , Postamt 16. 71Sb

Zimmer .

Möbliertes Zimmer an eine »
oder zwei Herren zu vennieten . Neu -
Lichtenberg . Margarethenstraße 7. dicht
am Vorortsbahnhof . +148 *

Leeres Zimmer , nur an Herrn .
vermietet Wallis , Kleine Markus -
strabe 8. +24

. Arbeitsmarkt .

tztellengesuohe .

Suche Waschstellen , Frau Wölke ,
Friedrichsgracht 16, l ' /j Treppen . 8816

Stellenangebote .

Westensch neidcr , die gute Mab -
fachen machen , wollen sich mit Probe -
arbeit melden . L. Treumann , Frank -
furter Allee 69. [ 690b *

Rockschneider für bessere Mab -
fachen verlangt mit Probearbeit
L. Treumann , Frankfurter Allee 69. P'

Farbigmncher gesucht . Goldleisten -
fabrik . Liegnitzerstraße 15. +24 »

Putzer . Maurer , Zimmerleule ,
10 —12 Man » , auf Doxpelrohrdecke »
eingearbeitet bevorzugt . Putzer
werden sofort aus Accord verlangt
bei H. Beermann , Lchrterstrabe 48o.

Tüchtige Brunnenbauer stellt eip
Franz Rutze », Berlin , Neue Friedrich -
strabe 47. _ 61/14

Ausschnitzer für Goldleisten gesucht
Gollnowftrabe 43. 71gb

Mufiklehrling unter den denkbar
günstigsten Bedingungen ohne Lehr -
gelb gesucht . Nähere » bei Horn .
Rostockerstrabe 21a , I. +84 *

Tüchtigen Metallschleifer suchen
W. Kraule & Co. . Friedrichstrabe 110.

Lehrmädchen sür Schreibwaren -
geschäft verlangt Schwarzer , Skalitzer -
strahe 137.

_
730b *

Mamsells aus Jaketts
Reckner , tzruchtstraße 82, II .

verlangt
722b

Maschinen - Näberinnen verlangen
für Hütchen mtd Weibwaren Bohlen
so Cie , Spittelmarkt 4/7 71gb

Kartonarbeiterin , geübte , ver -
langt Anders Nachfolger , Abalbert -
strabe 7. 697h

Dienstmädchen erhalten Stellung
sofort und später im Comptoir Ehar -
lotteuburg , Kantstrabe 105 A bei
C. Kahles . 6466

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zeile

verlangt Gummiwarenfabrlk [ 7146

Behrendt & Co. ,
Reiuickrndorf , Kopenhagenerstr .

Ein tüchtiger 108/2 *

Grnndierer
findet bei gutem Lohn dauernde
Pcschäftiguug . Verheirateten werden
die Umzugskosteu vergütet .

A. Rechtenbach , ®otMeipe «f «6r . ,

Stendal .

Aditwig, Baipion !
Tie Rohrer

Berlins und Umgegend sind a ». b e r
bei den Finnen Altvat « r mit ,
Nenl & nder wegen Loh»differen, - en
in Ausstand getreten , und müssen sie
dort Arbeitenden AuLwcispapi - . - e
haben . 286/15

Die Lohukommisfion .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Wetzker in Gr. - Lichterfelde . Für dm Jnseratmteil verantwortlich : Xh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Berliner Partei - Angelegenheiten .
I . Wahlkreis . Heute . Donnerstag , hält der Wahlverein seine

Generalversammlung Stralauerstr . 57 bei Miegel ab .
Jedes Mitglied ist verpflichtet , in der Generalversammlung an -
Ivesend zu sein . Tagesordnung : Siehe die Annonce . Der Vorstand .

Charlottenburg . Die Mitglieder des socialdemokratischcn
Wahlv ereins werden auf die heute abend 8Ve Uhr in Hoff¬
manns Volksgarten , Kastanien - Allee 1 sWesteud ) stattfindende
Generalversammlung aufnierksam gemacht und um zahl -
reichen Besuch gebeten . Näheres siehe Inserat in der heutigen
Rummer .

In Zchlendorf wird Sonntagnachmittag Punkt 4 Uhr im Re -
stanrant Hellebrandt eine Protest Versammlung gegen
den Brotwucher abgehalten .

Adlershof . Heute abend findet bei Schmauser , Bismarckstr . 16,
die Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt , in welcher
Neichstags - Abgeordneter P e u s über : Die gegenlvärtige politische
Lage sprechen wird .

FrirdrichShagrn . Die nächste Versammlung deS Arbeiter -
Bildungs vereins findet am Sonnabend , den 20. April ,
abends 8 Uhr , im Vereinslokal bei Herrn C. Conrad , Friedrich -
stratze 137 , statt. Herr Dr . Bruno Wille spricht über „Chinesische
Weisheit " . _

UoKsles .
Der Wohnungserlast ,

den die preußische Regierung kürzlich veröffentlicht hat , wird von
den Berliner Hauswirten mit Ausdrücken grimmiger Entrüstung
aufgenommen . In ihrem offiziellen Vereinsorgan , der „ Allgemeinen
Haus - und Grundbesttzer - Zeitung " , finden wir einen Leitartikel , der
in nicht mißzuverstehenden Worten zu erkennen giebt , wessen sich die

Regierung zu gewärtigen hat , wenn sie die Ausbeutungsprivilegien ,
in denen die HauSagrarier bisher sich gütlich thaten , nur im ge -
ringsten einzuschränken wagt . Unsre Leser werden sich für einige
Proben auS dem Gescheite interessieren . Nachdem der Artikelschreiber
wahrheitsgemäß die Hausbesitzer , den städtischen HauS - und

Grundbesitz den sichtbarsten Vertreter auf dem Gebiete deS a u S -

geprägten Individualismus genannt und damit besten
Gemeingefährlichkeit selber zugestanden hat , geht ein

Schelten gegen den WohnungSerlaß loS , aus dem wir folgende
AuSzüge wiedergeben :

In d r e i st e r e r Weise , als es dieser Rnnderlah tbut , ist
dem städtischen HauS - und Grundbesitz noch nicht inS Gesicht ge -
schlagen worden . . .

Es ist eine unerhörte Nichtachtung deS riesigen An -
teils am Nationalvermögen , der im städttscheu Haus - und Grund -
besitz angelegt ist . daß mau es kalten Sinnes wagen will ,
über alle ihm durch Verfassung und Gesetz gewährleisteten Rechte hinweg -
zuschreiten und „ im Verwaltungswege " Maßnahmen zu treffen ,
die ihn empfindlich schädigen , seine Rechte beschränken , seine Gleich -
stellung mit andren Besitzarten ausheben müssen .

Es ist eine unerhörte Kühnheit , angesichts der ganzen
Welt von „ W o h n u n g S m i ß st ä n d e n " zu sprechen , ehe noch
ein einziger amtlicher Nachweis erbracht ist , daß solche „ Mißstände "
thatsächlich existieren , die unser städtisches Wohnwesen vor aller
Welt zu diskreditieren geeignet sind .

Wir wünschen, daß mau uns die Thatsachen vorführe , welche
angeblich beweisen sollen , daß Mißstände im Wohnungswesen be -
sieben , die ein staatliches Eingreifen nötig machen . So lange
müssen wir den Runderlatz als einen gegen Recht und Gesetz
verstoßenden Akt einer auf Willkürlichkeiten
beruhenden Beamten Herrschaft ansehen , wie sie
schlimmer und despotischer nicht gedacht werden
kann .

Wie kann eine Oberbehörde , der noch dazu jedwede
Kenntnis der lokalen Verhältnisse abgeht , sich erlauben ,
einer Gemeindeverwaltung vorzuschreiben, gewiste Maßregeln zur
Abwendung von Wohnungsmißstände » zu ergreifen , wo ' in de »
weitaus ineistc » Fällen , wenn nicht in fast allen Gemeinden ,
derartige Maßregeln gar nicht nötig sind , weil
gar keine Wohnungsmißstäude existieren .

Vor vier Monaten bereits hat der preußische Landesverband
der städtischen Haus - und Grundbesitzer - Vcreine an die Minister des
Innern und der Finanzen ein Gesuch gerichtet , in dem gebeten
wird , die Unterstützung der Baugenossenschaften von
StantS - und Gcmeindewegen einzustellen . Darauf ist bis
heute noch keine Antivort erteilt worden . Warum nicht ? fragen
wir . Soll der obenerwähnte Runderlntz die Antwort darauf fem ?
Gut , dann werden auch die preußischen Hausbesitzervereine die
Antivort auf denErlatz derMinister nicht schuldig
bleiben .

Spanne man den Bogen nicht so weit an , daß
er brechen mutz ! Die Geduld ist dann zu Ende .

Nach diesen Andeutungen wäre am Ende anzunehmen , daß unter
den Frechen und Unbotmäßigen in der Berliner Bevölkerung , die

von den Bajonetten der Alexandriner zu Paaren getrieben werden

sollen , gar die Berliner Hausbesitzer zu verstehen sind . Undank ist
der Welt Lohn . In allen Stücken ist der Grundbesitz von Gesetz «
gebnug und Verwaltung gehätschelt worden , auf die härtesten Privi -
legten stützt er sich, und nun führt er eine Sprache , die der der
Kanalrebellcn fast noch über ist. Was wird die Regierung nach solchem
Gepolter thun ? Wird sie tapfer zurückweichen oder ist anzunehmen , daß
sie trotz der HaiiSbesitzerfeliidschaft ihren Weg geht und wenigstens
die gröbsten Mißstände des Wohnungswesens beseitigt ?

Aber wohin verirren wir unS I Die Vorbedingung einer Woh «
nungsreform bildet die Beseitigung der Hansbesitzer - Privilegien ,
bildet die Aufhebung deS DreiklaflenwahlrechtS . das dem Grund »

besitz gestattet , in der Gemeinde auf jeden Fall seine gcmeinschaft -
liche Üebenuacht gegen die Bevölkerung geltend zu machen . Und an

solche Reform sollte man heute in Preußen denken ? Nimmermehr .
Die Hausagrarier können sich daher ihre Drohungen sparen . Trotz

WohnuugSerlaß bleibt ihnen ihre Uebermacht gesichert , bleibt ihnen
die Bevöllerung vor wie nach wehrlos überantwortet .

Die Nimmersatten . Gegen die Gewährung von Dien st woh «
nun gen an Beamte in Fällen , wo dies nicht absolut nötig ist ,
wenden sich jetzt die Hausbesitzer . Sie weisen darauf hin , �daß
neuerdings immer mehr Dienstwohnungen in fiskalischen und städti -
schen Gebäuden den Beamten zur Verfügung gestellt werden , auch
wenn dieS keineswegs ein Erfordernis des Dienstes ist . Die

Schulneubauten sähe », außer der Wohnung deS Rektors und Schul «
dieners , vielfach auch Lehrerwohnungen vor . ähnlich gehe es bei

Krankenhäusern mit den Wohnungen der Aerzte usw . Der Landes -
verband der städtischen HauS - und Grundbesitzer hat beschlossen ,
diescrhalb eine Beschwerde an daS preußische Abgeordnetenhans zu
richten u » d überhaupt die thuulichste Einschränkung der Beamten -

Privilegien auf Gewährung von Dieustwuohnngen zu verlangen .
Die Nimmersatten handeln nur konsequent , wen » sie in ihren

Unverschämtheiten fortfahren . Sie find durch die Privilegien des

Dreiklaffen - WahlrechtS so verwöhnt worden , daß sie natürgemäß zu
dem Glauben kommen müssen , die Bevölkerung habe keinen andern

Zweck , als sich von ihnen scheren zu lassen und der Staat habe für

sie bei Ausübung ihrer Privilegien den Büttel zu spielen . Ihr Ideal
ist gewissermaßen , daß Staat und Unternehmertum die Löhne und
Gehälter nicht den Angestellten und Arbeitern , sondern den HauS -
Wirten auszahlen , ingleichen müssen alle öffentlichen Gebäude , gleich -
gültig , ob sie zu Dienstzwecken oder als Wohnung dienen , den Haus -
besitzern überantwortet werden .

Der von der Stadtverordneten - Versammlung eingesetzte
Ausschuß zur Beratung der Frage , ob und welche Aenderungen am
Statut über den Belohn ungS - und Unter st ützungs -
Fonds für das Gesinde vorzunehmen sind , hat am Dienstag
getagt . Ein von Stadthagen gestellter Antrag , den Magistrat
zu ersuchen , mit den zuständigen Behörden in Verhandlung zu treten ,
um die Aufhebung der Institution zu bewirken , wurde ab -
gelehnt : dagegen wurde ebenfalls auf Antrag Stadthagens be-
schlössen, den Magistrat aufzufordern , bei den zuständigen Behörden zu
beantragen , den § 3 des Statuts aufzuheben , nach welchem die Dienst -
boten beim Antritt sowie bei jedem Wechsel des Dienstes eine Gebühr
von 50 Pf . zahlen müssen . Ebenfalls wurde ein Eventualantrag an -
genommen , der ohne Aenderuug des Statuts von der Erhebung der
Beiträge absieht .

Zur Nichtgenehmigung deS neuen LehrplanS der Berliner
Gemeindcschule . Die Kommission , die auf Veranlassung des
Kultusministers znsanimentritt , um über die Umgestaltung des nicht
genehmigten LehrplanS der Gcmeindeschule zu beraten , wird ihre
Arbeiten , wie bereits gcnieldet , am Sonnabend beginnen . Die
Schuldeputation hatte sich gegenüber der Aufforderung , an den Be
ratungen teilzunehmen , zunächst ablehnend verhalten . Sie hat sich
indes nachträglich eines andern besonnen und wird ein Mitglied in
die Kommission entsenden . Der Mogistrat wird durch den ' Stadt -
schulrat Gerstcnberg und sechs Schulinspektoren vertreten sein . Aus
den Reihen der Lehrerschaft werden zwei Rektoren und zwei Lehrer
an den Beratungen teilnehmen .

Zur Eisenbahn - GesundhcitSpflege . Auf den Bahnhöfen der
Berliner Stadtbahn - und Vorortsstatiouen ist seit kurzem eine Be-
kanntmachung angeschlagen , in der aus die Schädigungen hingewiesen
wird , die der öffentlichen Gesundheitspflege durch das A u s s p e i e n
an öffentlichen Orten zugefügt lverdcn können . Der löbliche Ziveck ,
das Publikum dadurch zur Selbstzucht und zur Achtung der Ge -
suudheit der Mitmenschen zu erziehen , ist gewiß anzuerkennen , und
wir hoffen , daß die Eisenbahnbchörde in der Förderung der öffentlichen
Hygiene fortfahren wird . DieS kann namentlich durch Beseitigung
eineS Zustands geschehen , der , sei eS durch absichtslose Vernach
lässigung , sei es infolge der berühmten Thiclenschen Spnrpolitik in
einem für die Gesundheit des Publikums bedenklichen Umfange ein -
gerissen ist . Wir meinen die ungenügende Reinigung ,
die den Wagen der dritten Klasse zu teil wird . Man
richte einmal die Augen namentlich auf die unteren Partien der
einzelnen Abteile in den älteren Wagen , und man wird staunen über
die Fülle häßlicher Schmutzstreifen , die ' sich infolge der recht oberflächlichen
Reinigung namentlich an Thülen und Fußböden festgesetzt habkn . Wie
gefährlich dieser Schmutz besonders im Sommer ist , braucht hoffent -
lich nicht erst geschildert zu werden . Die Eisenbahndirektiou sollte
sich recht bald zu der Neuerung bequemen , die Wajje » recht gründlich
abzuseifen, wobei am Ende auch hier und da ein neuer ' Anstrich
nichts schaden könnte . Uebrigens ist bekannt , daß sich auch in den

Fernzügen namentlich die Wagen vierter Klasse in einem
ähnlichen bedenklichen Zustand befinden .

Die Stadt Berlin als Schnapöbrennertn . Die städtische
Spiritusbrennerei , die auf dem R i e s e I g u t « Buch be¬
trieben wird , hat im letzten Winter höheren Gewinn als im

vorhergehenden gebracht . Zur Verarbeitung kamen diesmal
346 Bottiche mit einem Maischraum von 1 116 848 Litern . Bei einem

Stärkegehalt der Kartoffelu von etwa 13 Proz . belief sich die ge
samte Ausbeute an Alkohol auf 108 818 Liter , das sind 8,75 Proz .
des Maischraums . Die Güte der Rohstoffe , der Rartoffeln wie der
Gerste , ließ vielfach zu wünschen übrig , trotzdem war der Ertrag in -
folge besserer Preise zufriedenstellend . Die Einnahmen aus dem
Brennereibetrieb beliefen sich auf 64 387,53 M. , denen eine Ausgabe
von 46 858,36 M. gegenüberstand . Der Ueberschuß betrug mithin
18 528,23 M. , während im Winter 1883/89 nur 4282,63 M. erzielt
worden waren . Die Brennerei wurde von der Stadt im Jahre 1883
bei Erwerbung des Gutes Buch mitübernommen .

Die Berliner Polizei - Censur . Die FeiertagS - Censur hat den
Berliner Specialitäten - Bühnrn für die Charwoche und das Osterfest
wieder mannigfache Verbote und Einschränkungen gebracht . Wie
sorgsam die Censur dabei zu Werke geht , davon giebt der Berliner
Korrespondent der „ Rhein . Wests . Ztg . " einige Beispiele , indem er
schreibt : Vor mir liegt , das „ Apollo - Theater " betreffend , ein er -
gänzendes „ Verzeichnis derjenigen Nummern , bei denen der ernste
Charakter noch mehr gewahrt werden muß " . Es heißt darin zum
Beispiel : „ Bei Miß Deyo . Die Musik ist etwas zu lustig .
Sie (\) macht bisiveilen kleine Tanzschritte , bei denen sie ihr Kleid
rafft . Sie soll sich mäßige n und den Tanz unterlassen . "
Oder : „ Bei Mrs . Auers . DaS Abreißen eines Fetzens von dem
Gesäß des andren ist zu unterlassen . " Oder : „ Bei Stöbert Stcidl .
Das Lied „ An den Abendstern " und daS „Frühlingslied " sollen beide
besser fortbleiben , da der Vortrag k o m i s ch w i r k t . " — Es giebt
Dinge , die noch viel komischer wirken als Steidl » Lied „ An den
Abeiidstern " .

Das Aeltcstenkovegium der Berliner Kaufmannschaft wird

sich in der Freitag im Börsengebäude stattfindenden Sitzung wegen
seiner Umwandlung in eine Handelskammer definitiv cnt -
scheiden . Wie es heißt , wird das Kollegium , den Erwägungen des

HandclSministers folgend , sich zu Gunsten der Umwandlung aus -

sprechen .
An die Adresse der städtischen Straßenreinigung richtet

sich folgende Beschwerde aus unserni Leserkreise : Lange genug haben
die Bewohner der Häuser 34 —38 der Reinickendorfer st raße
gehofft , daß die Zeit kommen werde , wo sie an schönen Sommer -
abenden vor die HauSthür treten können , ohne vor dem Pestilenz -
artige » Geruch , der sich vor den genannten Häusern hinziehenden
Gosse flüchten zu müssen . Leider scheint man nicht daran zu denken ,
daß auch hier , wo mehrere Hundert Arbeiterfamilie » gedrängt zusammen
wohnen , in sanitärer Hinsicht die größte Gewissenhaftigkeit ani Platze
ist . Will die Stadt Berlm hier in dem was sie sonst thut zurückstehen ?
Es entspricht ferner durchaus nicht den großstädtischen Verhältnissen ,
wenn verkehrsreiche Straßen vorhanden sind , deren Beschaffenheit die

Gefahr in sich birgt , daß Mensch und Tier HalS und Beine brechen
können . Und solche Gefahr ist hier vorhanden . Sehr oft habe ich
im Winter selbst mit Hand angelegt , um Fuhrwerke , deren Führer
die Gegend nicht kannten , aus der völlig zugeschneiten Gosse heraus

zu helfen , in der die Pferde manchmal geradezu eingezwängt lagen
und oft große Verletzungen erlitten hatten . Im Sommer hat man
außerdem das trauliche Bild . die schönsten Exemplare
von Ratten aus dem Gossenrand spazieren gehen zu
sehen . Das sind so die Annehmlichkeiten , die ein Au -

wohner dieser Gegend hat , wenn er das dumpfe Haus
verläßt und auf die Straße tritt . Lange genug schon ist eine Be -

seitigung solcher Zustände erhofft worden . Wird nun für Abhilfe
gesorgt werden ?

Wenn der Kaiser daS Theater besucht . Infolge des Un¬

falls des Kaisers in Bremen iverden jetzt , so schreibt eine hiesige
Korrespondenz , auch bei den Theaterbesuchen des Monarchen erhöhte
Vorsichtsmaßregeln getroffen . Namentlich geschieht dieS , sobald der

Kaiser daS königliche Schauspielhaus besticht , in welchem hekanntlich
die Parkcttbesticher , sobald sie in den Pausen das Foyer aufsuchen
wollen , am Eingang der Kaiserloge vorüber müssen . Wie es heißt ,
werden nun auf Wunsch der Kaiserin die Thüren zu dem Vor -

gemach , daS an die Kaiserloge anstößt , während der Vor -

stellung geschlossen und in den Pausen wird das Publikum
so lange zurückgehalten , bis sich die „allerhöchsten Herr -
schaften " im kleinen Salon befinden , in welchem der Thee ein -

genommen wird . Hierdurch wird jede Begegnung zlvischen den

Theaterbesuchern und dem Monarchen vermieden .

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadt -

Verordneten - Versammlnng am heutigen Donnerstag , nachmittags
5 Uhr , stehen u. a. folgende Gegenstände : Berichterstattung über die

Petition des Vereins der seminaristisch vorgebildeten Lehrer an den

städtischen höheren Mädchenschulen um Aenderuug ihrer Gehalts -
skala. — Vorlagen betreffend : die Herstellung gärtnerischer Schmuck -
anlagen in der Umgebung des Feuerwehr - Denknials auf dem

Mariannenplatz , — die Errichtunq eines Deukmals für den ver -

storbenen Ober - Baurat Dicksen aus dem am Bahnhof Fricdrichstraße
belegenen kleinen Schmuckplatz , — die Wahl des II . Bürger¬
nte i st e r s , — die Neuwahl eines Stadtschulrats , — die

Neuwahl eines Stadtsyudikus , — die Bewilligung von Ruhe -
geld und Hinterbliebenen - Ver sorgung für die ohne
Pensionsberechtigung im Dienste der Stadt dauernd beschäftigten
Personen , — die Beteiligung der Stadt Berlin an der inter -
nationalen Ausstellung für Feuerschutz und FeuerrettungSwesen , —

Berichterstattung des zur Vorberalung der Neuwahl des zweiten
B ü r g e r m e ist e r s eingesetzten Ausschusses .

Im städtischen Famtlirn - Obdach ist der Abzug andauernd

erheblich größer als der Zugang , so daß ein Rückgang der Frequenz -
ziffer zu verzeichnen ist . In der letzten Nacht befanden sich im Asyl
520 Personen und zwar 71 Männer , 142 Frauen , 83 Knaben und
78 Mädchen über 14 Jahre und 43 Knaben und 87 Mädchen unter
14 Jahren .

Verhafteter Bureandorsteher . Der frühere Bureauvorstcher
eine « hiesigen großen Anwaltsbureaus Ernst St . befindet sich wegen
Meineids , Unterschlagungen zc. , im Ainte verübt , in Untersnchnngs -
Haft . Der Beschuldigte >oll sich durch seine Strafthaten ein ansehn -
licheS Vermögen verschafft haben .

Ucber Versuche mit der » cnen Straßenbahn - Schutz -
Vorrichtung , die am DienStagiiachmittag in Gegenwart des Ministers
des Innern v. Rheinbaben auf dem Treptower Straßcnbahnhof
stattfanden , wird berichtet : Die Schutzvorrichtung war an dem

Wagen Nr . 2036 angebracht . Die „ lebensgroße " Puppe in Schaffner «
uniform diente als Versuchsobjekt . Der Minister verkannte keines -

wegS die großen Schwierigkeiten , die sich der Schaffung einer
rationellen Schutzvorrichtung entgegenstellen und äußerte rückhaltlos
seine Bedenken . Er schien auch nicht sonderlich erbaut von de » vor -

geführten Experimenten am Phantom , die ja allerdings nur einen
fragwürdigen Wert haben können , da die Puppe sich nicht am Gitter -
werk oder an den Handhaben feftklamiuern kann , » jd da auch auf
die Schwere der Verletzung durch den Anprall und das Mitschlcifcn
keine Schlüsse möglich sind . DaS System an sich fand hingegen
den Beifall des Ministers , nur wünschte er noch einige Ab -

änderungen im einzelnen , bevor die Schutzvorrichtung dem Betriebe

übergeben wird .

Eine Explosion in der Michaelkirche brachte Mittwoch -

nachmittag die Bevölkerung der dortige » Gegend in erklärliche Auf -

regung . Ein Soldat wurde sehr schwer verletzt , einige Schulknabe »
erlitten leichtere Verwundungen , die Kirche ward sehr stark beschädigt .

Ueber den Vorfall geht uns folgende Mitteilung zu :

Zur Vorbereitung auf den sonntäglichen Gottesdienst finden
allwöchentlich am Mittwoch und Sonnabend Gesangübunaen statt ,
an denen sich außer einem Knabenchore auch etwa 20 Soldaten
der Alexander , des 2. und 3. GarderegimentS und des Aarde - Füsilter -
regiments beteiligen . Als gestern die Probe beginnen sollte , befanden

sich die Schulknaben bereits auf dem Orgelchore , während die Soldaten noch
plaudernd vor der Kirche standen . Der Dirigent beauftragte einen
der Knaben , einen Soldaten herbeizurufen , damit er die Bälge trete .
Der Gardist Wesolowsky von der 7. Conipagnie der Alexander
fand sich zu dem Dienst bereit , während mit ihm gleichzeitig drei
Kameraden die Kirche betraten und sich im e r st e n Stuhl , unter
dem Orgelchor niederließen . Dieser Umstand war ihre Rettung .
Kaum waren einige Orgeltöne erklungen , als ein gewaltiger Krach
erfolgte . — Die Wirkung der Explosion war betäubend .

Kronleuchter , Fensterscheiben , Holz und Eisenstücke fielen
klirrend und krachend in die Kirche herab und Hilfe -
qeschrei erfüllte das Haus . Die drei im Schiff sitzenden
Soldaten stürzten in der ersten Aufregung inS Freie , machten aber
sofort wieder Kehrt , um nötigenfalls Hilfe zu bringen . Kurz hinter
der Eingangsthür stießen sie auf ihren Kameraden Wesolowsky . der
mit blutendem Kopf und stark verbrannten Gliedmaßen bewußtlos
an der Erde lag . Er wurde schnell herausgetragen und nach dem

Lazarett befördert . An seinem Aufkommen wird gezweifelt . In der
Kirche hatten sich nebenbei noch erregte Scenen abgespielt , da die Knaben
unter Angst und SchmerzenSschreien den Ausgang suchten . Drei von
ihnen waren ebenfalls erheblich und verschiedene andre leichter
verletzt . Die Kunde von dem Vorfall war bald weit verbreitet , so
daß Neugierige in Scharen herbeiströmten , die indes durch eine

starke SchutzmannSkctte im Zaum gehalten wurden . Geh . Re -

gierungsrat Friedheim als Vertreter deS Polizeipräsidenten , Polizei -
Oberst Krause ivaren ebenfalls bald zur Stelle , später erschien auch
der Chef der Kriminalpolizei Diederici . da nach dem Befunde der
in 7 Zügen herbeigeilten Feuerwehr und der Polizei angenommen
wurde , daß hier ein Attentat mit Sprengmttteln vor -

liege . (?)
Die Explosion hat ihren Ausgangspunkt in dem eine halbe

Treppe über der Orgel befindlichen Bälgeraum genommen und hier
da « Kappengewölbe und das Dach durchschlagen . Mehrere Fenster
in den Kirchcnkuppeln und an den Seiten wurden total zerstört .
Ein etwa 2 Meter langer eiserner Fensterrahmen wurde durch die

Kirche geschleudert und fiel nur einen Schritt vor den eingangs er -
wähnten drei Soldaten gegen eine Bank . DaS Unglück hätte noch
weit größer werden können , wenn die übrigen Soldaten pünktlich die

Kirche betreten hätten . Unaufgeklärt ist , wie der schwerverletzte Weso -
loivsky so schnell an die Stelle gelangen konnte , Ivo er aufgefunden
wurde , zumal die obere Treppet die er zuerst passieren mußte , von

Holz - und Steintrümmern besät war . Man rechnet mit der An «

nahnie , daß er vom Orgelchor in das Schiff hinabgesprungen ist und

sich noch bis in die Nähe des Ausgangs geschleppt hat , wo er zu «
ämmenbrach . Feuerschaden ist ani Gebäude nicht entstanden , doch
hatte die Feuerwehr lange Zeit mit « ufräumungsarbeiten zu thun .

Daß die Nachricht , es sei ein Attentat ausgeführt worden , auf

Schwindel beruht , lehrt eine spätere Meldung , welche besagt : Die

ijeiierwehr stellte fest , daß eine Gas - Explosion stattgefunden hat und

daß eine Stelle des Gasrohr « , welches nach dem Bälgeturin hinauf -
führt, undicht gewesen sein muß . DaS GaS hat sich wahrscheinlich
schon seit einiger Zeit sowohl im Bälgeturm , wie in den Kuppeln
der Kirche angesammelt , der Explosionsherd aber ist unbedingt hinter
der Orgel zu suchen .

Eine letzte Meldung besagt noch : Im Laufe de « Nachmittag «
fand eine eingehende Untersuchung der die Kirche durch -
ziehenden elektrischen und Gasleitungen durch Sachverständige
statt , wobei sämtliche Leitungen völlig fehlerfrei und auch
sämtliche GaShähne geschlossen vorgefunden wurden . Trotz -
dem aber haben sich Sachverständige der Baukommission

nach Besichtigung der Kirche gegen Abend dahin ausgesprochen , daß
mit der Möglichkeiteincr Gasexplosion gerechnet werden
könne . Nur fehlen für diese Annahme stichhaltenbe Gründe . Wäre
die Kirche vor der Explosion mit Gas angefüllt gewesen , müßten der

Gesanglehrcrund die Knaben , wie auch die vier Soldaten Gasgeruch wahr -

genommen haben . Auch hinterläßt eine Gasexplosion von solchemUmsange

stets einen starken Gasgeruch , während diesmal die Kirche nach der



Explosion stark nach Pulver roch . Auch der Befund der Gasleitung
widerspricht der neuen Version . Bevor nicht der schwer verletzte
Soldat vernehmungsfähig ist , bleibt die Explosionsursachc in Dunkel
gehüllt . Uebrigens sind drei Viertel der gesamten Dachschiefer durch
den Luftdruck gehoben .

Ucber die Milchwirtschaft auf de » Ricselgüter » wird eine
Zeitungsnotiz verbreitet , deren Angaben dem neueste » Jahresbericht
der Rieselgutvcrwaltung entnommen sind . In dieser Notiz wird der
Nachweis zu führen versucht , daß einer weiteren Aus
dehnung der Milch lvirtschaft auf den Riesel -
gütern große Schwierigkeiten entgegen st ehe n
Unter andcrm wird hervorgehoben , daß die Maul - und Klauen -
s c u ch e im letzten Verwaltungsjahr unter den Rindviehbeständen fast
aller Rieselgüter stark aufgetreten sei und auf die Milchergiebigkeit der
wenigen Milchkühe , die dort gegenwärtig noch gehalten werden ,
einen geradezu vernichtenden Einfluß ausgeübt habe . Einige Blätter
glauben , diese Angaben thatsächlich gegen den bei der Beratung des
städtischen Etats pro 1901 von unsren Genossen gemachten Vorschlag
der Erweiterung der Milchwirtschaft auf den Rieselgütern ausspielen
zu können . Als ob nicht die Viehbestände privater Unternehmer
genau ebenso von Seuchen zu leiden hätten wie die der Berliner
Ricselgüter ! Trotzdem hat sich aber bis jetzt immer noch eine ganze
Menge Privatunternehmer gefunden , die in dem Betrieb einer
Milchwirtschaft ein lohnendes Geschäft sehen , und die Sache hat sich
auch immer noch recht hübsch rentiert — trotz der gelegentlich sehr
bedeutenden Verluste , die dabei vorkommen . Es verdient übrigens
bcnierkt zu werden , daß der Bericht der Rieselgut - Verwaltung sich
in der ganzen Frage lediglich referierend verhält und aus dem un -
günstigen Ergebnis des letzten Rechnungsjahrs keinerlei Schlüsse aw
die Rentabilität der Milchwirtschaft überhaupt zieht . Der Versuch .
die Angaben des Berichts in der oben geschilderten Weise zu ver -
werten , ist nur eine nachträgliche guthat von andrer Seite .

Straßensperrung . Die Lehrterstraße wird von der Krupp - bis
zur Perlebergerstraße wegen Verbreiterung und Asphaltierung vom
22 . d. M. ab für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Eiu neuer Schwindel . Mit einer „ Erbschaft aus Itzehoe "
geht in Berlin ein Mann hausieren , der den Leuten durch einen
neuen Schwindel das Geld abzunehmen versucht . So kam er zu der
Frau eines Geschäftsmanns R. in der Kommandantenstraße . Er
behauptete , von Justizrat Krebs , in dessen Bureau er seit 17 Jahren
beschäftigt sei , mit Erkundigungen zur Regelung einer Erbschaft betraut
zu sein . Aus Itzehoe sei bei dem Justizrat ein » amhaiter Betrag
als Legat für Frau R. eingegangen . Die Auszahlung sei aber an
die Bedingung geknüpft , daß die Empfängerin das Geld nötig
habe und des Legats auch würdig sei . " Aus diesem Grunde
komme er , um sich »ach den Verhältnissen zu erkundigen . Falle sein
Bericht gut aus , so erfolge die Auszahlung in der nächsten Woche .
Er versicherte , es lohne schon , die Erbschaft anzutreten , denn es
handle sich um einen namhaften Betrag . Der Mann ließ durch -
blicken , daß er eine Gabe für seine Bemühungen und die Be -
schleunigung der Angelegenheit nicht verschmähen würde . Die
beglückte Frau wäre auch wohl auf den Schwindel hineingefallen ,
und auch den « inzwischen heimkehrende » Manne leuchtete die Sache
ein . Aber er war doch so vorsichtig , die Belohnung erst nach Aus -
händignng der Erbschaft auszahlen zu wollen . Dem Justizrat Krebs
ist der Schwindler natürlich ganz unbekannt .

Das Voltakreuz . Das Polizeipräsidiilm teilt mit : „ In ver
schiedenen Tageszeitungen wird zur Heilung von Krankheiten das
sogenanute Voltakreuz zum Preise von 2. 3 und 4 M. angepriesen .
Das Polizeipräsidium inacht erneut darauf aufmerksam , ' daß dem
Voltakreuz nach dem Urteile maßgebender Sachverständiger jedwede
Heilwirkung abgeht , und daß sein Herstcllungswert kaum mehr als
10 Pf . betragen dürfte . "

Die Wiener Polizei verhaftete in einem dortigen Hotel einen
Mann , der als „ Edgar v. Werner " , Jngenieür aus Dresden , ge -
meldet war und sich als gefährlicher Hochstapler und internationaler
Schwindler entpuppt . Erst im März war er in Preßburg als an -
geblicher Elektro - Jngenieur von Siemens u. Halske aufgetreten und
hatte dort eine elektrische Bahn zu bauen vorgegeben . Er hatte
Baumaterial bekommen und weiter verkauft und hatte Leute au -
genommen , mit deren Kautionen er dann durchging . Er ist Berliner
von Geburt , 31 Jahre alt , heißt richtig Eduard G ü t t l e r und hat
seit Jahren in vielen Städten Mitteleuropas und des Orients Bc -
trügereien im großen Stil verübt . In Berlin ivar er znm letzt «!
Male im August vorigen Jahres . Seine letzte Strafe von 18 Mo -
naten saß er in Düsseldorf ab .

Durch eine « Sturz aus dein Fenster ist gestern vormittag
der sechs Jahre alte Sohn des Polizeibeamtcn S . aus der Barbarossa -
straße Nr . 1 zu Schöneberg tödlich ' verunglückt . Dex Vernnglückte
zog sich einen Schädelbruch und schwere innere Verletzungen zu und
wurde init eiiiem Rünzelschen Rettungswagen nach dem Elisabeth -
Krankenhause gebracht . Dort starb er bald ' nach der Aufnahme .

Im Cirkus Busch findet am 2. Mai die Abschieds - Vor -
st e l l u n g statt . Der Cirkus siedelt für die Sommermonate nach
Hamburg über . Nächsten Sonnabend ist Benefiz - Vorstellung für die
Schulreiterin Martha Mohnke .

Treptow - Sternwarte . In diesem Monat ist der Mond noch in den
frühe » Abendstunden zu beobachten . Derselbe steht während der ganzen
Woche aus dem Beobachtungsprogramm dcr Treptow - Sternwarte
und wird schon von 7 Uhr an gezeigt . Sonntagnachinittag » m 5 Uhr
spricht Direktor Archenhold über „die Bewohnbarkeit der Welten " , um
7 Uhr über „ Kometen und Sternschnuppen " , mit besonderer Berücksichtigung
der Lyriden , welche im April auftreten .

Im Hörsaal der „ Urania " , Taubenstrafte , wird am Sonnabend
der Vortrag „Charakterbilder aus der Mark " von Herrn Franz Goerke noch
einmal wiederholt werde ». Im Theater gelangt der dekorative Ausstattungs -
Vortrag „ Unser Rhein " mit seinen farbenprächtigen und naturgetreuen
Dioramen und lebenden Bildern allabendlich zur Ausführung . Am Sonn -
abend findet noch einmal eine Nachmittags - Vorstellung desselben Vortrags

zu kleinen Preisen statt .

Theater . Im T h a l i a - T h e a t e r ist gestern Offenbachs
„ Schöne Helena " aufgeführt worden . Uns überkam eine lveh -
mütige Stimmung . Ruinen , lauter Ruinen . Emil Thomas gab
den Kolchos . Im Geberdenspiel immer noch lustig , wie in jeder noch
so trivialen Posse ; aber ein Kalchas , der keinen einzigen Gesangston
herausbringen kann , ist doch ein gar zu bedenkliches Wagestück . Eine
Entschuldigung hat Thomas , allerdings : Es sind 3b Jahre her ,
daß er die

'
Rolle in Berlin einführte , aber was hat Offen -

dach verschuldet , daß er unter diesem historischen Ereignis
leiden muß ? Auch die Darstellerin der Helena , eine
Dame , die sich Frau Stella nannte , mag in früheren
Zeiten äußere und innere Vorzüge genug gehabt haben , um
der Rolle Ehre zu machen . Gestern haftete ihr zu allem andern
noch das Unglück an , daß sie decent spielte , etwa im Stile der
deutschen Hausfrau . Eine Traumscene , so nüchtern , als sei sie für
die Karwoche zurechtgeschnitten ivorden . Im Spiel schneidig , im

Gesang unzureichend ' ivar Herr Schütz , der Darsteller des Paris ;
Herr Ander als Menelaus und die übrigen Herrschaften des nach
der Dresdenerstraße übergesiedelten Central - Theaters gaben sich als
brave Leute , aber von Champagnerstimmung brachten sie keine Spur
auf die Bühne . Und über diese Wehmut goß Offenbach den Reich -
tum seiner glitzernden Melodien ans ; es war ein Kontrast als ob ein
Nabob die Entbehrung mit Diamanten schmücktet

Ter lebte diesjährige Volks - 11 ntcrhaltungöabend in der
Hohenzoklernschule zu Schöneberg am nächsten Sonntag bringt aus -
schliefilich Dichtungen und Gesänge heiteren Inhalts ; Herr Johannes Trojan
und Herr Schmidt - Cabanis tragen aus eigenen Werken vor ; außerdem
wirken noch mit die Konzertsängerin Frau Elise Wehr und Frau
Margarete Pix .

I » der 8. Fortbilduugsschnle für Jünglinge und Erwachsene ,
Putbuserstr . 23, ist schon seit mehreren Jahren für Freitag ein Kursus in
Geschichte und Geographie eröffnet . In diesem Sommersemester soll die
Geschichte der europäischen Völker im 19. Jahrhundert unter Berück -
fichtigung der in Frage kommenden Verhältnisse zur Darstellung gelangen .
Anmeldungen ( besonders solche von Erwachsenen sind erwünscht ! ) nimmt
entgegen im Amtszimmer Rektor Klebe , Putbuserstr . 23.

_

SluS den Nachbarorte » .

Der Kampf um den Riesenprofit . Die bevorstehende Ent -

festigling unsrer Nachbarstadt Spandau hat die Preise für Grund
und Boden ganz bedeutend in die Höhe getrieben : so z. B. hat der

Abdeckereibesitzer Bock für sein Besitztum , das er vor 12 Jahren mit
65 000 M. erworben , kürzlich einen Kaufpreis von ca. 800 000 M.

erzielt . Geradezu enorm sind aber die Profite derjenigen Grund -

besitzer , deren Grundstücke im ersten Festungsrahon liegen . Sowohl
in der „ Laterne " wie im liberalen „ Anz . f. Havell . " in Spandau
wird nun der Plan einer Entfestigungssteuer , ivelche die Kosten der

Entfestigung aus der Wertsteigerung der bezeichneten Grund -
stücke decken soll , erörtert . Der „ Verein deutscher Festungs -
städte " , welchem auch Spandau angehört , will in kürzester
Frist den zuständigen Stellen einen Gesetzentwurf unterbreiten ,
welcher die Erhebung einer Entfestigungssteuer bis zu zwei Drittel
des Mehrwerts , nach dem Gutachten der einzusetzenden Abschätzungs -
Kommission vorsieht . Darüber sind die in betracht kommenden

Grundbesitzer aus dem Häuschen geraten ; ziemlich unverblümt
zeihen sie den liberalen „ Anz . " socialdemokratischer Ge -
sinnung , da er für „ Teilen des Profits " eintritt . Am Montag fand
bereits eine Versammlung von 40 Grundbesitzern statt , welche eine

geharnischte Protestresolution faßte . Hoffentlich hilft den Herren
dieses Geschrei aber nicht .

AuS Schöneberg schreibt man uns : Die Grundsteinlegung zum
neuen A m t s g e r i ch t s g e b ä u d e für den Bezirk Berlin - Schöne -
berg , zu welchem außer den südwestlichen Vororten neben Schöne -
berg auch der Teil von Berlin gehört , welcher vom Kurfürstendamm ,
dem Landwehrkanal und der Bellc - Alliancestcaße begrenzt lvird , soll
bestimmt am 1. Mai d. I . erfolgen . Das Gebäude erhält seinen
Platz auf dem von der Grunewaldstraße , Gothaer - und Martin

Lutherstraße begrenzten Gelände . Etwas weiter »ach Wilmersdorf
zu wird auch das neue Polizei - Präsidialgebäude für
Schöneberg errichtet werden . Vornehme Häuser , auf beiden Seiten
der Gruneivaldstraße erbaut , sollen dieser bisher so sehr vernacki -
lässigten Straße den Stempel von Berlin W aufdrücken . Zur
Krönung des Ganzen plant man noch die Errichtung einer großen
m o n u m e n t a l e n K i r ch e , die auf dem Platz V ihren Standort
finden soll .

Neu - Weifteusee . In dem vom Gemeiudevorstehcr erstatteten
Geschäftsbericht über das vergangene Etatsjahr wird als ein Zeichen
der Hebung des Orts in wirtschaftlicher Beziehung die Abnahme der

zwangsweise versteigerten sowie die Zunahme der freihändig ver -
kauften Grundstücke ' besonders hervorgehoben . Während 1897/98
noch 42 bebaute und 12 unbebaute Grundstücke zur Zwangs -
Versteigerung gelangten , waren es im Berichtsjahre nur noch 7 resp .
2 Grundstücke , welche zum zwangsweisen Verkauf kamen . Die Zahl
der freihändig verkauften Liegenschaften betrug im Jahre 1897/98
nur SS resp . II , während ' im vergangenen ' Jahre 87 bebaute
und 20 unbebaute Grundstücke verkauft wurden . — Wie Ivid ob sich
während dieser Zeit die Lage der Arbeiterschaft gebessert hat ,
ob und welche Einrichtungen getroffen sind zum Nutzen der Allgemein -
heit , darüber herrscht Stille über den Wassern . Wenig , blutwenig
ist nach dieser Richtung hin . Dank der Hausbesitzermehrheit im Dorf -
Parlament , gethan . Daß aber die Maßnahmen , wie z. B. der Erlaß
eines Ortsst ' aluts für den obligatorischen Fortbildungs - Schulunterricht
im Berkchte mit keiner Silbe erwähnt werden , bciveist , daß auch
hier das Wohlbefinden einer einzelnen bevorzugten Interessengruppe
als wesentlich gilt .

Reinickendorf . Obwohl der Straßenbahn - Gesell
schaft Cohn u. Laynach von der königl . Regierung die Erlaubnis '
zur Erbauung einer elektrischen Bahn Dalldorf —Waidmaiinslust —
Tegel läiigst erteilt ist , hat sie mit dem Bau noch nicht begonnen ,
sondern vielmehr die Gemeinde - Körperschaften um Aufschub des ver
traglich festgelegten Anfangstermins ersucht . Die in Frage kommen
den Gemeindevertretungen haben beschlossen , den Termin bis zum
1. Juli zu verlängern und , falls an dem genannten Termin mit dem
Bau nicht begonnen ist , das Vertragsverhältnis zu lösen .
Dieselbe Gesellschaft hat von der hiesigen Körperschaft
wiederholt die Konzesfionierung der Strecke II , die Oranicn
burger Chanssee entlang nach Dalldorf bezw . Hermsdorf erbeten
und erhalten , ohne indes das Projekt zur Ausführung zu bringen .
— Das Katasteramt , welches sich bisher im RathauS hicrsclbst
befand , ist am 1. April nach der Markstraße Nr . 9 stiahe dem
Reinickendorfer See , verlegt worden .

Borsigwalde . Am 1. April ist die Einwohnerzahl Hierselbst
Ivieder um einige Hundert gestiegen und der Ort beginnt nunmehr
sich selbständig zu entwickeln . Binnen kurzeni wird Borsigwalde
mit Dalldorf ,

'
dem Mntterdorfe , nichts weiter als die Gemeinde

Verwaltung gemeinsam haben .

Visitatoren des Haltekindcr - WcscnS sollen nach einer Ver -

ordnung des O v e r p r ä s i d e n t e n der Provinz Brandenburg be
tcllt werden . Wie die Charlottenburger Annendirektion mitteilt , hat

der Polizeipräsident von Charlotten bürg sich jetzt bereit
erklärt , zu Visitatoren im Sinne dieser Verordnung die Waisen
räte und Waisenpflegerinnen der städtischen Armenverwaltung zu er
nennen . Es wird ihnen damit das Recht der Aufsicht über die

ialtekinder übertragen . Indem die Armendirektion ihre Organe
ierauf hinweist , kündigt sie die Zusendung von Listen der Halte -

linder an die Waisenräte und Waisenpflegerinnen an . Sie weist
insbesondere auf eine rechtzeitige Heilbehandlung kranker , zunial
tuberkulöser Kinder hin . Sobald irgend ein Verdacht von Er -
krankung vorliegt , sind die Kinder unverzüglich den Stadtärzten zu
überweisen . Diese haben dann für die Unterbringung der Kinder
in geeigneten Heilanstalten das Erforderliche zu veranlassen .

Socisle Nerhkspflegr .
Krankheit und Entlassung . Der Glasschleifer K. . der in der

Schleiferei von Osterloff beschäftigt war , hatte sich eines Tags einen
Krankenschein vom Werkmeister geben lassen . Zwei Tage später kam
er wieder uud forderte den noch rückständigen Lohn . Der Meister
fragte ihn jetzt : „ Wie lange dauert es denn noch " , worauf K.
antwortete : „ Vierzehn Tage " . Als K. nach etwa 14 Tagen wieder
im Betriebe erschien , um weiter zu arbeiten , wurde er entlassen .
Seine Stellung war inzwischen von einem andern Schleifer ein -

genommen werden . Er klagte nunmehr beim Gewerbe -
gericht auf Gewährung einer Lohuentschädignng , weil er zu
Unrecht ohne vorherige Kündigung entlassen sei. Auf An -
raten des Gerichtshof zahlte der Vertreter des Beklagten die
Klagesumme von 44 M. im Vergleichswege . Gewerberichter Dr .
Meper führte dann aus : Der Werkmeister habe annehmen müssen ,
daß der Kläger die 14 Tage wegen Krankheit wegbleiben wollte ,
Kläger sei also entschuldigt gewesen . Nun könne ja jemand
während einer Krankheit wegen Unfähigkeit zur Fortsetzung
der Arbeit nach § 123 der Gewerbe - Ordnung plötzlich entlassen
worden . Wenn jedoch der Betreffende in dieser Zeit nicht entlassen

werden sei und sich wieder gesund zur Arbeit melde , dann sei die

Kündigungsfrist zu beachten .

Uittevavifchos .
„ Die Brottvucherer " , Verslein von Tip , Bildlein von Top .

Berlin , W. 35 . Verlag der „Socialistischen Monatshefte " . Preis
10 Pfennig .

Das Büchlein unternimmt es , in Kornzollreimen und Kornzoll -
bildeni mit ernstem Strafpathos und satirischem Geplänkel die Leib -
garde des BrotwucherS zu bekämpfen . Das Junkertum lvird in
Vergangenheit und Gegenwart durch Knittelverse gezeichnet , und
in einer Reihe von Illustrationen wird die sociale Not der Be -
wucherten mit dem Glück der Ausbeuter kontrastiert . Das Heft ist
auf politische Wirkung in den Massen berechnet und stellt keine
litterarisch -künstlerische ' Erhebung an ; der Wert dieses agitatorischen
Versuchs liegt in der guten Gesinnung , nicht in kräftiger Eigenart .

Marktpreise Iis » Berlin am 16 . April 1901
nach Erniittlnngen des kgl. Polizeipräsidiiims .
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Produktenmarkt vom 17 . April . Heute zeigte der Getreidemarkt
große Lustlosigkeit , die aus Mangel an neuer Anregung zurückzuführen war .
Von inabgebenden Auslandsplätzen kamen New Jork und Chicago schwächer ,
Pest behauptet . In den Witterungsverhälüüssen ist eine wesentliche Aen -
derung noch nicht zu verzeichnen , doch rechnet man auf Grund des höheren
Barometerstands und der neuesten Prognose mit dem baldigen Eintritte
wärmeren Wetters . Die Saatenschäden im Osten sollen hauptsachlich die
Weizenfelder , weniger Roggen betreffen� Letzterer Artikel war von Rußland
reichlich angeboten . Weizenofferten knapper . Die Lieferungspreise stellten
sich für Weizen und Roggen ungefähr wie gestern . Auch Mehl blieb un -
verändert . Hafer still , aber fest. Mais 1 M. höher . Riiböl ivar nach sehr
festem Beginn vorübergehend leicht abgeschwächt , wurde aber schließlich zu
7b Ps. höherem Preise lebhaft umgesetzt . Getreide gab später im Preise
etwas nach . Schlußpreisc V- M. unter Frühmarltsnotierungen .

Spiritus unverändert , 70er loco 44,20 M.

Städtischer Schtachtviehmarkt . Berlin , 17. April 1901 . Amt¬
licher Bericht der Direktion . Zum Verlauf standen : 361 Rinder ,

2583 Kälber , 873 Schafe , 10 093 Schweine . Bezahlt wurden für 109 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a) vollfleiichige , ansgeuiästete , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 - 00 , b) junge fiiijchige , nicht aus¬
gemästete und ältere ausgemästete 00 —00 : e) mäßig genährte junge und gut
genährte ältere 00 - 00 ; 6) gering genährte jeden Alters 00 —00 . — Bullen :
a) vollsteischtge höchsten Schlachtwcrts 00 - 00 ; b) mätzig genährte jüngere
und gut genährte ältere 00 —00 ; o) gering genährte 52 —54 . — Färsen und
Kühe : a) vollfleifchige , ansgemästetc Färsen höchsten Schlachtwerts 00 - 00 ;
b) vollfleischige , ousgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
00 —00 ; o) ältere ansgemäfiete Kühe uud wellig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 —00 ; 6) mäßig genährte Kühe uud Färsen 48 —48 ;
o) gering genährte Kühe und Färsen 42 —45 . — Kälber : a) feinste Mast¬
kälber ( Vollmilchmast ) und beste Saugkälber 72 —75 , b) mittlere Ma st¬
und gute Saugkälber 66 —70 , o) geringe Saugkälber 58 —62 , 6) ältere , gering
genährte ( Fresser ) 44 —50 . — Schaft : a) Mastlämmer und jüngere Mast -
Hammel 60 —63 , b) ältere Masthammcl 50 —58 , c) mäßig genährte
Hammel ulid Schaft ' ( Merzschaft ) 46 —49 , d) Holsteiner Riederungs -
schafe ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : a) vollfleischige , der feineren
Rassen und deren ktreuznngen iui Alter bis zu l ' U Jahren 54 —55 Pfund
schwer 56 ; b) schwere , 280 Pfund und darüber ( Käser ) 00 —00; o) steiichige
53 —55 ; d) gering entwickelte 50 —52 ; s) «allen 49 —51 . Für 100 Pfund
mit 20 pCt . Tara .

Verlauf und Tendenz . Der Rinderaustrieb wurde bis aus
wenige nicht passende Stücke geräumt . Der Kälberhandel gestaltete sich
glatt . Bei den Schafen blieb vom Aufgebot nup . ein geringfügiger Teil
übrig . Der Schweiiieuiarkt verlies ruhig und wurde geräumt .

Briefkasten der Kedakkion .

Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll, und die letzte
Abonnementsquittuilg beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht biani -

wortet und schriftliche Antwort wird n i ch t erteilt .

Tie jnriftische SPrechsinnde findet Montag , Ticnstag ,
Tonnerstag und Freitag von 7 —i) Ilhr abends statt .

A. R. 37 . Vielleicht nützt Ihnen ei » Weg zur städt . Baudeputation ,
Kaushaus Neu - Kölln am Märkischen Platz , 2. Stockwerk .

P . P . 7S . Eine Fortbildungsschule befindet sich Turmstraße 86.
Wenden Sie jidi an den Rckivr . Es ist üblich , die Quittung nützusendcn .

B. K. 73 . Stammt von Goethe .
Zwei Wettende 10 . Verband der Barbiere , Vorsitzender Etzkorn ,

Hamburg , Caffemacherrcihe 15/17 .
Chnrlottenburg . Aus den Anzeige » werden Sie ja leicht erkennen

köiuien , ob die Versamiiünngen öffentliche oder geschlossene sind .
A. P . 119 . Wenden « >e sich an Hergt , Landwehrstr . 1.
T . R. 7. Wenn Sie Ihre Beiträge zu den regelmäßigen Fälligkeiis -

termincn entrichten , können Sie Mitglied bleiben . Das ist ein gesetzliches
Recht , das der Aasftnvorstand nilbt ausheben kann .

Hnhlmann . Die Prostituierte Hedwig Nitsche in der Holzmarktstraße
ist 1891 ermordet worden .

R. 27 . In Berlin dürft » die Läden an solgenden Tagen von jetzt bis
zmu I. Oktober bis 10 Uhr abends geöffnet sein : am 20. und 27. April ,
am 15. , 23. und 24. Mai . — D. <?. Sie thun gut , sich mündlich auf dem
Patentamt zu erkundigen ; dort wird Ihnen in entgegenkommender Weise
Ausklinft erteilt . Sollten Sie von einem der Boten oder Schreiber ab-
gewiescn werden , so verlangen Sie den Decementen zu sprechen . —
A. H. Die Polizeibehörde ist in Ihrem Fall im Recht . — W. H. .
Jüterbog . Die Krankenkasie ist nicht zur Zahlung verpflichtet , weil der
Betreffende sich die Krankheit vorsätzlich zugezogen hatte . — E. Sch . Ja :
Sie müßten durch einen Anwalt — von iienei » laden lassen . — Verilas .
I. In solchem Verfahren können Sie nicht als Nebenkläger zugelassen
werden . 2. Ein Nnwalt wird Ihnen nicht zugeordnet : des Beistands durch
einen Anwalt bedarf es in solchen Fällen nicht . — A. 2. und A. C. 1. Ja .
— <?. B. 88 . Das wäre unzuläisig . Die seit dem I. Februar 1900 in
Berlin über die gewerbliche Beschästigung von Kindern in
Kraft getretene ' Polizeiverordnung lautet : S 1 Kinder , welche das neunte
Lebensjahr noch nicht vollendet haben , pürftn außer dem Hause eine ge-
werbliche Thätigkcit irgend welcher Art nicht ausüben , st 2. Kinder , welche
das 9. , aber nod > nicht das 14. Lebensjahr vollendet haben , dürfen außer -
halb des Hauses abends nicht nach 7 Uhr und morgens in den Monaten
April —September nicht vor ö' /z , in den Monaten Oktober —März nicht vor
6>. 2 Uhr zum Austragen von Backwaren , Milch , Zeitungen oder andren
Gegenständen , ferner zum Äegelaufsetze » oder soiistigen Verrichtungen in
Schankwirtfchaslen , sowie überhaupt zu irgend welchen mechanischen Dienst -
leistungen in einem Gewerbebetrieb verwandt werden , st 3. Ucber -
tretungcn dieser Polizciverordnung werden an Eltern oder den zur
Erziehung Verpflid >leteii , sowie den Personen , welche Kinder ent -
gegen den Bestimmungen der vorstehenden Paragraphen für ihren
gewerblichen Betrieb beschäftigen , mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
uyd im Falle Unvermögens mit verhältnisniäßiger Hast besnast .
— G. P . 44 . Die Veranlagung ist dem Gesetz entsprechend erfolgt ; eine
Reklamation wäre nutzlos . — P . S . 109 . Erbschastsanfälle bis 150 M.
sowie jeder Erbschaftsanfall an Eltern , Kinder , Enkel , Ehegatten und «ine
weitere Reihe ist erbschaftssteuerfrci . Legen Sie Ihren Fall dar , damit
Ihnen mitgeteilt werden kann , ob und wie viel Sic zu steuern haben . Es
geht nicht an, die sämtlichen Bestimmungen eines Stcuergefttzes , deren
wesentlichster Inhalt wiederholt an dieser Stelle angeführt ist, im Raum
deS Briefkastens zu wiederholen . — Lipparchcr . Sie sind zum Ersatz des
Werts der Scheibe verpflichtet . — E. M . 99 . Wemi weder das Betr iebs
kapital 3000 M. , noch » das Jahreseinkommen 1500 M. erreicht , so können
Sie mit Aussicht aus Erfolg reklamieren . — E. B. 17 . l. Je einer der
Anzüge und PalctolS sind pländbar . 2. und 3. Ja . — E. L. Sie würden
auf eine Klage hin zur Zahlung verurteilt werde ». — E . P . 1870 . Sie
können mit Aussicht ans Ersolg beim Amtsgeridit klagen . — I . I . 6 . Ja .

WittermigSüliersicht vom 17 . April 1991 . morgens 8 Uhr .

Stationen

iviuemde
Hamburg
Berlin
Frankf . /M.
München
Wien

aS
5? -

£ 5

i | Wetter

öS

2 wollig
3 wolkig
2 bedeckt
6 Regen
5 wolkig
3 hlb . bed.

762 N
759 NO
768 SO
765 NW
764 NW

2, hlb . bed.
3 hlb . bed.
1 heiter
2 hlb . bed.
3 wvikeul

- S
6
7
7
5

756 NNW
7B8M
750 N
757 NNW
757 W
756 W

Wetter - Prognose für Tonnerstag , den 18 . April >991 .
Langsam ausllarend , am Tage etwas wärmer bei mäßigen Nordwest -

lichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner W e t t c r b » r e a „.

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdee »
Paris

aS
s -

I

S Wetter
-- i

öS

d "
S »
W? .

Verantwortlicher Nedacteur : Heinrich Wefcker in Gr. - Lichterftlde . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bnding in Berlin .
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